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Telephon Ar. 75

Slîotto: Smmer ftrebe }um ©aii}cn, unD kannft bu felbet kein ©anjes
SBerben, als bienenbes ©lieb fctilteg an ein ©anjes biet) an!

Ilfhrtlt • ©ebictjt : 3m ïorœeg — Sleroô|e Krauen — 3>er

JIK/Ull. Kampf gegen bie Sliücken — 3>ie 9nbgtict)keit ber
Stebskeilung — Sdjtoeijet ©emeinnü^iger Krauennereiii —
Jftauenbeœegung — 3rauenrect)t — 3m ïoitneg — 3e[a)a
unb bie eleganten grauen feinet 3eit ~ ®ic îftau in bet
Eimmelskunbe — 2>ie Kopfbebeckung bet Stnbet — Unreifes
_bft — 2Ber gefjört in bie fiiieije — Stbgetiffene ©ebanken —
œprectifaai — SBriefknftcn — geutiletcm — îieues nom 5Biicf>er=
markt

3m îortDcg
(So alänst bie laue SWonbennadjt,
Tie alten ©tebel eaaett.
Tas Siiitbel itt aurechtaernadit,
Ont Tortoea ftebt 5ce älaaeii.
Hieb unterm Tortoea ftanîxn atoei,
Stein Tritter ttanb baneben,
Tic ipratöen noch uon Cteb 'uitb Treu' —
Tann aeht'ê hinaus ins Sebett.

TaS letjte Aösleitt aab fie ibnt
itnb aab ibm beibe £äitbe
Unb liiSt ihtt îacbt — ttttb mie er aine,
Ta aina ibr Trott au Êttbe.

Ter ôuîicblna brohnt, bas Sottborn [chant,
Tttrdt's Tor bin rollt ber SBaaen!
Sbr toar'S, als tjcitt' er all ibr ©Iticf
Sttt Stinbel t'ortaetraacn.

Si. Stieler.

ttetttöfe Stauen
Alan nennt bie ©egenroart, mie jeber roeif},

bas Zeitalter öer DTeroofität, unb es gehört t^on
niel Verftanb baju, menn eine gefunbe grau
ladjenb erflärt, bafj fie feine Veroen habe.
3îid)ts befto roeniger haben öie grauen ein ge=
roiffes Vorrecht barauf, neroös ju merben. 3f)r
aus taufenb Sleinlid)feiten fid) aufammenfehen«
bes ßeben, bas Bafein im gefchloffenen Vaume
bei ungenügenber Veroegung, bie ©orge um
taufenb Vicf)tigfeiten, beren ©efamtbilb bie
Qtleganj ausmacht, bas oft fctjmergooll oertiefte
©emütsleben bes 2Beibes unb ihre ^ilflofiafeit
bringen eine Art eleftrifcfjer Spannung roobl
jurnege. Bie mirflid) Veroenfranfen unter

ihnen finb übel baran. Vicht nur fid) felbft
unb ihrer Umgebung gur Qual, tjält man oben«
brein alle ihre täglich roechfelnben Sc^meraen
unb 3"ftänbe für ©inbilbung, mäl)renb bie Un=
glütflidjen alles tatfäcfjlici) empfinben, to as als
Sranff)eitserfd)einung an fie herantritt ober
toas fie fid) als fold)e felbft einreben. 9lid)t
non fdjlimmen IReroenleiben toollen mir l)ier
fpredjen (biefe äußern fid) ja oftmals gang ol)ne
bie fogenannte tfteroofität) fonbern oon red)t
allgemeinen 3uftön^en, gegen bie ber Sßille
oiel oermag, fobalb als man nur einfielt, toie
fel)r man ol)ne Umfel)r fid) unb ber Sßelt jur
ßaft mürbe.

Ba ift bie SBirtfdtjaftsfranfe, bie tRubelofe.
blanfes S)aus läftt fein t8el)agen auffom=

men, unb fie ift immer unheilbar, ©ine an=
bere ift ftets geregt, beleibiot, mi^trauifd), oer=
feinbet fid) mit Semmel unb ©rbe unb tjefei
felbft bamit fdjliejjlid) in eine 2lrt t8erfolgungs=
maljnfinn f)i"eii' immer nur bie toirflidje ober
oermeintliclje geinbfeligfeit ber anbern, unb
nidjt ihr eigenes SBefen bebenfenb. Ba fann
es eine Ijeilfame Äur geben, menn man bie ©ute
ein paarmal tüchtig ihres Unrechtes überführt,
ober fie beilfatner ©infamfeit überlädt, bie fie
toieber naef) ber oielgefdbmäl)ten tJRenfchheit oer=
langen mad)t. ©ine anbere ermübet naef) jeber
Sleinigfeit fo furchtbar, bafe fie jammernb auf's
Sofa finft, oon bem fie fid) fo rafcf) nid)t roieber
erljeben fann. Unfere Urelternmütter nannten
bas gaulfjeit unb hatten bafür bei iljren Böd)=
tern ein red)t urroüd)figes Heilmittel; mir i)eu
ten ben 3ufianö auf Ummegen, inbem mir ber
burd) bie l)äuslid)e iätigfeit fo leid)t ©rmübeten
fräftigenbe ©portübungen oorfdjreiben: bie
gleiche gufjbemegung am ^tueirob ober an ber
3täf)mafd)ine ausgeübt, mirft eben ganj oer=
fchieben Bod) S^er3 beifeite: fönnen fonft
arbeitsfreubige, bod) leicht ermübenbe Naturen
burd) eine mehrmals im Bag abgehaltene furje
5Rube mieber nolle Sraft geminnen — nun benn,
marum follen fie fiel) biefes einfache SRittel nid)t
gönnen? ©tredt fich bod) aud) ber ÏRaurer ober
gabrifarbeiter ber ßänge nad) ins ©ras, roeil er
es eben nötig hot.

Bafj man im ßärm ber Äinberftube, bei häus*
liehen Streifaügen, bie alle unbenflichen 2Rif«=

bräuehe unb Dîacf)lâffigfeiten autage förbern,
nicht oergnügt bleiben fann, unb baff jenes
häusliche Bonnerroetter, bas mir fchon ber üe=
ben Autorität unb Drbnung hflIber anauftellen
uns "»^mungen fehen, unfere Heroen etmas an=

greifen mirb, menn mir nicht Äaltblütigfeit ge=

nug befi^en, um uns nur eraürnt au ftellen, ohne
es mirflid) au fein, bas ift natürlich, gehört aber
3um fchroeren hausfrauenamt. Barum hot es
ber himmet berartig eingerichtet, bafj mäßiger
2lerger gar nicht fo ungefunb ift, fonft läge er
nicht gar fo fehr in ber Bier= unb 2Renfd)en=
natur. 23on reiht ©all» unb 3onffüd)tigen be=

hauptet bie Umgebung oftmals, fie fönnten nicht
orbentlid) oerbauen, ohne mütenb geroefen au
fein. Segen foldje Quälgeifter gibt es übrigens
ein SKittel: ber housarat oerbiete ihnen nur ben
Arger roegen eines fonft unausbleiblichen
©d)Iaganfalles, unb bie 2lngft um ihr teures ße=
ben mirb alles anbere fo fehr übermiegen, bafj
fie ooUen ©leichmut geroinnen merben.

©d)limmer ift bumpfe ÎRelancbolie, roohl bie
golge oon geheimgehaltenen ©eelenleiben. Bie
fogenannte 3erftreuun9 ift öa oft fein heilmit=
tel, fonbern fchmerat nod) mehr, menn bas oer=

munbete ©emüt oolle ©infamfeit fud)t.
Bas ©inaige, rooran fid) ber SKenfd) in fot=

ehern 3ufionbe aufraffen fann, ift Arbeit —
Arbeit bis aur ©rfchöpfung, jeben Bag roieber«
holt, um nur au geminnen. ©ibt es über«
haupt ein Heilmittel, fo ift es bas.

©s liegt in unferer ^cltftrömung, felbft bie
grimmigften Aerbred)en mit neroöfen ©törun«
gen, Sßererbung unb unmiberftehlid)cm Soiong
3u entfchulbigen. 2Barum alfo benn bie fleinen,
lächerlichen Unausftel)lid)feiten fonft gana maf«
ferer grauen oerbammen, anftatt ihnen burd)
Hilfe bes Heroenarates beiaufommen? ©oroie
man beim Housarat aud) für einen ungefäljrli«
<hen aber quälenben Huften unb nicht erft bei
einer tätlichen ßungenent3Ünbung Hilfe unb
Erleichterung h°tt, fo foil man nidjt erft bei beäng«
ftigenben,an3rrfinn mahnenben^uftänben fagen:
„3ih fühle, ba§ ich meine Umgebung quäle unb
felbft nicht glüdlicf) babei bin." SUtit einer Mei«
nigfeit ift oielteid)t abauhelfen, jebenfalls aber
mirb man bie Klarheit geminnen, bah nur feftcr
SBille gegen bie 9leroen etmas oermag.

Sie fogenannte 5fteroenfd)roäd)e, infolge ber
man beim leifeften ©djrecf in* Ohnmacht fällt,
©erüche unb ßaute nidjt ertragen fann unb
Anftrengungen fdjeut, ift mirflid) blohe Sd)mä=
d)e unb feine Äranfheit; ihr fönnen bie gefunbe«
ften, blühenbften SOtenf^en unterliegen, roäljrenb
bis in bie gingerfpifeen neroöfen ißerfonen felbft
bei Ohnmad)tsanfällen ober Sftarfofe gar nidjt
in oolle SBeroufätlofigfeit au oerfallen im ©tanbe
finb unb fdjarfe ©erüche unb Unruhe förmlich
fudjen. gürdjten mir uns bod) nicht fo oor un=
feren Aeroen! 2B e n n mir tnüffeti, merben
mirmitihnen fchon meift allein fer«
t i g. Banfen mir lieber bem Himmel für biefe
alles burdjbringenbe Verfeinerung unferer 3eit,
bie eben bie unangenehmen ©inbrüefe gerabe fo
fdjarf miebergibt, mie bie guten, uns aber erft be=

fähigt, moberne Atenfdjen au fein. Unb — Hmiö
aufs Her3 — mir toollen aus unferer haftenben,
tafchlebigen, neroenaerrüttenben 3eit ja nid)i
hinaus unb aurücf nad) anno baaumal, too es
feine „Aeroen" gegeben hat.

* Aus „Bie grau comme il faut". Bie coli«
fommene grau oon Aatalie Vrucf=Affenberg
4. Auflage. 3. ©nabenfelb u. ©o., Verlin.

bet Kampf gegen öle Dtfiden
Ungemöhnlich früh finb biefes Saljr bie fo

läftigen ©tedjmücfen ober ©djnafen aufgetreten.
SBährenb man fonft bis in ben 3uli hinein oor
biefen ißlaggeiftern Stühe hatte, fummen fie ei«

nem heuer fdjon feit SBoihen um bie Ohren. 3n
3tr. 21 ber „©jport=2Bod)e" finben mir einen be=

ad)tensroerten Auffah oon ©tabsarat Br. ßion
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Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Gedicht : Zm Torweg — Nervöse Frauen — Der
ZItl/Utt» Kamps gegen die Mücken — Die Möglichkeit der

Krebsheilung — Schweizer Gemeinnütziger Frauenverein —
Frauenbewegung — Frauenrecht — Zm Toiweg — Zesasa
und die eleganten Frauen seiner Zeit — Die Frau in der
kimmelskunde — Die Kopfbedeckung der Kinder — Unreifes
Obst — Wer gehört in die Küche — Abgerissene Gedanken —
wprechsaal — Briefkasten — Feuilleton — Neues vom Büchermarkt

Im Torweg
Es glänzt die laue Mondennacht,
Die alten Giebel ragen.
Das Bündel ist zurechtgemacht.
Im Torweg steht der Wage»,
lln-d unterm Torweg standen zwei.
Kein Dritter stand daneben.
Die sprachen noch von Lieb 'und Treu' —
Dann gebt's hinaus ins Leben,

Das letzte Röslein gab sie ihm
Und gab ihm beide Hände
Und küßt ihn sacht — und wie er ging.
Da ging ihr Trost zu Ende,

Der Hufschlag dröhnt, das Posthorn schallt,
Durch's Tor kin rollt der Wagen!
Ihr war's, als hätt' er all ihr Glück
Im Bündel sortgetragen,

K, Stieler.

Nervöse Zrauen
Man nennt die Gegenwart, wie jeder weiß,

das Zeitalter der Nervosität, und es gehört schon
viel Verstand dazu, wenn eine gesunde Frau
lachend erklärt, daß sie keine Nerven habe.
Nichts desto weniger haben die Frauen ein
gewisses Vorrecht darauf, nervös zu werden. Ihr
aus tausend Kleinlichkeiten sich zusammensetzendes

Leben, das Dasein im geschlossenen Raume
bei ungenügender Bewegung, die Sorge um
tausend Nichtigkeiten, deren Gesamtbild die
Eleganz ausmacht, das oft schmerzvoll vertiefte
Gemütsleben des Weibes und ihre Hilflosigkeit
bringen eine Art elektrischer Spannung wohl
zuwege. Die wirklich Nervenkranken unter

ihnen sind übel daran. Nicht nur sich selbst
und ihrer Umgebung zur Qual, hält man obendrein

alle ihre täglich wechselnden Schmerzen
und Zustände für Einbildung, während die
Unglücklichen alles tatsächlich empfinden, was als
Krankheitserscheinung an sie herantritt oder
was sie sich als solche selbst einreden. Nicht
von schlimmen Nervenleiden wollen wir hier
sprechen (diese äußern sich ja oftmals ganz ohne
die sogenannte Nervosität) sondern von recht
allgemeinen Zuständen, gegen die der Wille
viel vermag, sobald als man nur einsieht, wie
sehr man ohne Umkehr sich und der Welt zur
Last würde.

Da ist die Wirtschaftskranke, die Ruhelose.
Ihr blankes Haus läßt kein Behagen aufkommen,

und sie ist immer unheilbar. Eine
andere ist stets gereizt, beleidiat, mißtrauisch,
verfeindet sich mit Himmel und Erde und hetzt sich

selbst damit schließlich in eine Art Verfolgungswahnsinn

hinein, immer nur die wirkliche oder
vermeintliche Feindseligkeit der andern, und
nicht ihr eigenes Wesen bedenkend. Da kann
es eine heilsame Kur geben, wenn man die Gute
ein paarmal tüchtig ihres Unrechtes überführt,
oder sie heilsamer Einsamkeit überläßt, die sie
wieder nach der vielgeschmähten Menschheit
verlangen macht. Eine andere ermüdet nach jeder
Kleinigkeit so furchtbar, daß sie jammernd auf's
Sofa sinkt, von dem sie sich so rasch nicht wieder
erheben kann. Unsere Urelternmlltter nannten
das Faulheit und hatten dafür bei ihren Töchtern

ein recht urwüchsiges Heilmittel; wir heilen

den Zustand auf Umwegen, indem wir der
durch die häusliche Tätigkeit so leicht Ermüdeten
kräftigende Sportübungen vorschreiben: die
gleiche Fußbewegung am Zweirad oder an der
Nähmaschine ausgeübt, wirkt eben ganz
verschieden Doch Scherz beiseite: können sonst
arbeitsfreudige, doch leicht ermüdende Naturen
durch eine mehrmals im Tag abgehaltene kurze
Ruhe wieder volle Kraft gewinnen — nun denn,
warum sollen sie sich dieses einfache Mittel nicht
gönnen? Streckt sich doch auch der Maurer oder
Fabrikarbeiter der Länge nach ins Gras, weil er
es eben nötig hat.

Daß man im Lärm der Kinderstube, bei häuslichen

Streifzügen, die alle undenklichen Mik-
bräuche und Nachlässigkeiten zutage fördern,
nicht vergnügt bleiben kann, und daß jenes
häusliche Donnerwetter, das wir schon der
lieben Autorität und Ordnung halber anzustellen
uns ""?wungen sehen, unsere Nerven etwas
angreifen wird, wenn wir nicht Kaltblütigkeit
genug besitzen, um uns nur erzürnt zu stellen, ohne
es wirklich zu sein, das ist natürlich, gehört aber
zum schweren Haussrauenamt. Darum hat es
der Himmel derartig eingerichtet, daß mäßiger
Aerger gar nicht so ungesund ist, sonst läge er
nicht gar so sehr in der Tier- und Menschennatur.

Von recht Gall- und Zanksüchtigen
behauptet die Umgebung oftmals, sie könnten nicht
ordentlich verdauen, ohne wütend gewesen zu
sein. Gegen solche Quälgeister gibt es übrigens
ein Mittel: der Hausarzt verbiete ihnen nur den
Arger wegen eines sonst unausbleiblichen
Schlaganfalles, und die Angst um ihr teures
Leben wird alles andere so sehr überwiegen, daß
sie vollen Gleichmut gewinnen werden.

Schlimmer ist dumpfe Melancholie, wohl die
Folge von geheimgehaltenen Seelenleiden. Die
sogenannte Zerstreuung ist da oft kein Heilmittel,

sondern schmerzt noch mehr, wenn das ver¬

wundete Gemüt volle Einsamkeit sucht.
Das Einzige, woran sich der Mensch in

solchem Zustande aufraffen kann, ist Arbeit —
Arbeit bis zur Erschöpfung, jeden Tag wiederholt,

um nur Zeit zu gewinnen. Gibt es
überhaupt ein Heilmittel, so ist es das.

Es liegt in unserer Zeitströmung, selbst die
grimmigsten Verbrechen mit nervösen Störungen,

Vererbung und unwiderstehlichem Zwang
zu entschuldigen. Warum also denn die kleinen,
lächerlichen Unausstehlichkeiten sonst ganz wak-
kerer Frauen verdammen, anstatt ihnen durch
Hilfe des Nervenarztes beizukommen? Sowie
man beim Hausarzt auch für einen ungefährlichen

aber quälenden Husten und nicht erst bei
einer tätlichen Lungenentzündung Hilfe und
Erleichterung holt, so soll man nicht erst bei
beängstigenden,anIrrsinn mahnendenZuständen sagen:
„Ich fühle, daß ich meine Umgebung quäle und
selbst nicht glücklich dabei bin." Mit einer
Kleinigkeit ist vielleicht abzuhelfen, jedenfalls aber
wird man die Klarheit gewinnen, daß nur fester
Wille gegen die Nerven etwas vermag.

Die sogenannte Nervenschwäche, infolge der
man beim leisesten Schreck in' Ohnmacht fällt,
Gerüche und Laute nicht ertragen kann und
Anstrengungen scheut, ist wirklich bloße Schwäche

und keine Krankheit; ihr können die gesundesten,

blühendsten Menschen unterliegen, während
bis in die Fingerspitzen nervösen Personen selbst
bei Ohnmachtsanfällen oder Narkose gar nicht
in volle Bewußtlosigkeit zu verfallen im Stande
sind und scharfe Gerüche und Unruhe förmlich
suchen. Fürchten wir uns doch nicht so vor
unseren Nerven! Wenn wir müssen, werden
wirmitihnen schon meist allein fer-
t i g. Danken wir lieber dem Himmel für diese
alles durchdringende Verfeinerung unserer Zeit,
die eben die unangenehmen Eindrücke gerade so

scharf wiedergibt, wie die guten, uns aber erst
befähigt, moderne Menschen zu sein. Und — Hand
aufs Herz — wir wollen aus unserer hastenden,
raschlebigen, nervenzerrüttenden Zeit ja nicht
hinaus und zurück nach anno dazumal, wo es
keine „Nerven" gegeben hat.

* Aus „Die Frau comme il saut". Die
vollkommene Frau von Natalie Bruck-Affenberg
4. Auflage. I. Gnadenfeld u. Co., Berlin.

der Kampf gegen öle Miicken
Ungewöhnlich früh sind dieses Jahr die so

lästigen Stechmücken oder Schnaken aufgetreten.
Während man sonst bis in den Juli hinein vor
diesen Plaggeistern Ruhe hatte, summen sie
einem Heuer schon seit Wochen um die Ohren. In
Nr. 21 der „Export-Woche" finden wir einen
beachtenswerten Aufsatz von Stabsarzt Dr. Lion



Scgtoeijer «^rauenjeitung — Blätter für ben gäusltdjen ärets

über ben Kampf gegen bie BRüden, bem mir fol» I

genbes entnehmen:
©egen bie BRüden in ber freien Btatur ift ber

Kampf wenig ausficgtsooE. 3n ©egenben je»
bocg, in benen eine BRalariafaifon beftegt, fann
man wägrenb ber tatteren 3eit eine Ausräucge»
rung ber fRäume oornegmen, bie fid) bie BRüden
ate ©interquartier gewäglt gaben. Vefonbers
in Oettern unb StäEen gängen fie 3u Hunberten
an ben Beeten unb ©änben. fjier tonnen fie
bann bureg Scgwefelbämpfe getötet ober bureg
Verbrennen oon Sinfeftenpuloer betäubt merben.
ßegteres SCRittel oermenbet man, menn fid) wert»
notiere ©egenftänbe in ben Bläumen befinben,
bie burd) Scgwefelbämpfe gefd)äbigt merben
mürben. Ber gugboben, bie BRöbel, fRegale ufm.
merben mit meinem Vapier bebeett, auf bem bie
betäubten Bierden gaufenmeife liegenbleiben.
Sie merben bann jufammengefetjrt unb oer»
brannt. 3n alten Kurorten ber ©elt, bie auf
bie Benennung „mobern" nur ben geringften
Anfprucg maegen, mirb naeg biefen Vorfcgriften
oerfagren, meift meniger, megen ber BRalaria»
gefagr, als um bie gremben non ben läftigen
Vlagegeiftern 3U befreien.

©elingt es, bie überrointernben BRüden oöl»
tig in ber ganjen Drtfcgaft 5u oerniegten, fo
bleiben feine met)r übrig, bie im grügjagr ©ier
ablegen tonnen. Ber Ort bleibt müefenfrei.
Ba^u gehört eine einheitlich unb grofeügig ge»
leitete Aftion. 3n ber Houptfacge aber mug, be=

fonbers in ben Bropen, ber Kampf fid) gegen bie
Biacgfommenfcgaft ber BRüden, bager gegen itjre
©ier, ßaroen unb Vuppen richten. Biefer £)off=
nungsDolte Btacgmucgs finbet feine Vrutftätten
faft ausfcglieglicg in ftagnierenben ©emäffern,
Beiden unb Sümpfen, ift bager an bas Vorgan»
benfein oon ©äffet gebunben. Aucg in Sacgrin»
nen, Abortgruben, Regentonnen, ©afferausgüj»
fen, Konferoenbücgfen, ja fetbft in gerumlie»

genben Segerben, in benen bie fRegenjeit igre
Spuren ginterlaffen gat, legen bie BRüden mit
Vorliebe igre ©ier. Vebenft man, bag ein ein*
giges SRüdenmeibegen 150 ©ier auf einmal legen
tann, aus benen fid) je naeg ber Augenwärme
in 1—5 lagen ebenfo oiete ßaroen, nad) wei»
teren 4—20 lagen bie gleiche 3agt Don ^UP=
pen entmidetn tonnen, bie bann nad) 1—5 Ba»
gen 3U jungen BRüden merben, fo mirb man
moljt altes tun, um menigftens bie Umgebung
feines fjaufes in tabellofer Drbnung 3U ergal»
ten. Ber fcgmeijjerifcge ^ßrofeffor ®aEi=Vale=
rio, ber suerft mit ©nergie ben Kampf gegen
bie BRüden an alten Kurorten prebigte, tonnte
feftftelten, bag fid) in einer einsigen fRegenmaf»
fertonne 20 BRiEiarben BRüden in oier ©enera»
tionen entmictetn tonnen.

Unb oft ift biefe Abgilfe fo teid)t. ©in me»
nig Orbnungs» unb SReinlicgfeitsfinn, ber feiner»
tei AbfäEe in feinem Vereine butbet, fann gier
fegon oiet erreichen. 3n grögeren ©emeinmefen
mirb ber einselne jebocg trog allen ffiifers oer»
jagen, menn niegt eine energifege, mit ben nöti»
gen BRacgt» unb ©etbmittetn ausgeftattete Ober»
teitung bie Sanierung ber Drtfcgaft fetbft mie
tgrer Umgebung 3ietbemugt burcggefügrt.

Bie Brodenlegung oon Bümpetn unb Süm»
pfett burd) Ableitung bes ©affers unb burd)
3ufd)ütten ift in erfter ßinie an3uftreben. 3ft
bies niegt möglicg, fo mug oerfuegt merben,
bureg Anlagen oon Bränagegräben bie Strömung
in ben ©afferftätgen gersufteüen, burd) bie
©ier unb ßaroen roeggefpüljtt merben. lieber»
gaupt legen bie BRüden in ftrömenbe ©emäffer
igre ©ier nid)t ab. ©en.=Oberar3t Niemann fuegte
Ableitungen oon mögliegft reigenben gtüffen
bureg folege Sümpfe tjinburd) gerçufteEen. Oft
jebod) eine gpbraulifege Affanierung burdi Sie

©elänbeoergättniffe gar niegt ober nur teitmeife
möglicg, fo mug Sie BRüdenbrut in ben Bümpetn
fetbft oerniegtet merben. Burd) Uebergiegen ber
©afferoberftäcge mit einer öligen gtüffiqteir, cm
beften mit Vetroleum ober Sagroi, w>rb ben
ßaroen bie 3ufugr ber ßuft abgefegnitten: fie
erftiden in furser 3eä- ®as Vetroteum mug
mit einer Sprige ober einer ©iegfanne über bie
ganse SBafferftädje ausgebreitet merben, fobag
es eine 3ufantmnebängenbe Bede bilbet. ©tma
alte 3etjn Bage mug bas Vegiegen erneuert mer»

Bienen aber fotdje Beitge als Bränfeftetten
für Viel), fo ift eine fotdje Vctrotifierung natür»
tief) nid)t mögtief). BRan mug bann oerfuegen,
burd) ^elfersgetfer aus bem Bierreicbe ben
Ärieg gegen bie ßaroen führen 3U taffen. ©inige
^Hrbarten, mie SRotaugen, BRoortarpfen, Vit»

terlinge, beforgen mit Vergnügen biefes ©e»
fetjäft. ©eitere Verfudje in biefer tfjinficgt roä»

reu fegr münfdiensmert. Aucg oiete ©afferin»
fetten, mie ßibeltentaroen unb ©afferftorpione,
geben gute ifitfstruppen ab.

So befigen mir ein mogtausgeftattetes Ar»
fenal, bas uns manche mirffame ©äffe im
Sampfe gegen bie füRüden liefert, ©ie eine fotege
Vefämpfung in grogem BRagftabe prattifeg
burcggefügrt merben tann, merben mir bei ber
Vefämpfung bes ©etbfiebers bes nägeren er»

fagren. Benn mie bie SRalaria bureg bie Ano»
pgetes, fo mirb aud) bas ©etbfieber bureg eine
BRüdenart, bie Stegompa fafeiata, übertragen.
SRecgnen mir nocg basu, bag aueg bie bur*»
aus niegt immer garmfofe gitarienfrantgeit
bur-'- 3Rüden übertragen mirb, fo oerniegten
mir mit ben BRüden niegt nur täftige Vlo09ei=
fter, fonbern aud) bie ttrfache ber ftauptgefab»
ren ber Bropen, bie fegroerften Bropentrant»
geiten.

Die löslidifeif her ficebsfteilung
3n ber Berliner BRebi3inifcgen ©efeltfcgaft

fprad) oor einem Aubitorium, in 'bem alle mebi»
3inifcgen Autoritäten Verlins oertreten maren,
©egeimrat oon ©affermann über feine neueften
^oöfegungen, bie er in ©emeinlfcgaft mit feinen
Affiftenten Br. Äepffer unb Br. 2R. ©affermann
ausgeführt gat unS bie bejmeden, 3ietbemugte
BRetgoben 3u finben, um ©efcgmütfte 3u geilen,
©egeimrat o. ©affermann ging baoon aus, bag
auf biefem ©ebiete bie ©iffenfegaft oorläufig
einem oottftänbigen Buntel gegenüberftege. ©r
fagt, bag Sie ^orfegung auf biefem ©ebiete fieg
bie Aufgabe ftette, mie es mögtid) fei, .geitfubftan»
3en su finben, melcge in bie Vtufbagn eingefprigt,
oon fetbft igren ©eg an bie ©efcgmütfte finben
unb bie ber ©efcgmütfte 3erftören. Bie
BRögticgfeit ber ßöfung einer fotegen Aufgabe
rourbe bisger oon ber ©iffenfegaft in AbreSe ge=

ftettt, ba bie ©efcgroulft3ellen Sie fräftigften, am
frf)neltften maegfenben urtb bie übrigen 3«ßen bes

Organismus üSermucgern'ben ©temente feien. ®e=

geimrat oon ©affermann fegttberte, mie er fieg
jahrelang oergebens um biefes Vro'btem gemügt
gäbe. ®r ersägtte bann ben ©eg, mie es igm
enblid) oor 3agresfrift gelungen fei, in bem Se»
ten, bas er egerritfeg bureg Br. BR. ©affermann
an ©ofin binSen lieg, ein berartiges, längft ge»

fuegtes BRittel 3U finben. Biefes ®öfin=Selen be=

feitigt bei gefegmutftfranten Bieren, in bie Vlut»
bagn eingefprigt, bie ©efcgmütfte oöllig, inbem es
beren serftört. Bas BRittel gegt nur an
bie ©efcgmulft geran, oerftüffigt biefe, fo bag fie
bann reforbiert mirb. ©egeimrat oon ©affer»
mann seigt alte Stabien bes ^etlungsoorganges
an Vgotogrammen in natürtiegen §arben. ©r
feglog bamit, bag burd) biefe ©ntbedung nun
enbgüftig bie BRögticgfeit ermiefen fei, 3ietberougt
auf cgemijcgem ©ege BRittel 3U fonftruieren,
melcge im Bieroerfutg ©efcgmütfte oon Ser Vtut»
bagn aus geiten. Bamit ift ein neues ffeitprinsip
entbedt unb bie fjorfegung ift auf neue ©ege ge»

rniefen. Ber Vortragen'be mies aber nocg aus»
brüdtieg barauf gin, bag biefe gorfegung nur für
ben Vereid) ber in llnterfuigung gesogenen Bier»
gefcgmütfte ©ettung gäbe, roägrenb er inbesug
auf bie ©efcgmülfte bes BRenfigen teinertei An»
gattspunfte befige. ©r molle feine Veunrugigung
unter ben ©efegmutftfranten geroorrufen, bie
gorfegung fei gier erft im Beginn, bie'fer Verfud)
bebeute ben erften unb notmenbigften Sd)ritt, ber
gemaegt merben müffe. ©egeimrat oon f)anfe=
mann, meteger ber patgotogifcg=anatonTifd)e BRit»

arbeiter an ben ©affermannfegen ©jperimenten
mar, tonnte mitteilen, bag bie ©irfung bes

neuen BRittets barauf beruge, bag es bie Kerne
ber ©efegroluftsetten 3erftöre unb fo ben Unter»
gang bes ©emäcgfes geöbeifügre. Aucg er fegtog
fieg ben ©arnungen bes ©egeimrates oon ©af=
fermann auf 3U oerfrügte Hoffnungen für bie
Heilung bes Krebfes beim BRenfcgen an. Bas Aubito»
rtum folgte mit gefpanntefter Aufmerffamteit ben
Ausfügrungen ber ©etegrten unb ftanb unter
bem ©inbr'ud, bag man gier einem in feiner
Bragroeite nocg triegt ab3ufegenben, oöllig neuen
gorfegungsergebnis gegenüberftege. ©egeimrat
oon ©affermann ift bereits bureg bie ©ntbedung
bes feinen Btamen tragenben Verfahrens sur
Biagnofe ber Sppgitis aus bem Vtute befannt.

Sdjroeij. (Bemeitinü^iget Jtoucnoerein
Bie am 18. unb 19. Sunt in ©cfiaffBaufeii ftattae»

ftabte Weneratocrtammtuna beb fdjroeiser. ©emein»

itiiöineu (ïraucnûereinê fiat ait Stctle ber oerftor»
benen 5rau (5orabi=Staf)[ sut flräfibentin aennifiit:
Sräuleitt Verttia Briifiet in Berit, bie fiel) ebenfalls
fcöoit arofie Berbicttftc uni bas fdjmeiserifdte ban»»
tjattunasfefiutroefen ertuorbett Bat.

Srauenlietoegung
>ltt SSeimar ift ein „Buttb aur Befäinoinna ber

Sraueneinanaipation" aeariitibct morbctt. iOtan bart
tuoBt antteBmctt, ber neue Sunb ici niegt aeaett alle
SrauenretStêbettrebunaen aericBtet, fottberu nur ae»

actt ictte, bie auf ber SlnfcBauuitn BcruBett, bie Sratt
littiffc nun alles Babett uttb treiben mie bie SUlätt»

ner. ®ie ricbtiae Sraueneniattaipatioit oerlanat tticftt,
baB bie Srauett ottafi BRaititcr tuerbett, aber baft fie
bas 9led)t Babcn, iBre SraucnpflicBteit au erfüllen.
So faat bie befanntc Glien Sett: „Stir bie Straiten
ift es oon aröfitcr AMcfitinteit, bie ßebenSmerfe au tut»
terfcBeibcn unb fief) auf bas au bcîc&rcinfeit, roaS tiir
bie Seele ant îocfentlicBitcu ift. Aur bie ©röfiteit,
bie ©thaffenbett, bie Urbeber neuer îfbeett fittb in
bent ©etriebe ber nrofiett SSelt uuctttbcBrlicB. Aber
alle bie nubcrcti dratten, bie ba ber SAeinunn îinb,
baft SDÎatttt uttb Sinber marten tniiftten, maBrcnb fie
mit ibrer Aaitation ttttb ber Draanifation oott Ver»
einen befcfiäftiat fittb — maS fiir feihte SlnîirBteu
fiaben fie über bas fcbttelle SSerbett unb Veraebett im
Se ben !"

Stauentecftf
Sie ruffifege Xitttia bat bett Gitttuitrî su cittern

©efctîe iiber bie Sulafinna oon Tratten aar BtecBts»

nttmaltfcbaft angenommen.

man fou nid»!
BRan foil bunfte Sfoffc, bie man hefanntlicg fo

ftgön mit ©piritus auffrifegen tann, niegf mit
einem Äogteneifen frodeti bügeln, ba ber leiegte
©toff teiegt fängt; man genüge ©as ober
Vot3eneifen.

BRan foil feine Blägmafcgine nie ölen, ege man
fie grünbtieg mit iftetroleum oon Staub gereinigt
gat; benn bas Öl oermifegt fieg fonft mit bem
Staub unb oergar3t unb oerttdbt alte Beile ber
BRaftgine. Aucg foil man naeg Veenbigung bes

Blägens bie BRaftgine abgelten unb ben Stoff»
brüder gerunteriaffen, bamit beffen geber bie

Spanntraft begätt.
BRan foil in Hegen geratene Bamengüfe niegt

an ben Stänber gängen ober in bie Stgacgtel
3um Brodnen legen, fonbern mit bem Huttopfe
naeg abmärts frei aufgängen, bamit fieg Spigen,
tJebern unb Vänber ausbegnen unb igre ur=
fprüngtiege lodere gorm mieber ergalten.

BRan foE läfer, Büren, geftritgene Äinber-
möbet, Jugböben nie mit geigem IPaffer, ge»
fegmeige Seifen» ober Sobatoaffer abmafegen, ba
fieg fonft ßad unb garbe löfen, fonbern ftets mit
fattem Satmiattoaffer.

BRan foU Segniget, Äotelette, turs aUe gleifcg»
teile, bie paniert werben foüen, nie ftunbenlang
oorger in ©i unb Brot toäljen, ba fieg fonft aUer
gteifegfaft in bie Krufte 3iegt unb biefe fieg beim
Baden eiblöft unb serbrödett.

BRan foE nie geröftetes Biegt gteieg mit ©teifeg»
brüge ablöfegen, fonbern 3uerft ©affer oertoen»
ben. Bie erfte glüffigteit oerbampft boeg, fo bag
es Verfcgtoenbung wäre, fjteifcgbrüge 3U negmen.

BRan foE naeg ©ebraueg ber üüegenwage bie
©ewiegte niegt aegttos in ber ©agfegate ftegen
laffen; nur fofortiges ©ntfernen fiegert auf bie
ßänge ber 3«'t teibellofes wiegen.

BRan foE feine Bafcgenugr niemals auf bie
falte BRarmorptatte bes Btacgttifcgcgens legen, ©s
ift an unb für fieg beffer, Bafegenugren su gän»
gen, ftatt fie 3u legen; befonbers unsuträgtieg
aber ift bie falte Untertage.

BRan foE beim Aufwiegen ber BJanbugren
mit Kettengewiegten nie ansiegen, ogne bas ©e=
wiegt mit ber freien H<*nb 3U geben; man ruiniert
fonft bas fRäbcgen, über bas bie Kette läuft.

BRan foE in bie Babewanne ober in bie Spül-
fegüffet nie geiges ©affer giegen, ege bas nötige
falte eingegoffen würbe. 3n elfterem gaEe oer»
gütet man UngtüdsfäEe bei fteinen Kinbern, im
aribern galt wirb bas Vo^eEan gefegont, bas
unter bem gebanfentofen Aufgiegen aÜ3u geigen
©affers teiegt an ber ©tafur leibet.

BRan foE IBäfcge, bie gewaftgen wirb, nie in
trodenem ßuftanb 0f)er aus bem falten, gteieg in
focgenb geiges ©affer bringen, ©s fegabet ben
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über den Kampf gegen die Mücken, dem wir fol-
gendes entnehmen:

Gegen die Mücken in der freien Natur ist der
Kampf wenig aussichtsvoll. In Gegenden
jedoch, in denen eine Malariasaison besteht, kann
man während der kälteren Zeit eine Ausräucherung

der Räume vornehmen, die sich die Mücken
als Winterquartier gewählt haben. Besonders
in Kellern und Ställen hängen sie zu Hunderten
an den Decken und Wänden. Hier können sie
dann durch Schwefeldämpfe getötet oder durch
Verbrennen von Insektenpulver betäubt werden.
Letzteres Mittel verwendet man, wenn sich
wertvollere Gegenstände in den Räumen befinden,
die durch Schwefeldämpfe geschädigt werden
würden. Der Fußboden, die Möbel, Regale usw.
werden mit weißem Papier bedeckt, auf dem die
betäubten Tierchen haufenweise liegenbleiben.
Sie werden dann zusammengekehrt und
verbrannt. In allen Kurorten der Welt, die auf
die Benennung „modern" nur den geringsten
Anspruch machen, wird nach diesen Vorschriften
verfahren, meist weniger, wegen der Malariagefahr,

als um die Fremden von den lästigen
Plagegeistern zu befreien.

Gelingt es, die überwinternden Mücken völlig

in der ganzen Ortschaft zu vernichten, so

bleiben keine mehr übrig, die im Frühjahr Eier
ablegen können. Der Ort bleibt mückenfrei.
Dazu gehört eine einheitlich und großzügig
geleitete Aktion. In der Hauptsache aber muß,
besonders in den Tropen, der Kampf sich gegen die
Nachkommenschaft der Mücken, daher gegen ihre
Eier, Larven und Puppen richten. Dieser
hoffnungsvolle Nachwuchs findet seine Brutstätten
fast ausschließlich in stagnierenden Gewässern,
Teichen und Sümpfen, ist daher an das Vorhandensein

von Wasser gebunden. Auch in Dachrinnen,

Abortgruben, Regentonnen, Wasserausglls-
sen, Konservenbüchsen, ja selbst in herumliegenden

Scherben, in denen die Regenzeit ihre
Spuren hinterlassen hat, legen die Mücken mit
Vorliebe ihre Eier. Bedenkt man, daß ein
einziges Mückenweibchen ISO Eier auf einmal legen
kann, aus denen sich je nach der Außenwärme
in 1—S Tagen ebenso viele Larven, nach
weiteren 4—20 Tagen die gleiche Zahl von Puppen

entwickeln können, die dann nach 1—S Tagen

zu jungen Mücken werden, so wird man
wohl alles tun, um wenigstens die Umgebung
seines Hauses in tadelloser Ordnung zu erhalten.

Der schweizerische Professor Galli-Vale-
rio, der zuerst mit Energie den Kampf gegen
die Mücken an allen Kurorten predigte, konnte
feststellen, daß sich in einer einzigen Regenwassertonne

20 Milliarden Mücken in vier Generationen

entwickeln können.
Und oft ist diese Abhilfe so leicht. Ein wenig

Ordnungs- und Reinlichkeitssinn, der keinerlei

Abfälle in seinem Bereiche duldet, kann hier
schon viel erreichen. In größeren Gemeinwesen
wird der einzelne jedoch trotz allen Eifers
versagen, wenn nicht eine energische, mit den nötigen

Macht- und Geldmitteln ausgestattete
Oberleitung die Sanierung der Ortschaft selbst wie
ihrer Umgebung zielbewußt durchgeführt.

Die Trockenlegung von Tümpeln und Sümpfen

durch Ableitung des Wassers und durch
Zuschütten ist in erster Linie anzustreben. Ist
dies nicht möglich, so muß versucht werden,
durch Anlagen von Dränagegräben die Strömung
in den Wasserflächen herzustellen, durch die
Eier und Larven weggespühlt werden. Ueberhaupt

legen die Mücken in strömende Gewässer
ihre Eier nicht ab. Gen.-Oberarzt Ziemann suchte
Ableitungen von möglichst reißenden Flüssen
durch solche Sümpfe hindurch herzustellen. Ist
jedoch eine hydraulische Assanierung durcb die
Geländeverhältnisse gar nicht oder nur teilweise
möglich, so muß die Mückenbrut in den Tümpeln
selbst vernichtet werden. Durch Uebergießen der
Wasseroberfläche mit einer öligen Flüssigieir. am
besten mit Petroleum oder Sagrol, w>rd den
Larven die Zufuhr der Lust abgeschnitten: sie

ersticken in kurzer Zeit. Das Betroleum muß
mit einer Spritze oder einer Gießkanne über die
ganze Wasserfläche ausgebreitet werden, sodaß
es eine zusammnehängende Decke bildet. Etwa
alle zehn Tage muß das Beziehen erneuert wer-

Dienen aber solche Teiche als Tränkestellen
für Vieh, so ist eine solche Petrolisierung natürlich

nicht möglich. Man muß dann versuchen,
durch Helfershelfer aus dem Tierreiche den
Krieg gegen die Larven führen zu lassen. Einige
Mlckiarten, wie Rotaugen, Moorkarpfen, Bit¬

terlinge, besorgen mit Vergnügen dieses
Geschäft. Weitere Versuche in dieser Hinsicht wären

sehr wünschenswert. Auch viele Wasserinsekten,

wie Libellenlarven und Wasserskorpione,
geben gute Hilfstruppen ab.

So besitzen wir ein wohlausgestattetes
Arsenal, das uns mambe wirksame Waffe im
Kampfe gegen die Mücken liefert. Wie eine solche
Bekämpfung in großem Maßstabe praktisch
durchgeführt werden kann, werden wir bei der
Bekämpfung des Gelbfiebers des näheren
erfahren. Denn wie die Malaria durch die
Anopheles, so wird auch das Gelbfieber durch eine
Mückenart, die Stegomya fasciata, übertragen.
Rechnen wir noch dazu, daß auch die bureaus

nicht immer harmlose Filarienkrankheit
dur ' Mücken übertragen wird, so vernichten
wir mit den Mücken nicht nur lästige Plaggeister,

sondern auch die Ursache der àuptgefab-
ren der Tropen, die schwersten Tropenkrankheiten.

Sie Mögllchleil der kcebsheiluug
In der Berliner Medizinischen Gesellschaft

sprach vor einem Auditorium, in dem alle
medizinischen Autoritäten Berlins vertreten waren,
Geheimrat von Wassermann über seine neuesten
Forschungen, die er in Gemeinschaft mit seinen
Assistenten Dr. Keysser und Dr. M. Wassermann
ausgeführt hat und die bezwecken, zielbewußte
Methoden zu finden, um Göschwülste zu heilen.
Geheimrat v. Wassermann ging davon aus, daß
auf diesem Gebiete die Wissenschaft vorläufig
einem vollständigen Dunkel gegenüberstehe. Er
sagt, daß die Forschung auf diesem Gebiete sich

die Aufgabe stelle, wie es möglich sei, Heilsubstan-
zen zu finden, welche in die Blutbahn eingespritzt,
von selbst ihren Weg an die Geschwülste finden
und die Zellen der Geschwülste zerstören. Die
Möglichkeit der Lösung einer solchen Aufgabe
wurde bisher von der Wissenschaft in Abrede
gestellt, da die Geschwulstzellen die kräftigsten, am
schnellsten wachsenden und die übrigen Zellen des

Organismus überwuchernden Elemente seien.
Geheimrat von Wassermann schilderte, wie er sich

jahrelang vergebens um dieses Problem gemüht
habe. Er erzählte dann den Weg, wie es ihm
endlich vor Jahresfrist gelungen sei, in dem Selen,

das er chentifch durch Dr. M. Wassermann
an Eosin binden ließ, ein derartiges, längst
gesuchtes Mittel zu finden. Dieses Eosin-Selen
beseitigt bei geschwulstkranken Tieren, in die Blutbahn

eingespritzt, die Geschwülste völlig, indem es
deren Zellen zerstört. Das Mittel geht nur an
die Geschwulst heran, verflüssigt diese, so daß sie

dann resorbiert wird. Geheimrat von Wassermann

zeigt alle Stadien des Heilungsvorganges
an Photogrammen in natürlichen Farben. Er
schloß damit, daß durch diese Entdeckung nun
endgültig die Möglichkeit erwiesen sei, zielbewußt
auf chemischem Wege Mittel zu konstruieren,
welche im Tierversuch Geschwülste von der Blutbahn

aus heilen. Damit ist ein neues Heilprinzip
entdeckt und die Forschung ist auf neue Wege
gewiesen. Der Vortragende wies aber noch
ausdrücklich darauf hin, daß diese Forschung nur für
den Bereich der in Untersuchung gezogenen
Tiergeschwülste Geltung habe, während er inbezug
auf die Geschwülste des Menschen keinerlei
Anhaltspunkte besitze. Er wolle keine Beunruhigung
unter den Geschwulstkranken hervorrufen, die
Forschung sei hier erst im Beginn, dieser Versuch
bedeute den ersten und notwendigsten Schritt, der
gemacht werden müsse. Geheimrat von Hansemann,

welcher der pathologisch-anatomische
Mitarbeiter an den Wassermannschen Experimenten
war, konnte mitteilen, daß die Wirkung des

neuen Mittels darauf beruhe, daß es die Kerne
der Geschwlustzellen zerstöre und so den Untergang

des Gewächses herbeiführe. Auch er schloß
sich den Warnungen des Geheimrates von
Wassermann auf zu verfrühte Hoffnungen für die
Heilung des Krebses beim Menschen an. Das Auditorium

folgte mit gespanntester Aufmerksamkeit den
Ausführungen der Gelehrten und stand unter
dem Eindruck, daß man hier einem in seiner
Tragweite noch nicht abzusehenden, völlig neuen
Forschungsergebnis gegenüberstehe. Geheimrat
von Wassermann ist bereits durch die Entdeckung
des seinen Namen tragenden Verfahrens zur
Diagnose der Syphilis aus dem Blute bekannt.

Schweiz. Gemeinnütziger Arauenverein
Die am 18. und IS. Juni in Scbaffhausen stattae-

kabn Gcnercilvcrsannnluna des schweizer. Gemein¬

nützigen Frcineiivereins bat an Stelle der verstorbenen

Frau Eoradi-Stabl zur Präsidentin gewaklt:
Fräulein Bertba Triissel in Bern, die sich cbensalls
schon grobe Verdienste um das schweizerische baus-
baltungsschulwesen erworben bat.

Zrauenbewegung
In Weimar ist ein „Bund zur Bekämvsuna der

Krauenemanzivatiou" gegründet worden. Man darf
wokl anuebmen, der neue Bund sei nicht gegen alle
Fraueurechtsbcstrebungen gerichtet, sondern nur
gegen jene, die auf der Anschauung beruhen, die Frau
müsse nun alles haben und treiben wie die Männer.

Die richtige Franenemanzipation verlangt nicht,
daß die Frauen vuasi Männer werden, aber daß sie

das Recht haben, ihre Frauenpflichten zu erfüllen.
So sagt die bekannte Ellen Kcu: „Für die Frauen
ist es von größter Wichtigkeit, die Lebenswerke zu
unterscheiden und sich auf das zu beschränken, was sür
die Seele am wesentlichsten ist. Nur die Größten,
die Schaffenden, die Urheber neuer Ideen sind in
dem Getriebe der großen Welt unentbehrlich. Aber
alle die anderen Frauen, die da der Meinung sind,
daß Mann und Kinder warten müßten, während sie

mit ihrer Agitation »nd der Organisation von
Vereinen beschäftigt sind — waS sür seichte Ansichten
haben sie über das schnelle Werden und Vergeben im
Leben!"

Zraueiirechl
Die russische Duma bat den Entwuri zu einem

Gesetze über die Zulassung von Frauen zur Rechts-
auwaltschast angenommen.

Mai s«ll nlchl!
Man soll dunkle Stoffe, die man bekanntlich so

schön mit Spiritus auffrischen kann, nicht mit
einem Kohleneisen trocken bügeln, da der leichte
Stoff leicht Feuer fängt: man benütze Gas oder
Bolzeneisen.

Man soll seine Nähmaschine nie ölen, ehe man
sie gründlich mit Petroleum von Staub gereinigt
hat; denn das Öl vermischt sich sonst mit dem
Staub und verharzt und verklebt alle Teile der
Maschine. Auch soll man nach Beendigung des

Nähens die Maschine abstellen und den Stofs-
drücker herunterlassen, damit dessen Feder die
Spannkraft behält.

Man soll in Regen geratene Damenhüle nicht
an den Ständer hängen oder in die Schachtel
zum Trocknen legen, sondern mit dem Hutkopfe
nach abwärts frei aufhängen, damit sich Spitzen,
Federn und Bänder ausdehnen und ihre
ursprüngliche lockere Form wieder erhalten.

Man soll Täfer. Türen, gestrichene Kindermöbel,

Fußböden nie mit heißem Wasser,
geschweige Seifen- oder Sodawasser abwaschen, da
sich sonst Lack und Farbe lösen, sondern stets mit
kaltem Salmiakwasser.

Man soll Schnitzel, Kotelette, kurz alle Fleischteile,

die paniert werden sollen, nie stundenlang
vorher in Ei und Brot wälzen, da sich sonst aller
Fleischsast in die Kruste zieht und diese sich beim
Backen ablöst und zerbröckelt.

Man soll nie geröstetes Mehl gleich mit Fleischbrühe

ablöschen, sondern zuerst Wasser verwenden.

Die erste Flüssigkeit verdampft doch, so daß
es Verschwendung wäre, Fleischbrühe zu nehmen.

Man soll nach Gebrauch der Küchenwage die
Gewichte nicht achtlos in der Wagschale stehen
lassen; nur sofortiges Entfernen sichert auf die
Länge der Zeit tadelloses wiegen.

Man soll seine Taschenuhr niemals auf die
kalte Marmorplatte des Nachttischchens legen. Es
ist an und für sich besser, Taschenuhren zu hängen,

statt sie zu legen; besonders unzuträglich
aber ist die kalte Unterlage.

Man soll beim Aufziehen der Wanduhren
mit Kettengewichten nie anziehen, ohne das
Gewicht mit der freien Hand zu heben; man ruiniert
sonst das Rädchen, über das die Kette läuft.

Man soll in die Badewanne oder in die
Spülschüssel nie heißes Wasser gießen, ehe das nötige
kalte eingegossen wurde. In ersterem Falle
verhütet man Unglücksfälle bei kleinen Kindern, im
andern Fall wird das Porzellan geschont, das
unter dem gedankenlosen Aufgießen allzu heißen
Wassers leicht an der Glasur leidet.

Man soll Wäsche, die gewaschen wird, nie in
trockenem Zustand öder aus dem kalten, gleich in
kochend heißes Wasser bringen. Es schadet den



Sdjtoeijer ftrauettjetfung — ®Iättcr für ben f)äuslid)en ärets

Çafern, ob man nun fodjettb Ijeifee 2ßäfd>e mit
faltem SBaffer abfcfjrecft, ober falte 2Bäfcf)e gleid)
in focf)enbes Sffiaffer bringt. (Es muf) ftets ein
Übergang ftattfinben.

2Jlan foil nietjt am fölorgen nad) bem 2luf-
ffefjen bas Bett gleid) triebet otbnen u. subeefen,
bamit bas Scfylafjimmer fiel) gut präfentiert. Sas
SBett mufe aufgebeeft unb bie einzelnen Stüde
müffen ausgelegt unb bem frifcf>en ßuftjug aus»
gefegt merben für einige Stunben. Cbenfotnenig
ift es tunlid), bas fJlacfjtfleib fofort in bie »Bett»

Safere ju fteden bamit Orbnung fei im Schlaf»
jimmer. Sülles @ebraud)te bebarf bes Süusfüftens.
©anj gefährlich finb beshal'b bie Saftenmöbel, be»

ren Äonftruftion es geftattet, ein unb benfetben
SRaum als Scbtafjimmer unb als Bouboir ober
Salon 3u benutjen. Sas bebingt, bafj bie Schlaf»
3immereinrid)tung, bie Bettftücfe, Sftachtfleiber zc.

nad) (Sebraud) fofort tuieber in ihren engen Äa=

ftenbeljälter einge3mängt merben. gür 2lus=
nabmefätle, furse ßogierbefudje zc. ift eine folcfje
(Einrichtung ja feljr bequem, als bauernb in täg=
lidjem ©ebraud) ftehenb, ift fie aber oom gefunb»
f)eitlid)en Stanbpunft aus, burd)aus oermerflid).

SDlan foil nicht Sag für lag bie gleichen Sd)uf)e
an ben jüfeen tragen, fottbern man foil ein Sjßaar
immer für einen Sag unb eine 9lad)t auslüften
[offen, bas erfjâlt bie ffüge gefunb, mehrt bem
unangenehmen ©erud) unb hält bas Scf)ut)3eug
länger in gutem Stanb.

SDlan foil nie fid) 3ut Huhe ober oom fjmife
roeg begeben, ohne nad) bem Jeuer unb Cid)f,
nad) ben ©as- unb IDaffetfjafjnen, nad). bem TJer-

frfflufe oon Jenffer unb lüren gefefjen 5u haben.
Siefe Dtadjifchau mache fid) ein jebes im Ejaufe 3ur
Bflidjt. (Es fcfjabet gar nichts, menn babei mit
boppeltem ffdben genäht mirt), benn es roirb ba»

burd) bas ©efühl ber Sicherheit gefd>afft, manches
llnglüd oerhütet unb eine foftbare ©emohnheit
grofj gesogen.

Stan foil nie gebrauchtes Beffetf ungereinigt
offen herum liegen taffen, fonbern man ftede bie
SBleffer unb ©dbeln fofort in einen mit Sagfpälp
nen gefüllten Sopf bis ans f)eft. Sies oerhütet
bas unangenehme Anlaufen.

üafferolen unb Bfannen, in ben en Speifen
angefocht haben, barf man nie bis 311m Steinigen
leer unb troden fteben laffen, man mufj SEßaffer,

am heften Sobaroaffer angießen, bamit bas 2ln=
gefeffene fid) ermeidjt unb nachher leicht oon ben
©efäffen 3U löfen ift. Äraren unb geroaltfames
Steiben serftört bie glatten Sffiänbe ber ©efä&e.

SJtan foil nie ein Cict)f enljünben, menn man
©asgeruef) 3U tiedjen meint, ©in eleftrifdjes ®a=
fchenfeuerseug füllte überall gebrauchsfertig 3ur
fjanb fein, too in einem ftaus 'bas ©as eingeführt
ift. Btan foil nie oergeffen, fid) barüber su orien»
tieren, mo ber E>auptabfd)Iuhhahn ber ©asleitung
3ur Süßohnung fich befinbet. Sßenn erft in ber
nächtlichen Stufregung barnad) gefudjt merben
mu|, ift «s oft 3U fpät.

2Jtan foil nie in 3?äfd)d)en ober Düten 21îebi-
famenfe ober Drogen aufbewahren, ohne bah
eine beutliche unb genaue 2luffd)rift ben 3nhaü
unsroeifelhaft fun'b gibt.

1 :

j [ Sprechfaal—]—j

fragen
Srage 287: Sft ein ©rfabrener unter bem 8efer=

frei® fo freunblid, mir su lagen, für ntelcbe Übel baS
Btittel Baleriana non ben traten oerabreidt roirb?
3d reifte mit einem jungen, erbolungSbebürftfgen
Steffen, ber fich überarbeitet batte, nah einem Stur»
ort. 3n ber Bahn befam er Srämpfe unb ein mit»
reifenber Slrat, ber bereits aum SluSfteigen gerüftet
roar, gab mir aus feiner ®afdenapotbefe ein mit
„Valeriana" ettifetierteS Släfdden. 3d muhte bem
3üngltng 10 tropfen baoon geben unb bann täglich
3roeimal 5 tropfen. ®a8 SRebiîament Bat rounber»
bar geroirft unb nun möhte idj gern barübet Stä»
Bereê erfahren. 8um Borauê banft beftenb

©tue ßeferin.

Srage 288: können Stöhtnnen aub bem roerten
Seferfreife bie Startoffelforte nennen, bie man bann
unb roann in $otelb gana in Seit gebraten be=

lommt? ©8 muh eine befonbere Sorte fein, fie ge=

hen auf roie tühli unb finb fehr fdjmadbaft.
roäre fehr banfbar, bie Benennung ber Startoffelforte
erfahren au fönnen. Seferin in 8.

Staat 289: SSoüten mich tüchtige $au8ftauen be»

raten, roie i® ein oom Siegen oerboïbeneS Sîafchfeil

îoieber in Crbnung bringen fanu. 3cb roäre fehr
banfbar für guten 3lat. Önnge Hausfrau.

Stage 290: ©ie gehen atibere Srauen oor, bie
aüeinftehenb, einem ©efcfiäft oorftehen unb Slrbeiter
bcauffichtigen mttffcu? ©ie feöt man fi4 bei biefen
ßeuteti in fRefpeft? &r. ©h. in B.

Stage 291: ©ine alte Seferin ficht fich oerfucht au

fragen: ©as finb ©rohmutterfreuben? 3ch bin fchon

lange Seit ©rofjmuttet unb fuche auch ebeetfo nach

biefen Sreuben, aber uenfonft. ©0 finbcti fie anbere
©ro&mütter?

Stage 292: Statin ich oon erfahrenen Hausfrauen
Slnroeifungen befommen, roelcheS ©afchblau roirflich
empfohlen rocrbeit fann, roettn man bie ©afche oon
(Vlecfcit unb oor grau roerbett fihühen roiH? Siir gii»

tigft erteilte SluSfunft beften ®anf. 8. SW. in

Stage 293: Ob mir jemanb fageit fönnte, in roel»

der ©eife man fich oon ber läftigen Sloljplage fchliöt?
llnfer Surheitn, baë roir jährlich beaiehett unb nur
ungern tneiben roollieti, beherbergt leibet auch biefe
ungebetenen ©äfte, bie fich bei aller 9teinlicfjfeit
fdjcintS nicht gana oertreiben laffen. Bereifte 8efer
roiffen »ielleicht ein SSlittel, baS einem bie Blaggeifter
tnöglichft ferne hält. ©§ roäre fehr banfbar bafiir.

Scferitt in 31.

Stage 294: 3ft cS nicht eine fRiicffichtSlofigfett
feiner Umgebung gegenüber, roetin SDlietcr fich auf
einem an bie nebenftebenbe ©ohnung anftohenben
Balfon eine fchrecîlich freifchenbe Sohle halten 3ur
Unterhaltung ihrer mit bent Bogel um bie ©ette
lärmetiben Sïinber unb aum 3'trger ber Slnroohner.
(Sollte ba nicht ber HauSbefiher ruhegebietenb für bie

atibertt Sölieter einftehen? S. 3.

Stage 295: ®arf eë ber Hauëarat übel nehmen,
roettn man für ein 8eiben, bem er nicht beiaufom»
inen roeih, einen ©peaialiften auauaiehen roiinfeht?

Seferin in 8.

Stage: 296: Stönnen 8efer biefer 8citfchrift eine

©rflärung barüber abgeben, roaS eigentlich bie ©e=

roohnheit beS SingernägelfauenS herbeiführt? Scb

habe bie Beobachtung gemacht, bah biefe ©epflogen»
heit ein aiemlich roeit oerbreiteteS Übel ift. 3luch

ift mir fchon aufgefallen unb fuchte ich ben ©runb ba»

für, bah offenbar in ber Hauptfache Bertretcrinuen
beS roeiblichen ©efchlechteS biefer Berftüinmelung
ber fflägel obliegen. Sch habe felbft an oerfchiebe»

nen untergebenen Berfonett erfahren, bah baS 3lbae»

roöhnen biefer Hanblung für fie eine grohe überroin»
bung bebeute, ba baS Befühlen eines normalgeroaffl»
fetten 9lagelS ihnen unangenehm fei. Sch habe an
Stinbern unb ©rroaebfenen aüeS mögliche oerfuchen
müffen, um biefer leibenfchaftlich betriebenen ©e=

roohnheit beiaufotnmcn. Bei jungen fbläbchen, Bei

betten mit appelierett an ihre ©itelfeü fonft fo oielcS
au erreichen roar, ging ber ©rfolg nur fo roeit, bah
fie ben 3lnblicf ber oerborbenen fRägel als einen
hählichen, roiberroärtigen anerïannten unb ihre Sin»
ger mit oerlegenem, linïifchem ©ebahren ben Slugen
ber Umgebung au entaiehen fuchten, roährenb fie noch

roeit baoon entfernt blieben, bie ©eroohnheit ab3u=

legen. ®S roäre fehr intereffant oon ©rfahretten roei»

tere ©rläuterungen in biefer Srage erhalten au tön»

nen. Oeferin in S.

Srage 297: Sft eS nicht turafichtig unb ungerecht
gehanbelt, roenu man eine Stochter phantaftifch, über»
fpannt geartet nennt, roeit fie fid für ®inge interef»
fiert, bie auher bem Bereich beS ®entenS ihrer 311»

terSgenoffinnen Hegen. ®te Stocbter ift freilich ihren
Sahren oorauS in ©rnft unb gehaltenem Benehmen.
®ibt baS aber ein Siecht, bie ®ochter mit anbern
mihbilltgenb aub oergleichen? Sührt folcheS nicht 3u
Bitterïeit unb bem Berlanaen, anbere fölenfehen, bie
einen mehr gelten laffen, Jennen au lernen?

£>. t. in B.
Stage 298: ®ibt e8 ein ficher roirïenibeS SKittel,

fich in ®adräumlich!eiten, bie in Solge primitio ge=

fchaffener Slbfchluhtüren, gemelnfamen Slaum bilben,
oor ©inroanberung oon Ungeaiefer au fchüöen. ®ie
Seroohner einer ber ©ohnungen finb fehr oiel auf
Sieifen unb eS roirb, roie ich beobachte, nicht oiel ober
auch leine «Sorgfalt auf Unterfuchung ber geleertenSlof»
fern unb Slörbe oerroenbet. So hat man Beftänbig
baS böchft unangenehme ®efühl, an bie ©infchleppuno
oon Ungeaiefer benlen au müffen. Sür einen guten
Slat oon funbiger Seite roäre gerne erïenntltdj?

Stbonnentin in 8.
Staat 299: ©ine Sefertn möchte fehr gerne nod

anbere Sfleinunaen barüber hören, ob bie Sreiheiten
ber oerfdiebenen fblieter eines HaufeS nidt be»

fdränfte finb, foroett Sdäbigungen ber Blitberooh»
ner in Srage lommen? Sn einem Haufe, BaS ber
Befiöer nidt aud felbft beroohnt, nehmen fid ja
roobl bie Blieter meiftenS mehr Sledte heraus, aber
auf anftänblse Slellamationen foüte meiner Blei»
nung nad beftmöglidfte Slüdfidt oerlangt roerben

biirfett, and tueiiit ber Befiöer ausroärts ift. ®a
fich im ®adrauiti bes HaufeS ein ®anbettfdlag be»

fitibet, haben fid SJlieter baS Bcrgtiiigett geleiftet,
benfelben mit ®anben au beleben, bie baS HauS unb
bie Ballone läftig befdtnuöen it. ittt ©arten, ber ben
oerfdiebettett BeiooBtteru abgeteilt eft, crbc6liden
Sdabett bringen. ©S beftehen Beroröituttgcu, ttad
betten lärmettbc ®terc, Httitbe, Bönel unb berglciden
fo oerforgt roerbett müffen, bah fie bie Umgebung
nidt betätigen. Söhlen folde Sreiheiten, bie fid
ber eittaelne Blieter geftattet, nidt and) au bett

ftrafbaren Süidfidtslofigfeiten? ® au bett bilben ja
für eine ©egenb ein freuttblideS Bilb. ©ettiner
lieblid aber ift ber Slnblid ausgeraufter Saaten
unb barüber ergrimmte ©efidter. Sft bas eine Sliid»
fidtSlofigfeit ober ift ber anbere Seil uttbulbfaiit?

B. 8. S.
Srage 309: ©ie ernähre id tneitt 10y, 59lottate

altes Slinb fräftig it. rationeü? 3d) ftillte baS Stinb»
den felber, 7 Btonatc belatn ber .ület'tte nur
Bluttermtld, Iftiinblid, innert 24 Stunben fünf
Blahlaeiten. ®abei gebieh baS Sinb prädtig, nahm
roödentlid 250—270 ©ramm ait, roar bid unb rofig
unb ftets guter Sautte. Bon 7 Bîonatett ab, fing id
an, ben Sicilien au entwöhnen; eS roar ein hartes
Stiid 3lrbcit, ittöetit er gar nidts attbereS nehmen
rooüte. ©egen bie Slafde geigte er eine folde 3lb»
tteigung, bah fie ihm einfad nidt bciaubrittncti toar,
unb id mühfam mit 8öffel ttnb ®affc helfen muhte.
Seht, ttad oielett ©odett, Bat fid baS Stinb att baS
©ffen gewöhnt. Seine ®iät ift folgettöe: Sriih 6
Uhr Bluttermild, 10 Uhr 1 ®affe Blalalaffee mit
Hottig ftatt Suder gefüht). 2 Uhr Stippe ttnb ein
leidteS ©etttüfe, ctroaS Cbft, 6 Uhr eine ®affe BhoS»
pbatine, 10 llhr tiadts Bluttermild. Sinti ift aber feit
einem SJtoitat gar leitte ©eroidtSaunabmc, toaS ntid
fehr beunruhigt. 3d) hatte fdon oerfudt, früh unb
abettbs einen leidteit SJlild» ober Haberbrei au rei»
den, aber ber St leitte neigt aur Bcrftopfuttg, refp.
hatte einen fo fteinharten Stuhl, bah td roieber aur
fliihigeti ®iät auritdfehrte. llnfer HauSarat meint,
bah meine Blild beut S'inbe nidt mehr eitte oollftän»
bige Blahlaeit fein föttne. 3d hätte aber gar au
gerne bem Steinen über bie beiße Seit ttod Blutter»
mild gegeben, oieüeidt roiffen mir erfahrene Blut»
ter ober Pflegerinnen einen Slat, roie id eS einteilen
fönnte, bamit bas fftttbdett bod annimmt. Stt ber
lebten Seit Bat er abgenommen unb baS früher fo
fette rofige SIeifd fühlt fid gana roeid) unb fdtoam»
mig an. Sür gute Slatfdläge unb aud Sittgabe eines
Budes über .Üittberpflege im atoeiteu 8ebettSiahr,
roäre fehr banfbar eine

®reue 8eferitt im 3(ttSlanb.
Stage 301: 3ft eitte freunblide Seferin im Sali,

mir ein SattberaiehungSheim in ber frattaöfiden
Sdroeia au nennen? Heralid banfbar roäre für Sin»
gäbe eine paffenben Slbreffe Seferitt in Bl.

Srage 302: Hat eine junge ®odter, bie mit einem
jungen, ihr bisher unbefannten Herrn in forrefpon»
betta gefomett ift, nidt bas Sledt, oott ihrem Ä'or»

refponbenten au oerlangen, bah er ihr ab unb au
hanbfdriftlid fdreibe? ©§ finb grohe, felbftänbige,
originelle unb eble ©ebanfen, roelde bie Briefe beS
jungen Herrn auSaeidnen unb bie ihm mein ganaeS
Hera erobert haben. Habe id bas Sdteiben aber
in Blafdinenfdrift ober in ftenographifden Seiden
oor mir, fo bin id fehr enttäufdt. @8 fehlt ein her»
oorragenber Saftor. 3d lefe mit bem Berftanb,
baS Hera bagegen roirb nidt roarm beim 8efett. 3d
roeih nidt roaS baS fein fann. Betm 8efen eines
Budes habe id bod aud bte ®rutffdrift; fpridt
ber Stoff aber autn ©emüt, fo tut er feine ©irfttng.
©8 finb mir oft fdon ®ränen ins Singe geftiegen
beim 8efen beS 3uhaltS ber gebrueften Büder.
©arum mangelt mir aber etroaS fo roefentlideS,
roarum tut mir baS Hera roeh, als ob eS Hunger
hätte, roenn id mid in ben 3nhalt oon mafdinenge»
fdriebenen Srtefen oertiefe? ©8 ift, als ob Bei
einem mafdinengefdriebenen Briefe eitt Sinn nidt
berührt ober Betätigt roerbe, ber fonft oorhanben
fei. 3d roeih nidt roaS eS ift, id bin feine ®ra=
phologin unb eS fällt mir natürlid nidt ein, bie
©drift graphologifd unterfuden ober werten au
wollen, aber fehen mödte id fie, fie follte 3u mir
fpreden. @S ift mir, als ob Bie ©ebanfen erft burd
bie ©drift ©eele befämen, als ob nur bie Hanbfdrift
ben ©eift au fünben oermödte. ©aS mag baS nun
fein? 3ft ber ©unfd finbifd, oerlangt er au oiel?
®ann ift nod eines. 3d hatte immer behauptet, bah
bas Sleuhere eines BlanneS auf mid nidt Beftim»
menb roirfen roürbe, Bah biefer Punît bei mir gana
nebenfädlid fet, ba bei mir nur ©eift unb ©haral»
ter in Betradt fallen. 9lun habe id aber bod baS
unbearolnglide Berlangen gehabt, etroaS oon bem
©efen biefeS für mid fo Befannten Unbefannten au
entaiffern, aus Blangel an ber Hanbfdrift. 3d
roünfdte nidt einen ©dattenrih ober ein Bilb, fon»

I bem eine ohotograohifde ©iebergabe beS SlugeS,
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Fasern, ob man nun kochend heiße Wäsche mit
kaltem Wasser abschreckt, oder kalte Wäsche gleich
in kochendes Wasser bringt. Es muß stets ein
Übergang stattfinden.

Man soll nicht am Morgen nach dem
Aufstehen das Bett gleich wieder ordnen u. zudecken,
damit das Schlafzimmer sich gut präsentiert. Das
Bett muß aufgedeckt und die einzelnen Stücke
müssen ausgelegt und dem frischen Luftzug
ausgesetzt werden für einige Stunden. Eben'owenig
ist es tunlich, das Nachtkleid sofort in die Bett-
Tasche zu stecken damit Ordnung sei im
Schlafzimmer. Alles Gebrauchte bedarf des Auslüstsns.
Ganz gefährlich sind deshalb die Kastenmöbel,
deren Konstruktion es gestattet, ein und denselben
Raum als Schlafzimmer und als Boudoir oder
Salon zu benutzen. Das bedingt, daß die Schlaf-
zimmereinrichtung, die Bettstücke, Nachtkleider :c.
nach Gebrauch sofort wieder in ihren engen
Kastenbehälter eingezwängt werden. Für
Ausnahmefälle, kurze Logierbesuche zc. ist eine solche

Einrichtung ja sehr bequem, als dauernd in
täglichem Gebrauch stehend, ist sie aber vom
gesundheitlichen Standpunkt aus, durchaus verwerflich.

Man soll nicht Tag für Tag die gleichen Schuhe
an den Füßen tragen, sondern man soll ein Paar
immer für einen Tag und eine Nacht auslüften
lassen, das erhält die Füße gesund, wehrt dem
unangenehmen Geruch und hält das Schuhzeug
länger in gutem Stand.

Man soll nie sich zur Ruhe oder vom Hause
weg begeben, ohne nach dem Feuer und Licht,
nach den Gas- und Wafserhahnen, nach dem
Verschluß von Fenster und Türen gesehen zu haben.
Diese Nachschau mache sich ein jedes im Hause zur
Pflicht. Es schadet gar nichts, wenn dabei mit
doppeltem Fäden genäht wird, denn es wird
dadurch das Gefühl der Sicherheit geschafft, manches
Unglück verhütet und eine kostbare Gewohnheit
groß gezogen.

Man soll nie gebrauchtes Besteck ungereinigt
offen herum liegen lassen, sondern man stecke die
Messer und Gabeln sofort in einen mit Sagspäh-
nen gefüllten Topf bis ans Heft. Dies verhütet
das unangenehme Anlaufen.

Kafserolen und Pfannen, in denen Speisen
angekocht haben, darf man nie bis zum Reinigen
leer und trocken stehen lassen, man muß Wasser,
am besten Sodawasser angießen, damit das
Angesessene sich erweicht und nachher leicht von den
Gefäßen zu lösen ist. Kratzen und gewaltsames
Reiben zerstört die glatten Wände der Gefäße.

Man soll nie ein Licht entzünden, wenn man
Gasgeruch zu riechen meint. Ein elektrisches
Taschenfeuerzeug sollte überall gebrauchsfertig zur
Hand sein, wo in einem Haus das Gas eingeführt
ist. Man soll nie vergessen, sich darüber zu
orientieren, wo der Hauptabschlußhahn der Gasleitung
zur Wohnung sich befindet. Wenn erst in der
nächtlichen Aufregung darnach gesucht werden
muß, ist es oft zu spät.

Man soll nie in Fläschchen oder Düten
Medikamente oder Drogen aufbewahren, ohne daß
eine deutliche und genaue Aufschrift den Inhalt
unzweifelhaft kund gibt.

»

^ Sprechsaal—^—s

Fragen
Frage 287: Ist ein Erfahrener unter dem Leserkreis

so freundlich, mir zu sagen, für welche llbel das
Mittel Valeriana von den Ärzten verabreicht wird?
Ich reiste mit einem jungen, erholungsbedürftigen
Neffen, der sich überarbeitet hatte, nach einem Kurort.

In der Bahn bekam er Krämvfe und ein
mitreisender Arzt, der bereits zum Aussteigen gerüstet
war, gab mir aus seiner Taschenavotheke ein mit
„Valeriana" ettiketiertes Fläschchen. Ich mußte dem
Jüngling 1V Tropfen davon geben und dann täglich
zweimal S Tropfen. Das Medikament hat wunderbar

gewirkt und nun möchte ich gern darüber
Näheres erfahren. Zum Voraus dankt bestens

Eine Leserin.

Frage 288: Können Köchinnen aus dem werten
Leserkreise die Kartoffelsorte nennen, die man dann
und wann in Hotels ganz in Fett gebraten
bekommt? Es muß eine besondere Sorte sein, sie
geben auf wie Kllchli und sind sehr schmackhaft. Ich
wäre sehr dankbar, die Benennung der Kartoffelsorte
erfahren zu können. Leserin in Z.

Frage 28» : Wollten mich tüchtige Hausfrauen
beraten, wie ich ein vom Regen verdorbenes Waschseil

wieder in Ordnung bringen kann. Ich wäre sehr

dankbar fiir guten Rat. Junge Hausfrau.

Frage 290: Wie geben andere Frauen vor. die
alleinstehend, einem Geschäft vorstehen und Arbeiter
beaufsichtigen müssen? Wie seht man sich bei diesen
Leuten in Respekt? Fr. Eh. in B.

Frage 291: Eine alte Leserin siebt sich versucht zu
fragen: Was sind Großmntterfreuden? Ich bin schon

lange Zeit Großmutter und suche auch ebenso nach

diesen Freuden, aber umsonst. Wo finden sie andere
Großmütter?

Frage 2»2: Kann ich von erfahrenen Hausfrauen
Anweisungen bekommen, welches Waschblau wirklich
empfohlen werden kann, wenn man die Wäsche von
Flecken und vor grau werden schützen will? Fiir
gütigst erteilte Auskunft besten Dank. L. M. in F.

Frage 293: Ob mir jemand sagen könnte, in welcher

Weise man sich von der lästigen Flobvlage schützt?

Unser Kurheim, das wir jährlich beziehen und nur
nngern meiden wollten, beherbergt leider auch diese

ungebetenen Gäste, die sich bei aller Reinlichkeit
scheints nicht ganz vertreiben lassen. Bereiste Leser
wissen vielleicht ein Mittel, das einem die Plaggeister
möglichst ferne hält. Es wäre sehr dankbar dafür.

Leserin in A.

Frage 294: Ist es nicht eine Rücksichtslosigkeit
seiner Umgebung gegenüber, wenn Mieter sich auf
einem an die nebenstehende Wohnung anstoßenden
Balkon eine schrecklich kreischende Dohle halten zur
Unterhaltung ihrer mit dem Vogel um die Wette
lärmenden Kinder und zum Arger der Anwohner.
Sollte da nicht der Hausbesitzer ruhcgebietend für die

andern Mieter einsteben? F. K. 3.

Frage 29S: Darf es der Hausarzt übel nehmen,
wenn man für ein Leiden, dem er nicht beizukommen

iveiß, einen Svezialisten zuzuziehen wünscht?
Leserin in L.

Frage: 299: Können Leser dieser Zeitschrift eine

Erklärung darüber abgeben, was eigentlich die
Gewohnheit des Fingernägelkauens herbeiführt? Ich
habe die Beobachtung gemacht, baß diese Gepflogenheit

ein ziemlich weit verbreitetes llbel ist. Auch

ist mir schon aufgefallen und suchte ich den Grund
dafür, daß offenbar in der Hauptsache Vertreterinnen
des weiblichen Geschlechtes dieser Verstümmelung
der Nägel obliegen. Ich habe selbst an verschiedenen

untergebenen Personen erfahren, daß das
Abgewöhnen dieser Handlung für sie eine große Überwindung

bedeute, da das Befühlen eines normalaewach-
senen Nagels ihnen unangenehm sei. Ich habe an
Kindern und Erwachsenen alles mögliche versuchen
müssen, um dieser leidenschaftlich betriebenen
Gewohnheit beizukommen. Bei jungen Mädchen, bei
denen mit appelieren an ihre Eitelkeit sonst so vieles
zu erreichen war, ging der Erfolg nur so weit, daß
sie den Anblick der verdorbenen Nägel als einen
häßlichen, widerwärtigen anerkannten und ihre Finger

mit verlegenem, linkischem Gebabren den Augen
der Umgebung zu entziehen suchten, während sie noch

weit davon entfernt blieben, die Gewohnheit
abzulegen. Es wäre sehr interessant von Erfahrenen weitere

Erläuterungen in dieser Frage erhalten zu
können. Leserin in F.

Frage 2»7: Ist es nicht kurzsichtig und ungerecht
gehandelt, wenn man eine Tochter phantastisch,
überspannt geartet nennt, weil sie sich für Dinge interessiert,

die außer dem Bereich des Denkens ihrer
Altersgenossinnen liegen. Die Tochter ist freilich ihren
Jahren voraus in Ernst und gehaltenem Benehmen.
Gibt das aber ein Recht, die Tochter mit andern
mißbilligend zub vergleichen? Führt solches nicht zu
Bitterkeit und dem Verlangen, andere Menschen, die
einen mehr gelten lassen, kennen zu lernen?

O. K. in P.
Frage 2»8: Gibt es ein sicher wirkendes Mittel,

sich in Dachräumlichkeiten, die in Folge primitiv
geschaffener Abschlußtüren, gemeinsamen Raum bilden,
vor Einwanderung von Ungeziefer zu schützen. Die
Bewohner einer der Wohnungen sind sehr viel auf
Reisen und es wird, wie ich beobachte, nicht viel oder
auch keine Sorgfalt auf Untersuchung der geleertenKof-
fern und Körbe verwendet. So hat man beständig
das höchst unangenehme Gefühl, an die Einschleppung
von Ungeziefer denken zu müssen. Für einen guten
Rat von kundiger Seite wäre gerne erkenntlich?

Abonnentin in Z.
Frage 2»S: Eine Leserin möchte sehr gerne noch

andere Meinungen darüber hören, ob die Freiheiten
der verschiedenen Mieter eines Hauses nicht
beschränkte sind, soweit Schädigungen der Mitbewohner

in Frage kommen? In einem Hause, das der
Besitzer nicht auch selbst bewohnt, nehmen sich ja
wobl die Mieter meistens mehr Rechte heraus, aber
aus anständige Reklamationen sollte meiner
Meinung nach bestmöglichste Rücksicht verlangt werden

dürfe», auch wen» der Besitzer auswärts ist. Da
sich im Dachranin des Hauses ein Tanbenschlag
befindet. haben sich Mieter das Vergnügen geleistet,
denselben mit Tauben zu beleben, die das Hans und
die Balköne lästig beschmutzen u. im Garten, der den
verschiedenen Bewohnern abgeteilt ist, erheblichen
Schaden bringen. Es bestehen Verordnungen, nach
denen lärmende Tiere. Hunde, Vögel und dergleichen
so versorgt werden müssen, daß sie die Umgebung
nicht belästigen. Zählen solche Freiheiten, die sich

der einzelne Mieter gestattet, nicht auch zu den

strafbaren Rücksichtslosigkeiten? Tauben bilden ja
für eine Gegend ein freundliches Bild. Weniger
lieblich aber ist der Anblick ausgeraufter Saaten
und darüber ergrimmte Gesichter. Ist das eine
Rücksichtslosigkeit oder ist der andere Teil unduldsam?

P. L. S.
Frage 399: Wie ernähre ich mein lll^l Monate

altes Kind kräftig u. rationell? Ich stillte das Kindchen

selber, 7 Monate bekam der Kleine nur
Muttermilch, Mündlich, innert 24 Stunden fünf
Mahlzeiten. Dabei gedieh das Kind prächtig, nahm
wöchentlich 259—270 Gramm zu. war dick und rosig
und stets guter Laune. Von 7 Monaten ab. fing ich

an, den Kleinen zu entwöhnen: es war ein hartes
Stück Arbeit, indem er gar nichts anderes nehmen
wollte. Gegen die Flasche zeigte er eine solche
Abneigung, daß sie ihm einfach nicht beizubringen war,
und ich mühsam mit Löffel und Tasse helfen mußte.
Jetzt, nach vielen Wochen, bat sich das Kind an das
Essen gewöhnt. Seine Diät ist folgende: Früh 6
Uhr Muttermilch, 40 Uhr 1 Tasse Malzkaffce mit
Honig statt Zucker gesüßt). 2 Ubr Suppe und ein
leichtes Gemüse, etwas Obst. 6 Ubr eine Tasse Phos-
vbatine, 10 Uhr nachts Muttermilch. Nun ist aber seit
einem Monat gar keine Gewichtszunahme, was mich
sehr beunruhigt. Ich hatte schon versucht, früh und
abends einen leichten Milch- oder Haberbrei zu
reichen, aber der Kleine neigt zur Verstopfung, resp,
hatte einen so steinharten Stuhl, daß ich wieder zur
flüssigen Diät zurückkehrte. Unser HanSarzt meint,
daß meine Milch dem Kinde nicht mehr eine vollständige

Mahlzeit sein könne. Ich hätte aber gar zu
gerne dem Kleinen über die beiße Zeit noch Muttermilch

gegeben, vielleicht wissen mir erfahrene Mütter
oder Pflegerinnen einen Rat, wie ich es einteilen

könnte, damit das Kindchen doch zunimmt. In der
letzten Zeit bat er abgenommen und das früher so

feste rosige Fleisch fühlt sich ganz weich und schwammig

an. Für gute Ratschläge und auch Angabe eines
Buches über Kinderpflege im zweiten Lebensjahr,
wäre sehr dankbar eine

Treue Leserin in, Ausland.
Frage 391: Ist eine freundliche Leserin im Fall,

mir ein Landerziehungsheim in der französichen
Schweiz zu nennen? Herzlich dankbar wäre für
Angabe eine passenden Adresse Leserin in M.

Frage 392: Hat eine junge Tochter, die mit einem
jungen, ihr bisher unbekannten Herrn in Korrespondenz

gekomen ist, nicht das Recht, von ihrem
Korrespondenten zu verlangen, daß er ihr ab und zu
handschriftlich schreibe? Es sind große, selbständige,
originelle und edle Gedanken, welche die Briefe des
jungen Herrn auszeichnen und die ihm mein ganzes
Herz erobert haben. Habe ich das Schreiben aber
in Maschinenschrift oder in stenographischen Zeichen
vor mir, so bin ich sehr enttäuscht. Es fehlt ein
hervorragender Kaktor. Ich lese mit dem Verstand,
das Herz dagegen wird nicht warm beim Lesen. Ich
weiß nicht was das sein kann. Beim Lesen eines
Buches habe ich doch auch die Druckschrift: spricht
der Stoff aber zum Gemüt, so tut er seine Wirkung.
Es sind mir ost schon Tränen ins Ange gestiegen
beim Lesen des Inhalts der gedruckten Bücher.
Warum mangelt mir aber etwas so wesentliches,
warum tut mir das Herz weh, als ob es Hunger
hätte, wenn ich mich in den Inhalt von maschinengeschriebenen

Briefen vertiefe? Es ist, als ob bei
einem maschinengeschriebenen Briefe ein Sinn nicht
berührt oder betätigt werde, der sonst vorhanden
sei. Ich weiß nicht was es ist, ich bin keine Gra-
phologin und es fällt mir natürlich nicht ein, die
Schrift graphologisch untersuchen ober werten zu
wollen, aber sehen möchte ich sie, sie sollte zu mir
sprechen. Es ist mir, als ob die Gedanken erst durch
die Schrift Seele bekämen, als ob nur die Handschrift
den Geist zu künden vermöchte. Was mag das nun
sein? Ist der Wunsch kindisch, verlangt er zu viel?
Dann ist noch eines. Ich hatte immer behauptet, daß
das Aeußere eines Mannes auf mich nicht bestimmend

wirken würde, daß dieser Punkt bei mir ganz
nebensächlich sei, da bei mir nur Geist und Charakter

in Betracht fallen. Nun habe ich aber doch das
unbezwingliche Verlangen gehabt, etwas von dem
Wesen dieses für mich so Bekannten Unbekannten zu
entziffern, aus Maugel an der Handschrift. Ich
wünschte nicht einen Schattenriß oder ein Bild, son-

l dern eine vhotogravhische Wiedergabe des Auges,
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uidts îucitercS. 3d anerbot mid ©egenredt 31t

batten. 9(ls ©cgenrounfd lonrbc icb aber erfncbt,
ein konterfei meiner State 311 fdidett. SJlid fränftc
bas, benn icb toeib 90113 9itt, bab gerabe bie State
mein fdjmäcbttcr 8ttttït itt itnb bab bagegen bie 9(u=

gen mit ber State oerföhnen. 9BaS rairb babei her»
auSfonitnen? 34 ftebe int Samt bieten Statutes,
betten mbige Überlegenheit icb gern ober ungern an»
erlernten ntub. Gitter miittertieben Beraterin fann
id) mid) niebt anoertrauen nnb einer Freuitbitt tdion
gar niebt, meit mir feine io nabe ttebt, bab id) ibr
mein FnnerftcS offenbaren möchte. Slut biefent
SBege aber fiibte icb mid tidier unb es toerbeit aus
bem roeitcit Befcrfreife geroib and) Stntniorten non
BebettScrfabrenen eingeben, aus benen icb 8eleb=
rung unb 8critbiguttg fdöpfett fann. Sunt Boraus
banft für frettnblidcS ©ntgegcitfommeu

©ine iuunc Beferin.

Untuiorten
Stuf ("rrage 267: Stadnotgenb ein einfacôeê unb

'.uetut pfinftlid) burebnetiibrt tidier roirfcttbcS Wittel
gegen 8erftopfung. 8or bem ©ittjdlnfcn triufe man
ein grobes ©las 8uc!ertuatier unb beim Slufiuadien
effe man 5—6 eingeroeidtc biirre Pflaumen. 2 -8

Stunben itadj bent SWorgeneffen, aber tägtid 3ur
gleidcn Seit, forge man für Gntleeruitg unb 3tnar,
tpettn nötig, in ben erfteu Tagen mit Hilfe eine?
SloftierS. Ter Tarnt geioöbnt fid> balb unb man
inirb iiberrafebt fein über bett ©rfolg. Gitte ©cbeilte.

Stuf Frage 271: Silo Ferienaufenthalt für 3brett
Sohn fann icb Fbnett aufs märitiftc empfeblen bie

Mention 8cau»Site, BeS SlaffeS (près St. ©roir).
Ter 8efiber SJtr. 8olenS inibmet ftcb nau3 feinen
Söglingen unb wirb gerne bereit feilt 3U ttäberen
SluSffinften. 8. 8.

•Stuf Frage 275: SBaruttt fcbliebt man einen ©be»

bnttb? Tod) geroib baruin, bab matt bas Beben niebt

allein burdptlgern ntub itttb eitt Familienleben ge»

nieben fann! Tab matt itt frobett uttb in trüben
Stunben mit einem gleicbbcttfenben SSlettfdiett bie ©e=

banfen auStaufdett fann. Unb tcblicblieb, bab matt
bet Eintreten non FamtlienatttoadS bie ©r3iebuttg
ber Sinber aemeittfottt auf ftcb nimmt. Cber —
roettn fieb Untooblfein beS einen ober anbereit ©be»

gotten einftcllt, man ftcb oegenfeitie bilft unb begt.

Ties alles aber fällt babitt, roettn fieb 3br ©etnabl
monatelang auf Steifen begibt. Sie babett alfo ein
Stecht, fieb bagegett auf3ulebtten. SBentt baS ©efdäft
mit bett Beiftungeit beS Herrn ftorrefpoitbenten 3tt=

frieben ift, fo rairb eS ibn beSbalb nidt entlaffen,
roeil er bie Stelle als Steitenber niebt annimmt.
Sein 8rin3ipal fann etnett Slngeftellten 3Utn Steifen
3raingett. ©efebt aud ben Fall, es fame aunt 8rud.
Bieber fieb um eine attbere Stelle betoerbett, tuaS ein
innger, tüchtiger SWatitt and) raieber erhalten rairb,
als baS ruhige häusliche ©lücf to preisgeben. Sie
febreiben: „SBfr babett ia and to uttfer gutes 9luS=

fommen unb raarett gliieflieb sufatntnen. Sie rofiit»
feben ftcb alto gar nichts attbereS. ©S itt febott por»
gefomttten, bab ntatt nur ber ©efunbbeit raegett eine
Steifeftelle angenommen bat. SBenn man Battbge»
meinbett bereifen tnub, gettiebt man bie frifebe Buft.
Freilich ift matt im BBinter aueb ber Unbill ber 5Sit=

terung ausgelebt. ©in anberer übernimmt bie Saften
beS StcitenS, raeil man beffer besablt itt. SStein

SJtann 3. 8. roäblte baS Steifen aus ©cfunbbeitSrücf»
fiebten unb raeil er fieb finansiett bebeutenb beffer
ftellte. SBir raollten eben fiit bie alten Tage unb
für bie Sittber etroas aitriicfleactt. Tod mubte er
niebt SDlottate lang ber Familie fem bleiben. Trei»
3ebn Fahre fonntc er iebett Slbettb uttb fpäter Pier
SStal itt ber SBode 31t Haufe fein. Uttb trobbem tnub
icb gefteben, bab ber 8apa bie Sittbcr nicht bis ins
Fnnerfte fennt itnb uingefebrt bie Sittber bett 8apa
nicht. Tenn er fommt ftets miibe pott ber Steife
beim unb febläft balb eitt, roaS bie Unterhaltung
mit ber Familie perbinbert. Slber ant Sonntag
haben roir bett Familienpater Poll uttb gana. Slnt

8orinittag befuebt er bie Jfircbe unb berichtet uttS oft
bieS unb baS aus ber 8rebigt. 8ei Stegenraetter
lefe icb eine feböne ©efcöicbte por unb bei guter 2Bit=

terung machen roir fiirsere Spaaiergänge. SDleitt

SWantt tagt immer: „SBenn mir ben Sonntag fo per»
leben, fo bin ich für bie gatt3e SBocbe förperlicb unb
geiftig geftärft. 3d) roiinfebe 3bnen nuit aufrichtig,
baft fieb nod) eine attbere Böfung für Sie finbe.

©ine pieliäbrige Slbotineutin.

Sluf Frage 275 : 3d) glaube, Sie sieben attt utt»
richtigen Faben, toenn Sic 3breS fbtaneS 8eroe=
gungSfreibeit berart befebrättfett tuollen, bab er nur
fo roeit geben barf, als Sie eS ihm geftatten. Wein
fbîanit hatte feine ©elegenbeit, pott ber SBelt etraaS

su feben. Suerft forgte feine Stutter uttb bie Sdiroe»
fter für ibn, bab er fidj eine höhere 8erufSbilbting

aneignen fonitte uttb nachher, als bicfeS 3iel erreicht
mar, blieb er bei ber Stutter, unt ibr Stühe an fein,
©r hätte oft ©elegenbeit gehabt, anSroärts su geben
uttb itt guter Stellung bie SBelt stt feben. ShtS Stiicf»
ficht auf feine alt ttttb idnoad) getuorbette Stutter
blieb er aber babeint uttb begnügte fieb mit einem
befdieibcitcit Salär. Stein Cnfel ttttb 8ormuttb, bei
bent id) aufwuchs uttb itt beffett ©efdiäft ber ittttge
Statut angeftellt mar, fprad) mir oft pott bett por»
trefftidjett Gigcttfdiaftett feines Slngeftellten, ber fein
Polles 8ertrauen befihe, ttttb mir raurbe beffett SBc»

fett fo fumpatbifcb, bab id) ihm 31t oerfteben gab, er
biirfc fid) um tttcinc Hanb beraerben. 3tu näheren
8crfebr mit ihm pernabm id) battu, bab feitt perbor»
nettes Sehnen immer baritad) gegangen fei, ein Stiicf
pott ber SBelt 31t feben, bab er biefen SBitnfd um
ber alten Stutter milieu eingefargt babe tttib nun
attdt fo aufrieben fei. 3tt mir reifte ein ftiller
8latt uttb ber gute Cnfel half 31t beffett SluSfübrttng.
SBir heirateten uttS uttb freuten uns foraobl an un»
fernt eigenen, als aud) am ©(tief ber Stutter uttb
Schroetter. 3m britten Stonat unferer Gbc fragte
ber Cnfel meinen Statut an, ob er fid) nicht baau per»
ftebett fönntc, für ibtt eine gröbere Steife 31t unter»
ttebmeit, um rocrtooüe nette 8e3icöuitgeit ahsuïttiip»
fett, ifnit raäre bamit eitt grober Tietift geleiftct, ba
er bie Ünbeattemlidfeiten einer foldiett Steife fieb nidt
mehr aumuten titöcbtc raegett feiner ©efuitbbeit. 3tt
einer 8eftiir3ung brachte ttteitt Statin mir ben
SButtfcb beS Cttfels por nnb erflärtc, bab er fid) in
einer rechten ffleuime befinbc : er fei bem Cnfel aKe
IRiicffidteii fdntlbig uttb bringe cS bodi nicht fertig,
baS Heim uttb bie Siebett 31t perlaffen. 3dj fprad)
ihm ernftlid) 31t, beS Cttfels SBiflen 3tt erfiiUeit, er
fei es ber Sufuitft fcbulbig uttb bie Stutter uttb
Sdiraefter uttb i4 roürben über bie 3eit feiner Slb»
raefenbeit eine Familie bilbett, uttS gegenfeitig oon
ihm unterhalten unb uns auf feine ÏRitcffebr freuen,
©ttblid) fabte er bett ©utfcblub uttb id) fab neben
aller raarnten 3ärt(id>fcit ein Freitbeitfcitcrleiit itt
feinen Slttnett aufflimmern. Itttb fo raurbe fein
unattSgefprocbener SButtfcb ihm boeb erfüllt. Stich
foftetc eS ittattdie ftille ©cimiuebträne, ltinfontebr, als
icb auf ein Sittbdjen 31t rechnen hatte, raaS id) um
feiner Sittbe toillctt meinem Staitn uerfdjrateg. Seine
begeifterten 8riefe raareu mir aber bie fdjönfte 8c=
lobttititg uttb bie flibefte ©rattidung für baS ihm ge=
brachte Cpfer. 3cbtt SBodtcn bauerte eS, bis ber
Cttlel meinen lieben Stann raieber beimberief. $aS
©liicf unb bie Freubc beS äfieberfebettS läbt üd) gar
nicht befcbrei6ett, eS roar faft 31t fdiön. Stit meinem
Stontt mar eine rattnberpolle Grfrifdjung uorgegan»
nett uttb id) muft oft ieht noch beulen, bab bureb biefe
Trennung ttnfere ©be erft ben reditett ©otteSfegen
empfangen habe, ©erent bat ittid) baS Opfer nie.

©ine eifrige Seferin.

Sluf Frage 276: Tie täglide Slttraenbuttg uon
ftlpftieren erleichtert, fo bab raenigftettS baS ©etniit
nicht fo febr leibet. St. 91. in SB.

Sluf Frage 276: Stachen Sie gan3 ruhig bie-8robe
tt'tb geben Sie für einige Tag roeg. ©S ift febr toobl
möglich, bab Sie 3bretn 8ruber itt allen Sleiniglei»
ten uief 3tt nie! nadgegeben babett. 8iele Sleroöfe
ertragen baS nidt; fie toerbeit baooit sereiat uttb
unauSfteblid. Sind raerbett Sie immer finben, bab
berartig Sleroöfe ben eigenen Slngebörtgen gegen»
über ibrett Saunen oft itt unerträglider SBeife
freien 8auf laffen, roäbrettbbettt fie itn IBerlebr mit
Frentben fid gans gut bebetrfden, ia fogar liebettS»
roürbig unb rütffidtSooll fein lönnen. ©S ift ihnen
an ber nuten Steinung Frembcr oiel gelegen unb baS

gibt ihnen bie Straft, bie Barnten 31t überratitbctt. —
©S ift aber aud leidt tttöglid, bab 3brc Slbtuefetibeit
bent 8rtiber 3br ielbftlofcS uttb opferbereites SBtr»
lett beutfid attnt 8etuubtfein bringt, ©itt 8erfud ift
alfo baS 8cfte. ,ï.

Sluf Frage 277 : 3uttge Stäbdett laffen fid in bie«

fer 8e3iebuttg nod etioa anlernen, tucntt fie mit ber
Öerrfdaft gemeittfattt am gleiden Tifd effett, fo bab
baS täglide 8orbilb bei Tifd nod uittiuirlen lantt.
Stltere8erfoneit laffen fid nidt mehr gern etraaS fagett.
©S fommt aber natürltd aud barauf an, raie man fo
etraaS fagt; matt latttt babei baS ©brgefitbl febonen
ober eS ocrlehett. ©. 8.

Sluf Frage 277: Täglid mehrmaliges 8ürftett
gibt aud mattfarbigetn ^aar etnen fdönen ©laits,
eS rairb luftig unb roeid. 3ft baS ^aar pott harter,
brüdiger Slrt, fo perreibt man nad ber Steinigung
auf ber Slopfbaut etraaS retneS Stanbelöl, baS bann
burd baS 8ürften fid aud beut |»aar mitteilt. Tie
£auptfade ift, bab immer mit gan3 reinen, guten
8iirften gearbeitet rairb. F. 3. in SÎ.

Sluf Frage 270: Sie föttttett ia bett 8erfud tnadett,
mit ber Stutter in einer paffettben Stunbe ein per»
traulideS SBort 31t reben, oietleidt bab fie als Frau,
baooit SJotis nimmt. Ten 8ater läbt man beffer

unbehelligt, bettn alte Beute nehmen nidt mehr gern
neue ©croobnbciten att, ttttb eiufidtsooUe 8efuder
raiffett bie Sadlage entfdulbigenb 31t beurteilen. X.

' Bolognas gelehrte Jeanen

Tic alte italienifde ItnioerfitätSftabt 8ologtta,
bie bie ältefte Unioerfität GuropaS befitjt, barf aud
bett fRubnt für fid itt Slnfprud) nehmen, eine Frau
aunt erftcit Stal mit bem Tottortitel beehrt 3u ba»

ben. Tiefer erfte roeiblidc Toftor hieb 8etifia ©03»

sabitti uttb toar 1200 geboren. 8etifia tuar SîeditS»

gelehrte — bie fHed)tsgelcbrfatufeit ftanb in Slologna
in fo bobettt Slnfeben, bab 3. 8. Saiter 8arbaroffa
feilte Slttfpriide auf 3taliett oont fReditstprud ber
berübmteften oicr StcdüSgelebrten oon 8ologua ab»

bättgig madtc — uttb biitterlieb bei ihrem Tobe
einige Sdriftctt über ihre SBiffenfdaft. Sind) fonft
gab eS bis in bie neue 3eit hinein in Sfologtia ge=

lehrte Frauen. Ta lebten, tuie Tr. Friba 3dal itt
einer Slbbanbluttg „©elebrtc Frauen" in Sîr. 82 ber
illuftrierten Familienseitfdrift „über Banb nnb
Steer" „Stuttgart, Teutfdie 8erlagS=3tuftalt) berid»
tet, im pier3ebttteu Fabrbunbert bie Sdroefterit Sîo»

oclla ttttb 8cttiita b'Slttbrca ©alberini, bie fo ge»

lehrt raarett, bab bie eine oon ibnett att Stelle ihres
8aterS 8orlefttttgett hielt. 8ott ibr rairb eraäblt,
fie fei fo fdjött nciucfett, bab fie ihre 8orlefungeti
hinter einem bidjtett Sdjlcier hielt, batnit bie Stu»
beuten nidt burd) ben Slnblitf ihrer Sdönbeit pott
ber SBiffenfdaft abgelctift raitrbett. ©ine attbere be=

riibmte 8anbeften»©ïcgetin tuar Slccurfia, bie Todter
beS 8rofefforS SlccurfiuS, bie ebenfalls als StcHoer»
treterin ihres 8aterS öffeutlidc 8orletnngen gebal»
ten bat. 8cfottbcrS reid ait gelehrten Frauen roar
8o(ogna im adtsebuten 3abrbuitbert. Tic fReiöc
beginnt mit Battra 8affi 8eratti, bie fo griinblide
Sctttttitiffe ber 3urisprubcti3 uttb 8bilofopbie er»
langte, bab bie pbilofopbifdje Falultät ber 8o(ogne»
fer Unioerfität fie sum Toftor proinooierte. 3bre
öffeutlidc Promotion im SSÎai 1735, bie mit oiel
8ontp ftattfanb, tuurbc 311m toabrett Feit für 8o(og»
ttaS Frauen. Battra 8affi gettoft attberbem aud ben
IHuöm feltener tueiblider Slninut uttb fberaensgüte;
fte roar subettt oerbeiratet unb hatte 12 Sinbcr, bie
fie beftetts er3og. SUS fie ftarb, raurbe fie oott allen
Frauen 3talienS betrauert uttb in ber Slirdic Tel
©orpuS Totnini beigeiebt, ibr bafelbft aud ein Ten!»
mal erridtet. Saura 8affi fanb in ihrer öeiinat
mehrere Sîadifolgerittnett. Faft um biefelbe 3eit bc=

fleibete in 8ologtta eine Frau (Slntta SSIoranba
Watx3olitti) eilte 8rofeffur für Slnatomie: eine an»
berc (SSÎaria balle Tonne) batte einen Bebrftubl für
©eburtsbilfe ittne. übrigens begegneten in ber ©e»
(ebrtenraelt Europas bie gelehrten Frauett 8ologttaS
febr geteilten Snnipatbien unb befonbers in Teittfd»
fanb beseidnete matt 3. 8. bie Promotion Saura
8affis als su raeitgebenb.

Jtaueti unt Sdclljaht
3n alten ©brontfen fattn matt lefen: „Ties 3abr

raar ein Sdaltiabr: ba madten bie Frauen bie Frei»
toerber u. roentt fte ntdt erhört raitrbett, fo forberten
fte oott bem, ber fte abgeroiefen, ein Scibenfleib."
3tt mehreren ©efebgebungen beS SJfittelaltcrS fdeint
bie Sitte aunt ©efeb erhoben. So raurbe unter ber
^Regierung ber Stöngitt SRargberita oott Sdottlanb
eine 8erorbttung erlaffen: „3ebeS SSläbden, eS fei
pott hohem ober nieberett Staube, erhält bie 8ered»
tigung, roäbrenb ber Sdaltiabre iebem SManttc, er
fei toer er roolle, bie ©eirat ansutragen. SBeigert er
fid, biefer Slufforberung Folge 3u Ieiften, fo muft er
je ttad feinem Slang unb fernem 8eunögett beut
SSläbden eine ©ntfdäbigung geben." ©S blieb burd»
aus nidt bei bem toten 8udftabett, fonbertt baS

Sledt raurbe in bie SBirHidfeit übertragen, raie per»
fdiebene 8to3cffe beroeifett, in benen bie ©ntfdäbi»
gung eingeflagt raurbe. Freilid blieben bent Statine
mande Hintertüren offen u. öfter fam er babei auf
bie ©ntfdulbigung, er fei bereits beimlid mit einer
anberen oerfprodett geroefett, als bie Sdönc ihm
ihren 9lntrag auteil roerben lieb. Sdlintm roar eS

freilid, toenn barauf gehalten raurbe, bab ber 8e=
treffenbe bie anbere, mit ber er bereits in einem
aarten 8ünbnis 31t ftebett oorgab, aud beiraten
mubte. 9tbnlide ©efebe raurben itt oerfdiebeneti an»
beren europäifden Staaten ausgearbeitet; fo tour»
ben 3. 8. in ©enua innerhalb fünf Fahren 36-8 8ro=
3effc oerbanbelt, in benen SSlänncr fid geraeigert bat»
ten, auf 9lttträge eiti3ugeben, bte ihnen oon SSläbden
im Sdaltiabre gemadt roorben toaren.

kW Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

nichts weiteres, Ich anerbot mich Gcgenreckt zn
halten, Als Gegenwunsch wurde ich aber ersucht,
ein Konterfei meiner Nase zu schicken. Mich kränkte
das, denn ich weiß ganz gut, daß gerade die Nase
mein schwächster Punkt ist und daß dagegen die Auge»

mit der Nase versöhnen. Was wird dabei
Heranskommen? Ich stehe im Bann dieses Mannes,
dessen ruhige Überlegenheit ich gern oder ungern
anerkennen muß. Einer mütterliche» Beraterin kann
ich mich nicht anvertrauen und einer Freundin schon

gar nicht, weil mir keine so nahe steht, daß ich ihr
mein Innerstes offenbaren möchte. Auf diesem
Wege aber fühle ich mich sicher und es werden aus
dem weiten Leserkreise gewiß auch Antworten von
Lebenscrfahrenen eingehen, ans denen ick Belehrung

und Beruhigung schöpfen kann. Zum Voraus
dankt für freundliches Entgegenkommen

Eine junge Leserin,

Antworten
Aus Frage 267: Nachfolgend ein einfaches und

wenn pünktlich durchgeführt sicher wirkendes Mittel
gegen Verstopfung, Vor dein Einschlafen trinke man
ein grobes Glas Zuckerwasser und beim Aufwachen
esse man 5—6 eingeweichte dürre Pflaumen, 2 3

Stunden nach dem Morgenessen, aber täglich zur
gleichen Zeit, sorge man für Entleerung und zwar,
wenn nötig, in den ersten Tagen mit Hilfe eines
Klystiers, Der Darm gewöhnt sich bald und man
wird überrascht sein über den Erfolg, Eine Geheilte.

Auf Frage 271: Als Ferienaufenthalt für Ihren
Sohn kann ich Ihnen aufs wärmste empfehlen die

Pension Beau-Site, Les Nasses (près St, Croix).
Der Besitzer Mr. Bolens widmet sich ganz seinen
Zöglingen und wird gerne bereit sein zu näheren
Auskünften, L, B,

Aus Frage 275: Warum schließt man einen Ehe-
bnnd? Doch gewiß darum, daß man das Leben nicht
allein durchpilgern muß und ein Familienleben
genießen kann! Daß man in srohen und in trüben
Stunden mit einem gleichdenkenden Menschen die
Gedanken austauschen kann. Und schließlich, daß man
bei Eintreten von Familienzuwachs die Erziehung
der Kinder gemeinsam aus sich nimmt, Oder —
wenn sich Unwohlsein des einen oder anderen
Ehegatten einstellt, man sich gegenseitig hilft und hegt.
Dies alles aber fällt dabin, wenn sich Ihr Gemahl
monatelang auf Reisen begibt. Sie haben also ein
Recht, sich dagegen aufzulehnen. Wenn das Geschäft

mit den Leistungen des Herrn Korrespondenten
zufrieden ist, so wird es ihn deshalb nicht entlassen,
weil er die Stelle als Reisender nicht annimmt.
Kein Prinzipal kann einen Angestellten zum Reisen
zwingen. Gesetzt auch den Fall, es käme zum Bruch.
Lieber sich um eine andere Stelle bewerben, was ein
junger, tüchtiger Mann auch wieder erhalten wird,
als das ruhige häusliche Glück so preisgeben, Sie
schreiben: „Wir haben ia auch so unser gutes
Auskommen und waren glücklich zusammen, Sie wünschen

sich also gar nichts anderes. Es ist schon

vorgekommen, daß man nur der Gesundheit wegen eine
Reisestelle angenommen hat. Wenn man
Landgemeinden bereisen muß, genießt man die frische Luft,
Freilich ist man im Winter auch der Unbill der
Witterung ausgesetzt. Ein anderer übernimmt die Lasten
des Reifens, weil man besser bezahlt ist. Mein
Mann z. B. wählte das Reisen aus Gesundheitsrücksichten

und weil er sich finanziell bedeutend besser

stellte. Wir wollten eben für die alten Tage und
für die Kinder etwas zurücklegen. Doch mußte er
nicht Monate lang der Familie fern bleiben. Dreizehn

Jahre konnte er jeden Abend und später vier
Mal in der Woche zu Hanse sei». Und trotzdem muß
ich gestehen, daß der Papa die Kinder nicht bis ins
Innerste kennt und umgekehrt die Kinder den Papa
nicht. Denn er kommt stets müde von der Reise
beim und schläft bald ein, was die Unterhaltung
mit der Familie verhindert. Aber am Sonntag
haben wir den Familienvater voll und ganz. Am
Vormittag besucht er die Kirche und berichtet uns oft
dies und das aus der Predigt, Bei Regenwetter
lese ich eine schöne Geschichte vor und bei guter
Witterung machen wir kürzere Spaziergänge. Mein
Mann sagt immer: „Wenn wir den Sonntag so

verleben, so bin ich für die ganze Woche körperlich und
geistig gestärkt. Ich wünsche Ihnen nun ausrichtig,
daß sich noch eine andere Lösung für Sie finde.

Eine vieljährige Abonnentin,

Aus Frage 275: Ich glaube, Sie ziehen am
unrichtigen Faden, wenn Sie Ihres Manes
Bewegungsfreiheit derart beschränken wollen, daß er nur
so weit gehen darf, als Sie es ihm gestatten. Mein
Mann hatte keine Gelegenheit, von der Welt etwas
zu sehen. Zuerst sorgte seine Mutter und die Schwester

für ihn, daß er sich eine höhere Berufsbildung

aneignen konnte und nachher, als dieses Ziel erreicht
war, blieb er bei der Mutter, um ihr Stütze zu sein.
Er hätte oft Gelegenheit gehabt, auswärts zu gehen
und in guter Stellung die Welt zn sehen. Aus Rücksicht

ans seine alt und schwach gewordene Mutter
blieb er aber daheim und begnügte sich mit einem
bescheidenen Salär, Mein Onkel und Vormund, bei
dem ich aufwuchs und in dessen Geschäft der junge
Mann angestellt war, sprach mir oft von den
vortrefflichen Eigenschaften seines Angestellten, der sein
volles Vertrauen besitze, und mir wurde dessen Wesen

so sumpathisch, daß ich ihm zn verstehen gab, er
dürfe sich um meine Hand bewerben. Im näheren
Verkehr mit ihm vernahm ich dann, daß sein verborgenes

Sehnen immer darnach gegangen sei, ein Stück
von der Welt zu sehen, daß er diesen Wunsch um
der alten Mutter willen eingesargt habe und nun
auch so zufrieden sei. In mir reifte ein stiller
Plan und der gute Onkel half zn dessen Ausführung,
Wir heirateten uns und freuten uns sowohl an
unserm eigenen, als auch am Glück der Mutter und
Schwester. Im dritten Monat unserer Ehe fragte
der Onkel meinen Mann an. ob er sich nicht dazu
verstehen könnte, für ihn eine größere Reise zu
unternehmen, uni wertvolle neue Beziehungen anzuknüpfen,

ihm wäre damit ein großer Dienst geleistet, da
er die Unbequemlichkeiten einer solchen Reise sich nicht
mehr zumuten möchte wegen seiner Gesundheit, In
einer Bestürzung brachte mein Mann mir den
Wunsch des Onkels vor und erklärte, daß er sich in
einer rechten Klemme befinde: er sei dem Onkel alle
Rücksichten schuldig und bringe es doch nicht fertig,
das Heim und die Lieben zu verlassen. Ich sprach
ihm ernstlich zu, des Onkels Willen zn erfüllen, er
sei es der Zukunft schuldig und die Mutter und
Schwester und ich würden über die Zeit seiner
Abwesenheit eine Familie bilden, uns gegenseitig von
ihm unterhalte» und uns ans seine Rückkehr freuen.
Endlich faßte er den Entschluß und ich sah neben
aller warinen Zärtlichkeit ein Frcndenfcncrlein i»
seinen Augen ausfliminern. Und so wurde sein
unausgesprochener Wunsch ihm doch erfüllt. Mich
kostete es manche stille Heimwehtränc, umsoinehr, als
ich ans ein Kindchen zu rechne» hatte, was ich um
seiner Rnkie willen meinem Mann verschwieg. Seine
begeisterten Briefe waren mir aber die schönste
Belohnung und die süßeste Eranickung für das ihm
gebrachte Opfer, Zehn Wochen dauerte es. bis der
Onkel meinen lieben Mann wieder heimbcrief. Das
Glück und die Freude des Wiedersehens läßt sich gar
nicht beschreibe», es war fast zn schön. Mit meinem
Mann war eine wundervolle Erfrischung vorgegangen

und ich muß oft jetzt noch denken, daß durch diese
Trennung unsere Ehe erst den reckten Gottessegen
cmpfangeii habe. Gereut hat mich das Opfer nie.

Eine eifrige Leserin,

Aus Frage 276: Die tägliche Anwendung von
Klystiere» erleichtert, so daß wenigstens das Gemüt
nicht so sehr leidet, M. A, in W,

Aus Frage 276: Machen Sie ganz ruhig die Probe
und geben Sie für einige Tag weg. Es ist sehr wohl
»wglich, daß Sie Ihrem Bruder in allen Kleinigkeiten

viel zu viel nachgegeben haben. Viele Nervöse
ertragen das nickt: sie werden davon gereizt und
unausstehlich. Auch werden Sie immer finden, bah
derartig Nervöse den eigenen Angehörigen gegenüber

ihren Launen oft in unerträglicher Weise
freien Lauf lassen, währenddem sie im Verkehr mit
Fremden sich ganz gut beherrschen, ja sogar liebenswürdig

und rücksichtsvoll sein können. Es ist ihnen
an der guten Meinung Fremder viel gelegen und das
gibt ihnen die Kraft, die Launen zu überwinden, —
Es ist aber auch leicht möglich, daß Ihre Abwesenheit
dem Bruder Ihr ielbstloses »nd opferbereites Wirken

deutlich zum Bewußtsein bringt. Ein Versuch ist
also das Beste, 5,

Aus Frage 277: Junge Mädchen lassen sich in dieser

Beziehung noch etwa anlernen, wenn sie mit der
Herrschaft gemeinsam am gleichen Tisch essen, so daß
das tägliche Vorbild bei Tisch noch mitwirke» kann.
AlterePersonen lassen sich nicht mehr gern etwas sagen.
Es kommt aber natürlich auch darauf an, wie man so

etwas sagt: man kann dabei das Ehrgefühl schonen

oder es verletzen. G, B,

Aus Frage 277: Täglich mehrmaliges Bürsten
gibt auch mattfarbigem Haar einen schönen Glanz,
es wird luftig und weich, Ist das Haar von harter,
brüchiger Art, so verreibt man nach der Reinigung
auf der Kopfhaut etwas reines Mandelöl, das dann
durch das Bürsten sich auch dem Haar mitteilt. Die
Hauptsache ist, daß immer mit ganz reinen, guten
Bürsten gearbeitet wird. F, I. in N,

Aus Frage 27ft: Sie können ia den Versuch machen,
mit der Mutter in einer passenden Stunde ein
vertrauliches Wort zu reden, vielleicht daß sie als Frau,
davon Notiz nimmt. Den Vater läßt man besser

unbehelligt, denn alte Leute nehmen nicht mehr gern
neue Gewohnheiten an, und einsichtsvolle Besucher
wissen die Sachlage entschuldigend zn beurteilen, .ì.

volognas gelehrte Frauen

Die alte italienische Universitätsstadt Bologna,
die die älteste Universität Europas besitzt, darf auch

den Rnbm für sich in Anspruch nehmen, eine Frau
zum ersten Mal mit dem Doktortitel beehrt zu
haben, Dieser erste weibliche Doktor hieß Betisia Goz-
zadini und war 1269 gebore», Betisia war Reckls-
gclebrte — die Rechtsgelehrsainkeit stand in Bologna
in so hohem Ansehen, daß z. B, Kaiser Barbarossa
seine Ansprüche auf Italien vom Rechtsspruck der
berühmtesten vier Rcchtsaelehrten von Bologna
abhängig machte — und hinterließ bei ihrem Tode
einige Schriften über ihre Wissenschaft, Auch sonst

gab es bis in die neue Zeit hinein in Bologna
gelehrte Frauen, Da lebten, wie Dr, Frida Jchak i»
einer Abhandlung „Gelehrte Frauen" in Nr, 32 der
illustrierten Familienzeirichrift „über Land und
Meer" „Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt) berichtet.

im vierzehnten Jahrhundert die Schwestern
Novella und Bettina d'Andrea Calderini, die so

gelehrt waren, daß die eine von ihnen an Stelle ihres
Baters Vorlesungen hielt. Von ihr wird erzählt,
sie sei so schön gewesen, daß sie ihre Vorlesungen
hinter einem dickten Schleier hielt, damit die
Studenten nicht durch den Anblick ihrer Schönheit von
der Wissenschaft abgelenkt würden. Eine andere
berühmte Paudekten-Exegetin ivar Accursia, die Tochter
des Professors Accursius, die ebenfalls als Stellvertreterin

ihres Vaters öffentliche Vorlesungen gehalten

bat. Besonders reich an gelehrten Frauen war
Bologna im achtzehnten Jahrhundert. Die Reibe
beginnt mit Laura Bassi Beratti, die so gründliche
Kenntnisse der Jurisprudenz und Philosophie
erlangte. daß die philosophische Fakultät der Bologneser

Universität sie zum Doktor promovierte, Ihre
öffentliche Promotion im Mai 1735, die mit viel
Pomp stattfand, wurde zum wahren Fest für Bolognas

Frauen, Laura Bassi genoß außerdem auch den
Rnbl» seltener weiblicher Anmut und Herzensgüte:
sie war zudem verheiratet und hatte 12 Kinder, die
sie bestens erzog. Als sie starb, wurde sie von allen
Frauen Italiens betrauert und in der Kirche Del
Corpus Domini beigesetzt, ihr daselbst auch ein Denkmal

errichtet, Laura Bassi fand in ihrer Heimat
mehrere Nachfolgerinnen, Fast um dieselbe Zeit
bekleidete in Bologna eine Frau lAnna Moranda
Manzolini) eine Professur für Anatomie: eine
andere (Maria dalle Donne) hatte einen Lehrstubl für
Geburtshilfe inne. Übrigens begegneten in der
Gelehrtenwelt Europas die gelehrten Frauen Bolognas
sehr geteilten Sympathien und besonders in Deutschland

bezeichnete man z, B, die Promotion Laura
Bassis als zu weitgehend.

Frauen «nd Schaltjahr
In alten Chroniken kann man lesen: „Dies Jahr

war ein Schaltjahr: da machten die Frauen die Frei-
wcrber u. wenn sie nicht erhört wurden, so forderten
sie von dem, der sie abgewiesen, ein Seidenkleid,"
In mehreren Gesetzgebungen des Mittelalters scheint
die Sitte zum Gesetz erhoben. So wurde unter der
Regierung der Köngi» Margherita von Schottland
eine Verordnung erlassen: „Jedes Mädchen, es sei

von hohem oder niederen Stande, erhält die Berechtigung,

während der Schaltjahre jedem Manne, er
sei wer er wolle, die Heirat anzutragen. Weigert er
sich, dieser Ausforderung Folge zu leisten, so muß er
je nach seinem Rang und seinem Vermögen dem

Mädchen eine Entschädigung geben," Es blieb durchaus

nicht bei dem toten Buchstabe», sondern das
Recht wurde in die Wirklichkeit übertragen, wie
verschiedene Prozesse beweisen, in denen die Entschädigung

eingeklagt wurde. Freilich blieben dem Manne
manche Hintertüren offen u, öfter kam er dabei auf
die Entschuldigung, er sei bereits heimlich mit einer
anderen versprochen gewesen, als die Schöne ihm
ihren Antrag zuteil werden ließ. Schlimm war es

freilich, wenn darauf gehalten wurde, daß der
Betreffende die andere, mit der er bereits in einem
zarten Bündnis zu stehen vorgab, auch heiraten
mußte. Ähnliche Gesetze wurden in verschiedenen
anderen europäischen Staaten ausgearbeitet: so wurden

z, B, in Genua innerhalb fünf Jahren 363 Prozesse

verhandelt, in denen Männer sich geweigert hatten,

auf Anträge einzugehen, die ihnen von Mädchen
im Schaltjahre gemacht worden waren.
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4000 altes öpiefteug
©omit Mc f(einen ©nuuter vor 4000 3 a bum Fiel)

beluFtiateii, bas iit nur befaunt, nieil fie ibr Spiel«
aeufl nicbt tura nub f(ein fiefcô(onen babcrt itub utiS
l'omit nodi et(icf)c, jebt in SlhiFccu aufbetoabrte
Stüde öapott erhalten neblicben finb. So Eattu matt
aus ber Benannten Seit im fOJufcum su Cei&ett einen
aus ©ols siefertifiten (ornmablcuöeit Sffaoen feftett,
ber tieft totort in Sfeiuenutm lebt nub ieine Strbeit
beninnt, toluilb tnait an einem &abeu siebt. Sind)
befinbet fich bort ein aus £>ots sieidinibtes StrofoMt,
bas, tuen it man bas Wleicbe tut, beu Stadien öffnet
unb fcfiliefst ; ein ©umiptar besfclbeit Suietseuas
mirb im äauptifcfieu SWfufcum in föcrliit aufbeioabrt.
fïïtit Vorliebe baben bie (leinen änoptifcbeu Stabcben
mit kuppen nefpieft, bie man besbalb tttttn 5ßer=

ftorbetteit mit ins ©rab (tab. (Sitte teitiueife per«
aotbctc, aus einer Strt uott s(Fappe beraeftellte Stippe
beberberat bas nnnptrfdie Ttitfcum in Sferlitt. 33e=

fottbers reid) finb aber bie kuppen aus beut alten
klappten im tHritifcbcu fltufenm in Sonbott uertre«
ten; bort finbet man fomobl aus ©0I3, als and) auS
Çebcr nub thippe berncfteltte, ia fonar au folrbcu
im Stcdfitfeit uitb attberen mit DtenertopuS, unb
fefbft an flippen mit bctoealicben ©liebem unb (att=

Ben öaareu ift fein SWauncl. Sod) uidit nur fup»
pen allein aab man ben uerftorbeneti .finbertt mit
ins ©rab, fonbern nod) attberes Spielseua. So
mürben in ben ©röberu îbebens and) Spielbälle ae=

funbeu, bie mau iebt im fritifdieu fOîufeum in
Soubou leben fann. Sa ift s. f. einer oou 8 3eitti=
meter Xurdtmeffer aus lieber oefertiat unb mit
ftleie ausncfiillt; bie einsclnen geberteile finb mit
Sreuafticben aneiuanber befeftint. ©in siueiter ba=

acaen aus ion meift bunte Streifen auf.

Die Stau mit dec lBünfdjeltule
Sie 23?ie11or „??. Sr. fr." brinat Folaeuöe SMittei«

lutta: î^rau o. iiitörn bat tief) als Dtbabbomantlu —
aleid) ber in 3fcboffes fiiooellen ermahnten Satbu«
rine Sentier fomobl im dnlaiib als aueb im ?UtS=

laub einen Warnen eriuorbcn. (IHbabbomantin ift
bie nriediifdte feacicbuiiua ber ©abc, mit Öilfe eines
Stabes ober einer „23?iiufdieIrute" uerboraene CUtel«
leu« unb ©raabern ober fouftiae fiineralieit aiifau«

ipiiren.1 îluë allen ©eltteilen erbält fie ©infabuti«
aen 3iir ©ntbediinn oou -Maphtba«, ©olb« unb Silber«
aritben, unb erft oor furaer Seit mürbe fie oon
einem nuierifaitifd). fiultiniillioiiär eriuebt, auf feine
-Stoften nacb Slmerifa au (omiueti, um auf feinen
gatifntibien nacb Sali au fndieu. Sie mirb ber ©in«
labium bemnädjft ftolae leiften. 21 lief) oerfebiebeue Die«

nieriiiiaeu uebmeu bereits ibre ©itfc aur ©ntbecfnna
oon ©olb« unb Silberaruben in ülnfptudj unb eS ift
nterfioiirbia, mit melcber ©uiftbcit Srau o. Xiiföro
ibre îlnnaben madjt uitb bie tieflieaenben Srfiötje ber
©rbe beftiinmt. 3tt 25?iett ift ein Sotifortiitm oou
fetrolenm« unb Soblenberamerfsbefiberu aufamitieti«
netreten, bas ferait o. Xtiföru eine febr nambafte
Summe anbietet, bamit fie ausfdilieblid) biefer Wc=

fellfdjaft ibre Xätinfcit mibmet. ©podmles leiftet
and) in ber 9lnffittbiitin oou Citellcn. for einiaeit
Xaaen machte bie Xante eine ©rfnrfiou oon fola
nad) friotti. ©S ift befannt, bafi bie 3nFel förioni
aeaeiuoärtin (eine ©afferattcüeit befißt nub baft

man aeaionnaen ift, biefett .sturort oermittelft einer
unterfeeifdieit Seituua oou Safnite mit ©affer au oer«
foraeu. Sran o. Xiitöru bat nun auf einem Speisten«
aana in friotii fonftatiert, ban fid) auf ber 3ufel
eine Stnaabl oon Snellen bcfiubeti, bie alle Xriitf«
maffer entbalten.

Set bauftfiige fufftod in 5id)l
Weaett bie Ximinuei ber ettnen Srauenröde im

allaeitieiueii unb ben öiimpclrocf im befonbern ttta«
dien bie farifer Xnmetiidnieiber iebt ertiftlicb mobil.
Xer iTiufer int Streit ift ber befaiutte Xamenfdniei«
ber febferu, ber fiir bie ©icberbdebutin ber fuff»
rodmobe aus ber Seit gubmins 10. eintritt ittib ber
in ber Sdianfpielerin ©ccilie Sorel feiner Sadie
eine ftniitpferitt neioouneit bat, bie ibr iiinaftes Waft«
ipiel in ffoute ©arlo baait beniibte, mit ibrer öiiß«
nentoilette für bie fiidtebr au ber ftobe bes 18.
xlabrfutnberts fropananba au ntadien. Tie beoor«
ftcbenbe farifer ©rftauffiibrnnn bes „©rafeti oou
gitreniburn" im Vlpollotbeater mirb SKebfertt ©eteaeu«
fieit neben, biefe fropananba im nrofieu Stil fortan«
leben, ©r bat fiir bie Xarftelleriitneu na4 beu f!o=
bellen bes fofofo Xoiletteu entmorfen, oou beut er
fid) eine itarfe Sîiirfmirfuun auf bie SDiobebeioenunn
oerfpridit. Tie Sa die mirft bereits ibre Sdiatten

ooraus, nub in beu Qntereffentenfreifeu fiebt matt
mit fieberhafter Spannuita beu ©unberit entaeaen,
mit betten fîeifter Siebtem ben tonanaebenbeu ©e=

fellfdiaftstoilcttcu ber moberneti Seit enbaültia bett
©araus au inadien nebenft. So ftrena aitcb baS ©c=

beimnis aemabrt mirb, fo loeib man bod) fdjon, baS
ber toiebererftebeube baufdiiae fuffrod itt enaerer
Sîutibitne aebalten ift, als ber, ben man auracit 8ub=
loias 10. trim, ttnb ban ftatt ber ftbnicren Srofat«
unb SeibenftofFe aefebmeibiner, in Ebatmeantfarbeu
nebaltener 3:äffet als fîatcrial aitr ferioettbitna ae=

(aitaeti foil. Xer neue fuffrod mirb im übriacit
läiins ber ©iifteu mit Spiben reid) aamiert fein,
mabrenb bie f orberbabn beS FRodeS frei bleibt; bin«
ten mirb er bureb ScbleifenarraiincineutS aerafft,
bie in i\orm oon auS Seibe aefertinten XuffS fünft«
lidler fölnitiett onaeorbnet finb. Xab eS mit beut

meiten faitfdirod, ben bie ©peretteitpremiere im fa=
rifer Slpoltotbeater lancieren foil, iebt ernft au mer«
beu febeint, nebt barauS beroor, baft bie arofteti Sir«
inen ber fHue be la fair fid) febon beute ausnabntS«
los an aunftett ber neuen Stilricbtuim ber Kranen«
mobe erflären.

Sin $octi(f)citf in tec lote
©alerie ber flobett b e i ft t bas froaratnni einer

aniuutia unb praftifcb aualeid) aebaebtett SluSftellutia,
bie im öobenaoI(cTU=ÄunftnemerbebauS (Sriebmann
littb ©eber), ©erlitt, für ben ©erbft bicfeS QfabrcS
oorbereitet mirb. — Sic mill seinen, bab unfer fîobe«
bilb tiicbt fo burdlauS aller fiiuftlerifdlcn Sdlönbeit
unb aller fKatur fretub au fein brandit, roie es beute
leiber nemorbeit ift. ©aS in bett alten liebeood ittib
mit füiiftlerifcöetu ©lefdlmad ausaeftatteten 50îobe=

Journalen an reiaettben filbcbeu au (eben mar, foil
bier au erauifiteu Stiideu oereinnt merbeii, in biefett
araaiöfett ttttb reiaenb Colorierten Siaiircbcn ftedeit
für Sünftler unb 8aien bie reitbften Slnreautincn.
Dlus öffentli4en 3nftituten unb prioaten Sammluti«
neu, ans ber fraris, îYiibnftrie unb beiti ftatcrial
unferer fcrlener follen (aunt nefantite Sdläbe bicr
aus Siebt aebradit merbeii. Xaamifcbett füllen, um
aleitbfam bie SOÏobcfiaiireften aus ibreti fdabmen tre»
ten au (äffen, alte biftorifefte Xracbten uitb tnoberne
nemäbltefte Stüde fid) einfiinen, um aufammen mit
.(toftfimpuppeu unb nieblicbeu, (leinen, alten un5
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4M Zahre altes Spielzeug
Womit die kleinen Eguvter vor 7000 Jahren sich

belustigten, das ist nnr bekannt, weil sie ihr Spielzeit»

nicht kurz nnd klein geschlagen haben nnd uns
svinit noch etliche, jetzt in Mnseen aufbewahrte
Stücke davon erhalten geblieben sind. So kann man
ans der genannten Zeit im Museum zu Leiden einen
ans Bolz gesertigten kvrnmahlenden Sklaven sehen,

der sich sofort in Bewegung setzt und seine Arbeit
beginnt, sobald man an einem Fade» zieht. Auch
befindet sich dort ein ans Holz geschnitztes Krokodil,
das. wenn man das Gleiche tut. den Nachen öffnet
nnd schliesst i ein Exemplar desselben Spielzeugs
wird im äguptischen Museum in Berlin aufbewahrt.
Mit Borliebe habe» die kleinen äguptischen Mädchen
mit Pnvven gespielt, die man deshalb jung
Verstorbenen mit ins Grab gab. Eine teilweise
vergoldete. ans einer Art von Pappe hergestellte Puvve
beherbergt das ägnvtische Museum in Berlin.
Besonders reich sind aber die Puppen ans dem alten
Ägypten im Britischen Museum in London vertreten:

dort findet man sowohl ans Holz, als auch anS
Leder nnd Pappe hergestellte, ja sogar all solchen
im Steckkissen nnd anderen mit NegertypuS, und
selbst an Pnvven mit beweglichen Miedern nnd langen

Haaren ist kein Mangel. Doch nicht nur Puppen

allein gab man den verstorbeneu Kindern mit
ins Grab, sonder» »och anderes Spielzeug. So
wurden in den Gräbern Thebens auch Svielbälle
gefunden. die man jetzt im Britischen Museum in
Londvn leben kann. Sa ist z. B. einer von 8 Zentimeter

Durchmesser ans Leder gefertigt nnd mit
Kleie ansgefnllt: die einzelnen Lederleile sind mit
Kreuzstichen aneinander beiestigt. Gin zweiter
dagegen ans Ton weist bunte Ztreifen ans.

Die Zrau mil der Wünschelrute
Sie Wiener „N. Fr. Pr." bringt folgende Mitteilung:

Frau v. Tlikörn hat sich als Rhabdomantln —
gleich der in Zschvktes Novellen erwähnten Katharine

Bentler sowohl in, Fnland als auch im Ausland

einen Namen erworben. iNbabdoniantin ist
die griechische Bezeichnung der Gabe, mit Hilfe eines
Stabes oder einer „Wünschelrute" verborgene Quellen-

und Erzadern oder sonstige Mineralien aufzu¬

spüren.s Aus alle» Weltteilen erhält sie Einladungen

zur Entdeckung von Naphtha-, Gold- und Silber-
grnben, nnd erst vor kurzer Zeit wurde sie von
einem amerikanisch. Multimillionär erincht, ans seine
Kosten nach Amerika zu kommen, um auf seinen
Latifundien »ach Kali zu suchen. Sie wird der
Einladung demnächst Folge leisten. Auch verschiedene
Regierungen nehmen bereits ihre Hilfe zur Entdeckung
von Gold- nnd Tilbergrnbeu in Anspruch und es ist
merkwürdig, mit welcher Exaktheit Frau v. Tiiköru
ihre Aitgaben macht nnd die tiefliegenden Schätze der
Erde bestimmt. In Wien ist ein Konsortium von
Petroleum- nnd Kvhlenbergwerksbesitzern zusammengetreten,

das Frau v. Tlikörn eine sehr namhafte
Summe anbietet, damit sie ausschließlich dieser
Gesellschaft ihre Tätigkeit widmet. Epochales leistet
auch itt der Auffindung von Quellen. Vor einigen
Tagen machte die Tame eine Exkursion von Pola
nach Brioni. ES ist bekannt, dass die Fusel Brioni
gegenwärtig keine Wasscranellen besitzt nnd das»

man gezwungen ist. diesen Kurort vermittelst einer
unterseeischen Leitung von Fasane mit Wasser zu
versorgen. Frau v. Tiiköru bat nun ans einem Spaziergang

itc Brioni konstatiert, daß sich ans der Insel
eine Anzahl von Quellen befinden, die alle Trinkwasser

enthalten.

Ser bauschige Pussrock in Sich!

Gegen die Tyrannei der engen Franenröcke im
allgemeinen nnd den Huinvelrvck im besondern
machen die Pariser Damenschneider ietzt ernstlich mobil.
Ter Rufer im Streit ist der bekannte Damenschneider

Redsern. der siir die Wiederbelebung der
Puffrockmode ans der Zeit Ludwigs lti. eintritt nnd der
in der Schauspielerin Eeeilie Svrel seiner Sache
eicce Kämpferin gewonnen hat. die ihr jüngstes Gastspiel

iit Monte Earlo dazu benützte, mit ihrer Blib-
nentoilette für die Rückkehr zn der Mode des 18.

Falirliunderts Propaganda zn machen. Tie
bevorstehende Pariser Erstausführung des „Grafen von
Lnrenibnrg" im Avollotheater wird Redsern Gelegenheit

gebe», diese Propaganda im grossen Stil fortzusetzen.

Er hat siir die Darstellerinnen nach den
Modellen des Rokoko Toiletten entworfen, von dem er
sich eitie starte Rückwirkung ans die Modebewegnng
verspricht. Die Sache wirft bereits ihre Schatten

voraus, nild in den Interessentenkreisen sieht man
mit fieberhafter Spannung den Wundern entgegen,
mit denen Meister Redsern den tonangebenden Ge-
sellschaftstoilcttcu der modernen Zeit endgültig den
Garauö zu machen gedenkt. So streng auch das
Geheimnis gewahrt wird, so weih man doch schon, baß
der wiedererstellende bauschige Puffrock in engerer
Rundung gehalten ist. als der, den man zurzeit
Ludwigs 111. trug, und daß statt der schweren Brokat-
n»d Seidellstosse geschmeidiger, in Ehangeantfarben
gehaltener Tasset als Material zur Verwendung
gelangen soll. Der neue Pnffrock wird im übrigen
längs der Hüften mit Spitzen reich garniert sein,
während die Vorderbahn des RockeS frei bleibt: hinten

wird er durch Schleifenarrangements gerafft,
die in Form von aus Seide gesertigten Tuffs künstlicher

Blumen angeordnet sind. Dah es mit dem
weiten Bauschrock, den die Operettenvremiere im
Pariser Avollotheater lancieren soll, jetzt ernst zu werden

scheint, geht daraus hervor, daß die großen Firmen

der Rue de la Paix sich schon heute ausnahmslos

zu gunsten der neuen Stilrlchtnng der Franen-
mode erklären.

An Zollschein in der Mode
Galerie der Moden beißt das Programm einer

anmutig und praktisch zugleich gedachten Ausstellung,
die im Sobcnzollern-Kunstgeivcrbchaus sFriedmann
nnd Weber), Berlin, für den Herbst dieses Jahres
vorbereitet wird. — Sie will zeigen, daß unser Modebild

nicht so durchaus aller künstlerischen Schönheit
und aller Natur fremd zu sein braucht, wie es heute
leider geworden ist. Was in den alten liebevoll und
mit künstlerischem Geschmack ausgestatteten Mode-
iournalen an reizenden Bildchen zn sehe» war, soll
hier zu exauisiten Stücken vereingt werden, ici diesen
graziösen und reizend kolorierten Figürcben stecken

für Künstler und Laien die reichsten Anregungen.
AnS öffentlichen Instituten und privaten Sammlunge»,

aus der Praxis, Industrie und dem Material
unserer Verleger sollen kaum gekannte Schätze hier
ans Licht gebracht werden. Dazwischen solle», um
gleichsam die Modeiigürcheu aus ihren Nahmen treten

zu lassen, alte historische Trachten und moderne
gewählteste Stücke sich einfügen, um zusammen mit
Kostiimvnvven nnd niedlichen, kleinen, alten nnd
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mobeviiîten 3ntcrieur® su seinen, baft bie Setrad)»
tuiig ber Sl'îübe nidst für ben Gebart, ionbern für
ba® äftljetifcfte ©eniefiert Slnrenitttnen bietet. — Xa®
unten nitfoefiißrte Komitee, bcni eê obliegt, 5ie bunte
füfenne nnmutiner SBil&er sufanimcnsuftellen unb ba®

Strraunement ber 9ltt®fteliung su treffen, nibt in fci=

iter Siifamncenfcftung bie ©eroäftr, baft bier bitrcfi»
au® ernftftaft nerfuebt inirb, 11110 alter 1111b neuer
Seit bu* 93cfte su percinigen.

Slrbcitêfomitcc :

flkaï o. iBoebn, StunftfcfiriftTtellcr ; Xr. Xbge, St gl.
ftunftgemerbemufeum, (Sipperftcibe'idie SoftiimbiB»
liotbef) Xr. £>®tar Sifcfiel, Stimftöiftor ifer, Gruft
3-riebiuanu, Strcöiteft für 3mteubcïoration (i. Sa.
$obensoIlern=Stunftgen)erbebaub), ©ermann 3reu»
benberg (i. 3a. Hermann ©erfon), 3riö ©ugenbcini,
Sgl. preufi. Sommersicurat, (i. 3a. SRidroi® 1111b

Gie.), Gifa ©ersog, SDÎobefdjriftftelleriit, 0®lar ©en»

mann, föorfiöcuber bc» 3?erbnnbes ber Xestiibctail»
fiftett (i. 3a. SR. 9JÎ. SJiaaüeu), Srift Hoffmann (i.
3a. ©ermann ©offmauti), Xr. s$aul Sraemer, ©er»
aublieber ber Seitfciirift „GIcnaute SBeit", 9Inna
9Reier=©raefe=4)ari®, ©abriel 9Roureo»9ßari®, Sunft«
fcbriftftcllcr, 93rofeffor SBruno spaul, Xireïtor ber
llnterrid)t®auftalt am Sgl. Sunftgenierbe=9Rufeum,
Sari Scönebcl, fötaler (tiinftler. SScirat be® Serlage®
UKftcin unb Go.), Xr. Slunuft 2d)eftan=9Bien, Sit ft00
am S. unb S. Cefterr. SRufeitm für Sunft unb 3n=
buftrie, Srift 2tabl, .f unftfdjriftfteller, SRargarete
non Suttiicr, ftRobeftbriftftellerin, ©ermann SBeber

(i. 3a. ©oIjeti3ollern=.f unftgcrocrbeSau®), G. 3.
3Btmmer»9Bten (Liener 9Berfftätte), 3rift SBolff,
SRalcr (fünft!. Sfeirat be® Berlage® Sluguft Scherl.)

Sine Stau als ©auplgcroinn
Xie grofte ©etratêiotterie non ©moleit®!, bie all»

iäbrlicb unter ber 9luffid)t ber ©tabtbebörbe Ttattfin=
bet, unb beren ©auptgeroinn eilte Göefrau ift, bat
in biefem Sabre roieber einen günftigen Grfolg su
nerseiebnen: alle ßofe finb bereit® perfauft. Xie ©er»

ren be® Somitee® roäblen aüiäftrlid) bie iunge
Xame au®, um bie geloft roirb. Sie muft barauf
sebn Xage su ©aufe bleiben, um bie Siefucbe ber
Gbefanbibaten su empfangen. 3n®gefamt werbet)
10,000 8ofe perlauft, bie ie einen 3ranfen loften.
Sinb alte ßofe uerlauft, fo wirb fofort bie Siebung
abgebalten, ber ©eroinner bat ba® fRecbt, bie iunge
Xame su beiraten, unb au® bem Grtrage ber 8ot=

terie erbält fie eine SRitgift pon 5000 Sranlen. Sie
bat ieboeb baê fRecbt, ben ©etninner absuroeifen. 3n

biefem 3all muft fie bie 5000 Sranlen mit bcni ab»

gelehnten Sanbibateu teilen; bod) finb feit ber Gr»
ricfitung biefer eigenartigen ßotterie ülblcbuungen
nur feiten porgelomtnen.

Ülnonqme 5d)mäl)btiefe
Xa® 58esirl®gcri(bt in SIpencbe® bat sroei perbei»

ratete Srauen, von beneu bie eine aebt Siuber bat,
unb ein 17jäbrige® i'Jiäbcticii 311 3reibcit®ftrafen uott
60, 40 unb 30 .Tagen perurteilt, roeil fie gemeinfam
auounme Scfintäbbriefc uerfaftt unb uerfebiebene 9Ser=

fönen bamit bebelligt baben.

3uoiel Des (Buten!
Giuc bcmerfen®roerte Slage entbalt ber Sabre»»

beriebt ber ©anbeléfammer für Unterfrauleu. Xa
lieft man folgenbe®: „911® ein gans empfittblicber
SRiftftanb macbcn fidi bie 9lu®roücbie ber fogenannten
Socbfibulen bemerlbar. 9(nftatt baft in biefen Sibu»
leu ben SRäbdkti ein riditige® Sodicn Beigebracht
roirb, pcrlegen fid) einige 9(nftalten barauf, bie SRäb»

dien bie ©erftcllung oott Praline®, SRarsipaubotibon®
ltfro. su Iebrcn. Xa® einsinc ©litcE ift hierbei, baft
bie Schülerinnen biefe Grscugtiiffe felbft bcsablen
unb sum Teil auch felbft effen muffen. Xa® ift ein
Xroft für ben bebaucriidjett SRiftftanb unb pielleicbt
ba® richtige fölittel, bie Socbfcbuleti ihrem riditigen
Swede surücEsufiibren. fRadjbem aber biefe Srauen»
unb Socbfcbuleti bod) meift Sufdniffe au® löniglicben
ober gemeinblicben Saffen erhalten, roäre e® roün»
fcben®roert, baft nur foleben Schulen Sufibiiffe gege»
ben roerben, bei benen ber Sebrplan auf'® Sodien ge=

riditet ift unb nicht auf bie ©erfteüuiig oon Sonbi»
toreiroaren. Selbftoerftänblicb ift gegen bie ©erftel»
tttig non Cbftludjen, Saffeeluchen unb berartigem
Satitilietigebäd in ben höheren Surfen nicht® ein3u=
roenben; aber Spielereien unb fRachäffereien ber
Sabril» ober Sonöitoreiroaren, roie fie iebt bei man»
eben Sochfchitlett ftattfinben, finb entfebieben perroerf»
lidi."

Blinöenfürforge
„Xurch bie febroeiserifeben Blinbenfiirforgeoer»

eine roirb iefet für 933 93linbe geforgt. G® roirb nun
balb leine Slinbe mehr geben, für bie nicht auSrei»
djenb geholfen roerben lann. G® bemühen fieb um

bie ÜMiitben 42 Suftitutioneu. 36re SabI bat fidi
feit ber ©riinbung be® Sentraloerein® um 18 per»
mehrt. Statt nur fed)® acfd)äftinung®anftalten be=

fiben mir beute beren sebn. 14 SÖIinbettfürforgc»
oereinc nehmen fidj ber Slinbeit aufterbalb ber 9lit=
ftaltcn ait, ftatt ihrer nur fünf uor Seginn unferer
SJirffamleit. Sic roerben in ihrer Xätiglcit unter»
ftiibt uott 13 93Iinbenfonb®, bie fieb ittit Pier feit ber
©riinbung uermebrt babeit. — Gbenfo erfreulich ift
bie Sßcriitcbrnng ber ßeiftuugofäbigleit ber fBlinbcn:
biefe bat fieb mehr at® perbreifacht. 3m 3abre 1003
urobusicrteit bie 581 ittbeti ber 9tuftalten unb ©ercinc
fiir Sr. 00 472, beute Beträgt ba® 9IrBeit®ergeBni®
Sr. 317,403", fo lautet ber erfreuliche 53ertcOt.

©efimöbeilsollefle als Üofumenl

jnm Sftefcbiuft
Xie erftett Gbeti auf ©rutlb eine® ärstl. Seugnif»

fc® finb iebt in ber 9Seter 9?auI®=Satbebrale in Gbi»
caao gefd)Ioffeti roorben. 911® ba® Xomlapitel unb
ber Xelan ber attolilanifeben Sirdje öffentlich an»
lünbigten, baft im 9Seter sf?auI®»Xome fortan nur
nad) Vorlegung eine® ©efunböeitSseugniffe® Gben
geidiloffcit roerben roiirben, rief biefer Grlaft in 9litie=
rila heftige Sritil beroor. fßiele ©eiftliche machten
geltetib, baft e® nicht ihre 9(itfgabe fein lönne, fidi
um fRaffenbugieite '31t lüntmerti unb baft nur bie Si»
oilbebörbctt in biefer fRicbtuug suftänbig feien. 916er
ber Xelan bebarrte babei, bie neue Verfügung in
Sraft 31t erhalten, ba in foleber 9tugelegenbeit Sirche
unb Staat gemeinfam bie 3nittatioe ergreifen miift»
ten.

H
SS ©ricfftajten SS

SS«a©r. ®. 91. in X. Sbr Gtuoerftänbni® ift un®
roertpoll, hoch finb roir ber SReinung, e®

fei nidit rooblgetan, ein an fieb unfchul»
bige® Vorgeben, non bem fieb anbere etroa® ©u=
te® oerfprechen, Iritifé su beleuchten. 3u bem ift
fpäter geeignetere 3eit. Si® babin freunbliôett
©ruft.

91. S. 9lucb ba® ©öchfte unb ba® 93efte lann mift»
braucht unb in® ©egenteil perlebrt roerben, roenn
unberufene ©äube, unb sroar in befter 9lbfi4t, fidi
bamit befaffen unb ein alte® Sprichwort fagt: SBiele
Sôée perberben ben Srei.

Steinfels-SeifeistnureCi.
wenn jedes Stück

untenstehenden Firmastempel trägt
Unterschiebungen weise man zurück

STEINFELS-SEIFE
ist unübertrefflich. Die
Waschresultate damit sind denn auch

:: konkurrenzlos ::

Früchte Gemüse
5 Kg. brutto für netto, franko H.33077L
Pfirsiche, extra I besonders Fr. 7.80

grosse J gepflegt „ 7.—
Johannis-Birnen „ 4.50
Tomaten „ 4.50
Bohnen, extrafein „ 5.80

fein „ 5.20
Gelbe Butterbohnen „ 3.80
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Sanitätsgeschäft Hausmann I
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Freiestrasse 15

St. Gallen
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I GllolUllUl Qründl. Erlernung d. franz. Spr.
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Hansfrauen
Sterilisieren s

Sie nach dem billigsten System u.
verlangen Sie Prospektgratis durch das Haus

,La Jardiniere', Basel
:: Hardstrasse 94 ::

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)
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modernsten Interieurs zu zeige», daß die Betrach-
tung der Mode nicht für den Bedarf, sondern für
das ästhetische Genießen Anregungen bietet, — Das
unten anfgcführte Koinitec, dein es obliegt, die bunte
Menae annuitiger Bilder zusammenzustellen und das
Arrannement der Ausstellnna zu treffen, ciibt in
seiner Zusammensetzung die Gen'äbr. daß hier durchaus

ernsthast versucht wird, aus alter und »euer
Zeit das Beste zu vereinigen.

Arbcitskomitce:
Mar v, Bveh», Kunstschristiteller: Dr, Doge. Kai,

Knnstgewerbemuseum, lLivvcrheide'sche Kostiimbib-
liotbek) Dr, Oskar Fisckel, Kunsthistoriker. Ernst
Friedniann, Architekt für Innendekoration (i, Fa,
Hokenzollcrn-Knnstgewerbehausj, Hernia>>n Fren-
denberg li, Ja, Hermann Gcrsv»), Fritz Gngeubcim,
Kgl, vrenß, Kommerzienrat, li, Fa, Michels und
Eie,), Elsa Herzog, Modeschriftstellerin, Oskar
Heumann, Vorsitzender des Verbandes der Textildetail-
sisteu si. Fa, R, M, Maassen). Fritz Hoffmann <i,

Fa, Hermann Hoffmann), Dr. Paul Kraemer,
Herausgeber der Zeitschrist „Elegante Welt". Anna
Meier-Graefe-Paris, Gabriel Moureu-Paris, Knnst-
schriftstcller, Professor Bruno Paul, Direktor der
Unterrichtsanstalt am Kgl, Kuustgewerbe-Museum,
5îarl Schnebel, Maler lkümtler, Beirat des Verlages
Ullsteiu und Eo,), Dr, August Schcstag-Wien, Kustos
am K, und K, Oesterr, Museuin für Kunst und
Industrie, Fritz Stahl, Kuustschriftsteller. Margarete
von Suttuer. Modeschriftstellerin, Hermann Weber
li, Fa, Hohenzollern-Kunstgewerbehaus), E, I,
Wimmer-Wien lWiener Werkstätte), Fritz Wolfs.
Maler lküustl, Beirat des Verlages August Sckerl,)

Ane Zrau als Hauplgewimi
Die große Heiratslotterie von Smolensk, die

alljährlich unter der Aussicht der Stadtbehörde stattfindet,

und deren Hauptgewinn eine Ehefrau ist, hat
in diesem Jahre wieder einen günstigen Erfolg zu
verzeichnen: alle Lose sind bereits verkauft. Die Herren

des Komitees wählen alljährlich die junge
Dame aus, um die gelost wird, Sie muß darauf
zehn Tage zu Hause bleiben, um die Besuche der
Ehekandidaten zu empfangen. Insgesamt werden
19,999 Lose verkauft, die je einen Franken kosten.

Sind alle Lose verkauft, so wird sofort die Ziehung
abgehalten, der Gewinner hat das Recht, die junge
Dame zu heiraten, und aus dem Ertrage der
Lotterie erhält sie eine Mitgift von 5999 Franken. Sie
hat jedoch das Recht, den Gewinner abzuweisen. In

diesem Fall muß sie die 5999 Fraukeu mit dein
abgelehnte» Kandidaten teilen: doch sind seit der
Errichtung dieser eigenartigen Lotterie Ablehnungen
nur selten vorgekommen.

Anonyme Schmähbriese
Das Bezirksgericht in Nvenches bat zwei verheiratete

Frauen, von denen die eine acht Kinder bat,
und ein 17jäbriges Mädchen zu Freiheitsstrafen von
till. 4V und 39 Tagen verurteilt, weil sie gemeinsam
auouvme Schmähbriese verfaßt und verschiedene
Personen damit behelligt haben.

Zuviel des Guten!
Eine bemerkenswerte Klage enthält der Jahresbericht

der Handelskammer für Uuterfrauken, Da
liest mau folgendes: „Als ein ganz empfindlicher
Mißstand machen sich die Auswüchse der sogenannten
Kochschulcn bemerkbar. Anstatt daß in diesen Schulen

den Mädchen ein richtiges Kochen beigebracht
wird, verlegen sich einige Anstalten darauf, die Mädchen

die Herstellung von Pralines, Marzivanbonbons
usw, zu lehren. Das einzige Glück ist hierbei, daß
die Schülerinnen diese Erzeugnisse selbst bezahlen
und zum Teil auch selbst essen müssen, TaS ist ein
Trost für den bedauerlichen Mißstand und vielleicht
das richtige Mittel, die Kocbscbnlen ihrem richtigen
Zwecke zurückzuführen. Nachdem aber diese Frauen-
nnd Kochschulen doch meist Zuschüsse aus königlichen
oder gemeindlichen Kassen erhalten, wäre es
wünschenswert, daß nur solchen Schulen Zuschüsse gegeben

werden, bei denen der Lebrvlan auf's Kochen
gerichtet ist und nicht auf die Herstellung von
Konditoreiwaren, Selbstverständlich ist gegen die Herstel-
ung von Obstkuchen, Kaffeekuchen und derartigem
Familiengebäck in den höheren Kursen nichts
einzuwenden: aber Spielereien und Nachäffereien der
Fabrik- oder Konditoreiwaren, wie sie ietzt bei manchen

Kochschulen stattfinden, sind entschieden verwerflich,"

Vlindensiirsorge
„Durch die schweizerischen Blindenfürsorgevereine

wirb jetzt für 933 Blinde gesorgt. Es wird nun
bald keine Blinde mehr aeben, für die nicht ausreichend

geholfen werden kann. Es bemühen sich um

die Blinden 42 Institutionen, Ihre Zahl hat sich

seit der Gründung des Zentralvereins um 48
vermehrt, Statt nur sechs Bcscbäftignngsanstalten
besitze» wir beute deren zeb», 44 Blindenfiirsorgc-
vereine nehmen sich der Blinden außerhalb der
Anstalten an, statt ihrer nur siinf vor Beginn unserer
Wirksamkeit, Sie werden in ihrer Tätigkeit nnter-
srützt von 43 Blindenfonds, die sich um vier seit der
Gründung vermehrt habe», — Ebenso erfreulich ist
die Vermehrung der Leistungsfähigkeit der Blinden:
diese hat sich mehr als verdreifacht. Im Jahre 4993
produzierten die Blinden der Anstalten und Vereine
für Fr, 99 472, heute beträgt das Arbeitsergebnis
Fr, 347,493", so lautet der erfreuliche Bericht,

Gesunbheilsallesle als Solumenl

zum Eheschluß

Die ersten Ehen auf Grund eines ärztl, Zeugnisses

sind jetzt in der Peter Pauls-Kathedrale in
Chicago geschlossen worden. Als das Domkapitel und
der Dekan der anglikanischen Kirche öffentlich
ankündigte», daß im Peter Pauls-Dome fortan nur
nach Vorlegung eines Gesundheitszeugnisses Eben
geschlossen werden würden, rief dieser Erlaß in Amerika

heftige Kritik hervor. Viele Geistliche machten
geltend, daß es nicht ihre Ausgabe sein könne, sich

um Rassenhygiene zu kümmern und daß nur die
Zivilbehörden in dieser Richtung zuständig seien. Aber
der Dekan beharrte dabei, die neue Verfügung in
Kraft zu erhalten, da in solcher Angelegenheit Kirche
und Staat gemeinsam die Initiative ergreisen müßte».

«
» Briefkasten «

«

Hr. G. A. in D. Ihr Einverständnis ist uns
wertvoll, doch sind wir der Meinung, es
sei nicht wohlgetan, ein an sich unschuldiges

Vorgehen, von dem sich andere etwas Gutes

versprechen, kritisch zu beleuchten. Zu dem ist
später geeignetere Zeit. Bis dahin freundlichen
Gruß,

N. S. Auch das Höchste und das Beste kann
mißbraucht und ins Gegenteil verkehrt werden, wenn
unberufene Hände, und zwar in bester Absicht, sich

damit besassen und ein altes Sprichwort sagt: Viele
Köche verderben den Brei,

Äeinlets 8e>feistnureL,,
v/enn^e6ss Stück

miteàksnà fumsÄvmpel tM
Unkruikiebungen vàe man rurlicic

ist unübertreMcb. Oie^Vasck-

resultà damit sind denn guck

:: konkurrenzlos u

druckte Csmuse
5 klg. brutto kür netto, kiunbo 443,3977k,
HPirsioke, extra,! besoncloiü Cr, 7,89

grosse) gspllegt „ 7,—
ckobaruüs-Liruen „ 4.59
Tomaten 4.59
lZobnen, sxtrakem „ 5,89

kein „ 5.29
Gelbs Nuttsrboknsn „ 3.89
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81. SI. 81. ©* tut un» leib, bau feine tBefurecbuiig

möglich roar; eine uorßerige 9ltifrage roiirbe ÖBnen

biefe ©nttäufebung erfuari .ßaben. Sic Batten mit
ber ©tienbaßtt au rechnen, bic titißt max'tet itnb mit
mit bet Slrbeit, bic ebenfalls mit bet ©ifenbaßn rei»
fen mufite nnb beSßaib leinen Slufidntb aeftattete.
9litf bem Papier ift eben balb ein ïilait gemacBt; oft
prgißt man abet fcBon baBeim SSorforge 3U tteffen,
baft et anf bic Sölinittc anêoefiiBtt metben fatin.

Sr. 6. 28. tu S. „Heiterfeit ift bet Gimmel, untet
bem alles gcbeiBt", faat ein ^iibaaoae. Unb nro bei
fßatet non Sîatitt aitS obet infolne anbeter Umftänbe
ein Sauettonf ift. Bat bic Gutter bie itnetläftlicBe
^fließt, bic Sonne bet Hcitcrfcit übet ben kinbern
IeitcBieit su laffen. 6s man fo fcBroer fein als es

mill, fo initfi fie bieicS kunftftttif fettia btinacit.
keinesfalls batf fie bie naturgemäß ftoße ©ntroief»

lima bet kinber bcS SPatetS ïtiibfiun obet Sleiabar»
teil opfetn; mo cS nicBt aitbets acht, ift es befiet
bot kinbern außer bem HauS ein He'm ?,u febaffen
unb märe eS ttoeb fo cittfacb.

Sunae SBluttcr in 58. SBcttti Sie Sßr kleincßen
nidit felbft Beforaen tonnen, fo tun Sie beffet, befieti
Pflege einet atiittblicB etfabteneti alteren kinber»
frau au übetttaaen. 6in iunaeS SUftbcßen üt uocB 311

itnficber unb beSBalb manaelt eS iBm an bet nötigen
llinficbt unb 9tuBe. 6ine pfleaegemöBnte altere Action

bietet audi nicl meßt ©eroäßt fiit eine tabellofe
SSeforgung in bet 9lacßt. Slltete Sente fiBIafen nidit
meBr fo tief, fie Böten alfo beS kinbeS leifefte 5Be*

roenuna uttb bie aeftötte SRacßtruBe beeinttäditigt al»

fo bie ©efunbBeit nidit fo feBt.

Soraenbe Slutter in 8. Sias SJicibcben batf eben»

foroenig erft in bet 6Be bie ^ßfliditen füt bie Samilie,
toie erft naeß gefeßeiterten Hoffnungen eilten 5Betuf
erlernen. — S>aS ®illetieren im HauSBalt unb im
58etuf taugt niißtS. ®ie ©BarafterBilbung leibet not,
menn baS fblcibcßen nadi Saune unb iBeßageu überall
ein roenig nachhilft. 68 bebatf eine8 gana beftimm»
ten perantraortlidien 28irfung§fteifeS, ber unnaiß»
ficßtliiB ausgefüllt roerben muß, roenn etroaS 9iecßte8

barauS metben foH. IWäbcßen, bie bloß biüetiert 6a»

ben baBeim, benen bie SKutter iebe fcBroierige Slrbeit
abnahm baBeim, bamit baS £öcßter<Ben ficB ia nicBt
überanftrenge, roerben nur gana Unbefriebigenbeê
leiften, roenn fie nor bie Sîotroenbiaïeit gefteüt roer»
ben, aus eigener kraft iBr SBrot nerbienen au müffen.
®a§ Seben roirb ihnen unertröglidi Bart norfommen
unb überall féauen fie naeß SRacßficßt unb Hilfe aus,
bie iBnen aber im Barten kämpf umS ©afein 8rembe

nidit gemäßren fönneti. So roerben feßr oft bie aller»
aärtlicBften nnb fieß felbft netgeffenbcti ÏRûtter iBrcit
®öcbtern für baS fpätere Seben autn Stud). Slur rool»

leu fie eS uießt eiitfeBeit, bie fdiroacßen SDtiitter, bis
fie uielleicßt felbet Senge fein müffen fpäter, non bem

©letib, bas fie über bie SocBter gebradit haben.
Dunge Scferin in 5R. 28et Bcitte nieftt audi fdioii

Seßlet utib SSerftöfte gemaeßt, berer er fi«S fdiämte.
3utu 58ctaroeifeln ift baS aber nodi lange nidit, roenn
bic SelbftnefâUigïeit einen Stoß erlcibet. SaS befte
ittib fruditbarfte Semen ift immer baS an gemncftteii
Dehlern. ®aS mag tröften.

Wüfcltcfte ÎBtnïte
kirftbcnauflauf (gana einfad) unb gut), ©in Si»

tctglaS eingemadite kirfdien mit Saft roerben mit in
SBittier geröfteten SBiirfeldien non 3—5 ÜDlilcBbröt»
eben uttb etroa 100 bis 150 ©ramm geriebenen Hafel»
tiiiffcn oermifiBt unb in eine mit ©utter auSgeftri»
diene fenerfefte ©latte gegeben. -Eantt aerîlopft man
ein ©i mit einet SCaffe SDlilcß ober 9la6m, etroa 100

©tamnt Suder (ie nadi ©iißigfett ber kirfeßen) unb
gibt bieS fiber Bie kirfdien. Obenauf gibt man noeß

einige SButterflödcßett, ober einige Söffel IRaBm unb
badt ben 8luflauf etroa eine Stunbc.

Spinat. SieS benfelben fauber, fdineibe bie
köpfe ab, bamit iebeS ©Iatt einaeltt loSföltt, roafdie
iBn meBreretnale rein unb tue ißn in einen keffel
ober £opf, gieße fiebenbeS SSaffet baranf unb fodje
iBn mit etroaS SBaffer roeiiB. SeiBe baS SBaffer
rein ab, febütte ben Spinat auf ein ©rett unb Bade
ihn feBr fein, röfte etroaS SReBl mit Sutter braun,
oerbünne e§ mit guter DlerfißbriiBe unb laffe ben

Spinat mit etroaS geftoßener füluSlatblüte unb ©fef=
fer barin auffoeßett. 2Bet eS liebt, ïann auch fein»
geBadten Sdmittlaudi in ber ©utter auffeßroißen
nnb bann mit Burißfoißen laffen, auc6 naeß bem Sin»
ricBten Bie ©djüffel mit Bartgefoißten, geftßälten unb
Balb burdßgefdßnittenen ©ietn peraieren.

Saaofuppe mit äkttt. 200 ©ramm eéter Sago
(iPalmfago) roerben in einem Sieb meBreretnale
mit laltem SBaffer abgefpütt, bann mit ÎA Siter
ïaltem SBaffer aufgefefet, nebft etroaS 8immt unb
Sitronenfißale aum koc&en gebradit unb feBr lang»
fam über gelinbem Deuet lA Stunbe auSgeaueüt,
mit 1—1A Dlafcße leicBtem Slot» ober SBeißroein, 200

bis 250 ©ramm Sudet unb etroaS Sitroitenfaft
fdnicll aufgeioebt, abgefeßmedt unb über geröfteten
SroiebädcBcit, ober Suppciimaccnroneit angerichtet.

îReues vom ©üd)crmarfet
444 Salatreaepte ber ntoöernen BiirnerlicBcn unb

feinen kiicbc. Sufammenneftellt Pom küdicnmeifter
3JI. SHiditer, ©erlitt, kodifunftoerlag Heinridi killin»
ger Seipain u. HlorbBaufcn. ©reië geb. 2 fblati. ®ic
444 ©orfeßriften fdiließen alle erbenllidicn ©ariatio»
neu bet Salatbereitung ein, poni einfadiftcit Sorocu»
aaßn», ©latt= ober kreffefalat bis autn fompliaier»
ten Saïobinerfalat. 9lucb baS „®tapaüet les fait»
ces", baS tiacB SlnfcBauuitg ber futtbigen Öranaofen
ein roefeutlicßeS SOÎoment ber Salatbereitung ift, fin»
bet erroiiitfdite ©erittfficBtigung. Sit bem mit bem
9ftaggt=©rei3 be S ©etbatibeS beutfdier ködie attSge»
aeic&neten ©ltd) finb ©Iatt=, ©emitfe», 8rudit=,
3'leifdi», 8ifd)= utib bunte Salate ait finben.

8Jrci3cinmacßcbud>. Heroorgcnangen aitS einem
5PreiS=9luSf(5teibcn beS SSerbanbeS beuifiBet ködie.
5Wit 330 Dleaepten für Obft» unb ©emfifeïonferpen.
©reis gut unb bauerBaft gebunben 2 SHarî. ©e=
roäBrte kücBenfaiBleute Baben iBr SBiffen an 9luB
unb Srommen in biefetn 58uihe nieberaelegt. ©S gibt
Anleitung für eine gana unfehlbar richtige uttb au»
perläffige ÜOtetBobe, roie Obft unb ©emüfe einaulegen
finb. ©ana BefonberS roertooH finb bie allgemeinen
©orfc&riften unb ber ,,©inmadie=kalenber". 3lußer
Beit IReacpten aunt ©inmaeßen non Obft, ©emüfcn
unb ©tlaen finb auch folihe aur Herfteüung non 8i=
Jören, ©ffenaen tifro. porbanben. ®aS befte Freisein»
mndicbitfß! HeinriiB kiüinger, kocbïunftperlag,
Seipaig unb 8lorb6aufen.

Qlbgertffene Oebanfien
5Wan foltte nur bahin SReligion tragen, too nocB

leine ift, benn im ©rnnbe finb alle ^Religionen gleich
gut; eS gibt itt jeber gute unb fchlecßte äRenfcßeu.

®aS ©lüd liegt niét in bem, roaS roir im Seben
erreichen ober befiöen, oielmehr in bem, roorauf roir
roiüig peraicBten lernten. 8e beffer roir au entbeB»
ren gelernt Baben, befto glüdlitber finb mir.
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Wir empfehlen unser sehr beliebfes.aus eigener
Schlächterei gewonnenes prima Kochfeli*

Marke QRÜTLI
wo nichh erhälHich, direkfer V/ersand. von
4 K? Dosen aufwärts.franco jeder Bahnstation
gegen Nachnahme. PVeislishe zu Diensfen.
Schweizerische Armeeconservenfabrik Rorschach

Knrort Schwarzenberg
850 m ü. M. Kt. Luzern

am west). Abhänge vom Pilatus, Bahnstation Malters.

Hotel und Pension „Weisses Kreuz"
altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Lage. Groase Auswahl in
schönen Spaziergängen. Schattige An'agen Glasveranda. E'genes Fuhrwerk.
Elektr. Licht. Telephon. Preis von Fr. 5.— an. Vor- und Nachsaison
Ermässigung. Für Frühjahrs- und Herbstkuren sehr geeignet. 2Î9

Höflichst empfiehlt sich (Zà2839g) Familie Scherrer.

(H15840h) werden alljährlich von Erwachsenen und Kindern gemacht im [272

Bad Rothenbrunnen
Kochschule Gümligen

Gegründet 1906 Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Frau Brechbühler. Die Dauer dieser Kurse beträgt
4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen
angenommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
allen Ständen'besucht und aufs beste empfohlen. Für die
Teilnehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.

185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.
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Sommersprossen
I verschwinden rasch beim täglichen Gebrauch von

Hausmanns Servalol-Seife
in Stücken à Fr. 1.—, in Tuben à Fr. —.50 und 1.—

in Verbindung mit Hausmanns

Sommersprossen-Crème
Leukoderma

Versand nach allen Orten 324

Hausmanns Urania«Apotbeke, Zürich. Uraniastrasse 11

Hecht«Apotheke, St. Gallen, Marktgasse 11

Pharmacie Hausmann, Davos Platz u. Dorf

Schloss Oetlishausen
bei Kr&dolf Thurgau

Aerztliches Landerziehungsheim
269

für zarte, nervöse, körperlich zurückgebliebene und erholungsbedürftige Kinder
vom 7. bis 14. Jahr. Kräftigende Körperpflege nach erfolgbewährter Methode.

Schonender Schulunterricht in kleinen Gruppen.
Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. med. Naegeli, a. Pfr.

Grösste Berücksichtigung finden

Slellensucliende
durch ein Inserat in der

Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen

Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis 199

A. A. A. Es tut uns leid, dun keine Besprechung
möglich war: eine vorherige Anfrage wurde Ihnen
diese Enttäuschung erspart haben, Sie hatten mit
der Eisenbahn zu rechnen, die nicht wartet und ivir
mit der Arbeit, die ebenfalls mit der Eisenbahn reisen

muhte und deshalb keinen Aufschub gestattete.
Ans dem Papier ist eben bald ein Plan gemacht: ost

vrgiht man aber schon daheim Vorsorge zu treffen,
bah er auf die Minute ausgeführt werden kann.

Fr. E. W. in I. „Heiterkeit ist der Himmel, unter
dem alles gedeiht", sagt ein Pädagoge, Und wo der

Vater von Natur ans oder infolge anderer Umstände
ein Sauertopf ist, hat die Mutter die nnerlähliche
Pflicht, die Tonne der Heiterkeit über den Kindern
leuchten zu lassen. Es mag so schwer sein als es

will, so muh sie dieses Kunststück sertig bringen.
Keinesfalls darf sie die naturgemäß frohe Entwicklung

der Kinder des Vaters Trübsinn oder Reizbarkeit

opfern: wo es nicht anders geb», ist es besser

den Kindern äußer dem Haus ein Heun zu schaffen

und wäre es noch so einfach.

Junge Mutter in B. Wenn Tie Ihr Kleinchen
nicht selbst besorgen können, so tun Tie besser, dessen

Pflege einer gründlich erfahrene» älteren Kinderfrau

zu übertragen. Ein junges Mädcken ill noch z»
unsicher und deshalb mangelt eS ihm an der nötigen
Umsicht und Ruhe, Eine pfleacgewöbnte ältere Person

bietet auch viel mehr Gewähr für eine tadellose
Besorgung in der Nacht. Altere Leute schlafen nickt
mehr so tief, sie hören also des Kindes leiseste

Bewegung und die gestörte Nachtruhe beeinträchtigt also

die Gesundheit nickt so sehr.

Sorgende Mutter in F. Das Mädchen darf
ebensowenig erst in der Ehe die Pflichten für die Familie,
wie erst nach gescheiterten Hoffnungen einen Beruf
erlernen. — Das Dilletieren im Haushalt und im
Beruf taugt nichts. Die Charakterbildung leidet not,
wenn das Mädchen nach Laune und Behagen überall
ein wenig nachhilft. Es bedarf eines ganz bestimmten

verantwortlichen Wirkungskreises, der unnach-
sichtlich ausgefüllt werden muh, wenn etwas Rechtes
daraus werden soll. Mädchen, die bloß dilletiert
haben daheim, denen die Mutter jede schwierige Arbeit
abnahm daheim, damit das Töchterchen sich ja nicht
überanstrenge, werden nur ganz Unbefriedigendes
leisten, wenn sie vor die Notwendigkeit gestellt werden,

aus eigener Kraft ihr Brot verdienen zu müssen.
Das Leben wird ihnen unerträglich hart vorkommen
und überall schauen sie nach Nachsicht und Hilfe aus,
die ihnen aber im harten Kampf ums Dasein Fremde

nicht gewähren können. So werden sehr oft die aller-
zärtlichsten und sich selbst vergessenden Mütter ihren
Töchtern für das spätere Leben zum Fluch. Nur wollen

sie eS nickt einsehen, die schwachen Mütter, bis
sie vielleicht selber Zeuge sein müssen später, von dem

Elend, das sie über die Tochter gebracht haben.
Junge Leserin in N. Wer hätte nicht auch schon

Fehler »nd Verstöße gemacht, derer er sich schämte.

Zum Verzweifeln ist das aber noch lange nicht, wenn
die Selbstgefälligkeit einen Stoh erleidet. Das beste

und fruchtbarste Lernen ist immer das an gemachten
Fehlern, Das mag trösten.

Nützliche Winke
Kirschcnauflaus (ganz einfach und gut). Ein Li-

tcrglas eingemachte Kirschen mit Saft werden mit in
Butter gerösteten Würfelchen von 3—5 Milchbrötchen

und etwa IM bis 150 Gramm geriebenen
Haselnüssen vermischt und in eine mit Butter ausgestrichene

feuerfeste Platte gegeben. Dann zerklopft man
ein Ei mit einer Tasse Milch oder Rahm, etwa IM
Gramm Zucker (je nach Sühigkeit der Kirschen) und
gibt dies über die Kirschen. Obenauf gibt man noch

einige Butterflöckchen, oder einige Löffel Rahm und
backt den Auflauf etwa eine Stunde,

Spinat. Lies denselben sauber, schneide die
Köpfe ab, damit jedes Blatt einzeln losfällt, wasche

ihn mehreremale rein und tue ihn in einen Kessel
oder Topf, siehe siedendes Wasser darauf und koche

ihn mit etwas Wasser weich. Seihe das Wasser
rein ab, schütte den Spinat auf ein Brett und hacke

ihn sehr fein, röste etwas Mehl mit Butter braun,
verdünne es mit guter Fleischbrühe und lasse den

Spinat mit etwas gestoßener Muskatblüte und Pfeffer

darin aufkochen. Wer es liebt, kann auch
feingehackten Schnittlauch in der Butter ausschwitzen
und dann mit durchkochen lassen, auch nach dem
Anrichten die Schüssel mit hartgekochten, geschälten und
halb durchgeschnittenen Eiern verzieren.

Sagosupve mit Wein. 200 Gramm echter Sago
(Palmsago) werben in einem Sieb mehreremale
mit kaltem Wasser abgespült, bann mit 1)4 Liter
kaltem Wasser ausgesetzt, nebst etwas Zimmt und
Zitronenschale zum Kochen gebracht und sehr langsam

über gelindem Feuer )4 Stunde ausgeauellt,
mit 1—IB- Flasche leichtem Rot- oder Weihwein, 200

bis 25» Gramm Zucker und etwas Zitronensaft
schnell aufgekocht, abgeschmeckt und über gerösteten
Zwiebäckcken, oder Suvvenmaccaronen angerichtet.

Neues vom Büchermarkt
444 Salatrezepte der modernen bürgerlichen und

seinen Küche. Zusammengestellt vom Küchenmeister
M. Richter, Berlin, Kochkunstverlag Heinrich Killiu-
ger Leipzig u, Nordbauscn, Preis geb, 2 Mark, Die
444 Vorschriften schließen alle erdenklichen Variationen

der Salatbereitnng ein, vom einfachsten Löwenzahn-,

Blatt- oder Kressesalat bis zum komplizierten
Jakobinersalat. Auch das „Travaller les

sauces", das nach Anschauung der kundigen Franzosen
ein wesentliches Moment der Salatbereitnng ist. findet

erwünschte Berücksichtigung. In dem mit dem
Maggi-PreiS des Verbandes deutscher Köche
ausgezeichneten Buch sind Blatt-, Gemüse-, Frucht-,
Fleisch-, Fisch- und bunte Salate zu finden,

Preiscinmachebuch. Hervorgegangen aus einem
Preis-Ausschreiben des Verbandes deutscher Köche.

Mit 33» Rezepten für Obst- und Gemüsekonserven.
Preis ant und bauerhaft gebunden 2 Mark.
Bewährte Kllchenfachleute haben ihr Wissen zu Nutz
und Frommen in diesem Buche niedergelegt. Es gibt
Anleitung für eine ganz unfehlbar richtige und
zuverlässige Methode, wie Obst und Gemüse einzulegen
sind. Ganz besonders wertvoll sind die allgemeinen
Vorschriften und der „Einmache-Kalender". Auher
den Rezepten zum Einmachen von Obst, Gemüsen
und Pilzen sind auch solche zur Herstellung von
Likören, Essenzen usw. vorhanden. Das beste
Preiseinmachebuch! Heinrich Killinger, Kochkunstverlag,
Leipzig und Nordhausen.

Abgerissene Gedanken
Man sollte nur dahin Religion tragen, wo noch

keine ist, denn im Grunde sind alle Religionen gleich
gut: es gibt in jeder gute und schlechte Menschen.

Das Glück liegt nicht in dem, was wir im Leben
erreichen oder besitzen, vielmehr in dem, worauf wir
willig verzichten lernten. Je besser wir zu entbehren

gelernt haben, desto glücklicher sind wir.

(51
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wo nicti^ ertisll-liok. «jirekder Verssncj. vor?
4 k? Dosen sufwsrts.frsnoo jeder Lstinskatiori
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Kurort 8ed«srîeodsrg
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am rvestl. Fdhange vom pilalus, Zahnstation Malters.

ttvteì unâ ?en8Ì0n „>Vei88E8 Kreux"
altrenommiertes Haus in unvergleichlich herrlicher Tage, (Zro-se Auswahl in
schönen Lpaàrgângen, Schattige -kiLagen (Zlasveranda. K/genes Kuhrv/erk.
Klvktr. Dickt, Telephon, preis von Er, 5,— an. Vor- und dlaebsalson Kr-
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Döllicbst emxllsklt sied (Aà2839g) familie 8cberrer.

(D1534DH) werden alljährlich von Krwacbsonen unck Kindern gemacht im (272

Laâ kìoìkoribi'VtririSrt
Kocksckule (ZümliZen

(Zegründet 1906 privat-Haus (Zegründet 1906

geleitet von Kran kreckbükler. It s Dauer ckieser Kurse beträgt
4 'Wochen, Ks werden jewsilsn nur 6 Teilnehmerinnen ange-
nommsn. Diese Kurse werden von Krauen unck Töchtern aus
allen Ständen besucht unck auks beste smpkoblen. Kür die Teil-
nebmerinnen Dogement im Klause. Staubkreis, sonnige, prächtige
Dage. Man verlange Prospekt unck Ktekerenren.

185 Bestens empfiehlt sieb die Kursleiierin.
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kür ^ai to, nervöse, körperlich Zurückgebliebene unck erkolungsbeckürktige Kinder
vom 7, bis 14. ,lahr. Kräftigende Körperpflege nach srkolgbewäkrtsr Methode,

Schonender Schulunterricht in kleinen (Zruppsn.
?ro»pvkto durch den Besitzer und Delter Dr. rusâ. Xavgvli, a. pkr.
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fRomatt 0011 E. Deutfcb. 9ladibrucf oerbotcn.

©ine gute ©trede ging er ben glufe hinauf,
bann roieber hinunter, aber nichts faf) er, nichts
hörte er. 93oltftänbig erfdjöpft unb bis auf bie
#aut burefenäfet, feferte er jurücf. Unb roieber
mufete er an EJlafcfeas Räuschen oorüber. 93od)
immer fiel ber ßicfjtfdjein aus bem genfter; ruhig
Har unb ftetig. So mar auch öas ßeben ber»
jenigen, bie barin mohnte; bod) bunfel unb un»
heimlich bas bes 953eibes, bas jefet in 9lad)t unb
©raus oerfdjrounben mar.

2ßie unberoufet trat er in ben ©arten, in bas
j)aus. Der fjlur mar bunfel, aber er fannte ben
2Beg; er legte bie 3>anb auf ben Drücfer ber Dür
unb trat in bas Limmer.

17.

Das Simmer hatte fich in nichts geänbert.
Sofa unb Stühle roaren bie alten. Das Manier
befanb fid> an bem alten Blafee, bie 93lumentöpfe
ftanben mie früher in bunter ißradjt auf ben gen»
fterbrettern unb bie gelbgefieberten 93ögeld)en
hüpften in alter SKunterfeit in ben Käfigen; es

mar bie alte 93ef>aglid)feit, bie aus jeber ©efe unb
jebem 2Binfeld)en fprach, unb es mar auch bie
alte Dracfet, in ber mir bie 93erool)nerin finben;
es ift noch immer bas alte, graue Meib, bas Ducf)
nach hinten gefnotet, ber fchmarje DüEjfearol beeft
bas 3)aupt, unb bod) fieljt fie jünger aus, niel
jünger, benn fie ift glücfltcf). 3a, EJlafdja ift glücf»
lid) unb bod) hut fie nichts gemonnen, nichts er»
reicht! Sie braucht ja aber nichts für fid). 3hr
ißflegetinb, bie ©tfeelfa, ift noch immer bie lie»
bensmürbige, finblicf) reijenbe, glücflicfjc grau,
ja glücfltcfeer als fie mar, ba fich aud) bie äußeren
Berfeättmffe gebeffert haben, inbem Stanjel
etmas oon feiner fRomuntif oertoren unb an
praftifdjer 2lnfd)auung gemonnen hat. 2tber bies
alles, fo fefjr es SWafdja freute unb fie mit ihrem
^erjen baran teilnahm, es hätte bod) nid>t jenes
tiefe, ftille, fcfeattenlofe ©lüdsgefüh'l in ihrer Bruft
heroorgerufen, bas fie jefet erfüllte, ©s mar etmas
anberes.

Bad) faft 3meijäl)rigen Slbroefenfeeit mar ge=
rênes Drcfi durüctgefefert, innerlich gefeftigt unb
gefräftigt. Unb menn aud) nicht bie Vergangen»
heit oergeffen, ja fein SSBefen nod) ernfter gemor»
ben mar, fo mar bod) bie 2Bunbe innerlid) teil»
meife gefdjloffen. 2tud) bie Demütigung, bie ihm
oor Sahnen als Beamten rotberfa'feren, als ihn
bas fÖtinifterium fallen liefe, hatte bie neue Begie»
rung mehr als gut gemacht, inbem fie ihm bie
faft höcfefte amtliche Stellung übertrug. Btdege»
jpan! Bad) ihm gab es nur noch ben Dbergefpan
in ber Beamtenfarriere. .fjatte fie niefet llrfacfee,
ftol3 unb glüeflid) du fein? 3hr ©efüfel hatte fid)
3u jener i)öf)e ber Selbftlofigleit emporgefchmun»
gen, roo ber SBunfd) bes perfönlicfeen Beftfees
nicht immer ber oorroiegenbe, glücfbringenbe 'ift.

©r fanb Beruhigung in iferem Umgange, ©r
begegnete ihr mit mitber achtungsvoller gärtlid)»
feit, er fragte fie um Bat in oielen, Dielen Din»
gen, aud) roo es fid) um amtliche Sachen han»
belie, er liefe fie teilnehmen an allem, roas feinen
grofeen ©eift befefeäftigte unb intereffierte, unb
SJlafdja mar glüeflid), mie fte es nur' einmal in
ihrer 3ugenb3eit mar, fo glüeflid), bafe es ihr nicht
einfiel bafe man es noch auf eine anbere SBeffe
fein fönnte.

3efet, als er bei ihr su fo fpäter 2lbenbftunbe
eintrat, erfeferaef fie, bod) mehr nod) über feinen
Slnblirf als über fein ©rfefeeinen.

2Bie fah er aus! Bleid), aufgeregt, ohne Kopf»
bebetfung, bie Meiber bürdjnäfet unb bas Ijaar

mirr in ber Stirne.
„gerened, um ©Ott mas ift gefdjefeen?"
©r fafete ihre 5)anb mit frampfhaftem Drucfe

unb atmete tief auf. ©s mar, als ob oor ber
mitben Bel)aglid)feit bes Baumes unb bem rufei»
gen, Haren Hntlife ber 3ugenbfreunbin ber böfe
Räuber roidje.

„Sie mar bei mir, SSJlcrfd>a!"

„2öer, mer?"
„3lonal"
„3Uona?" Sie begmang ben tätlichen ©djref»

ten bei biefer Btitteilung, führte Drcfi dum Sofa
unb tiefe ihn nieberfifeen. „Du roirft mir fpäter
erdä'hten. 3efet mufet Du [ehen, bafe Du in trot»
fene Meiber tommft. 3<h laffe bunt) mein 9Jtäb
chen ißetres mit Deinen Sachen holen, unterbes
hüUft Du Did) in biefen roarmen fßlai'o. Du triefft
ja förmlich."

Sie fagte bas alles in ihrer ruhigen beftimm»
ten 2lrt, mie etma ein gührer, ber einen uom
SBege abgetommenen 2Banberer auf bie richtige
Sahn meift, half ihm bann ben naffen Socf aus»
Sieben, legte bas fßlaib um feine Schultern unb
ging in bie Mdje, um 2lnfa mit bem Auftrag
fortdufchicfen. Unb roährenb bas SRäbchen fort»
eilte, bereitete fie rafefe eine Daffe Dee unb trug
ihn bamfefenb, mie er mar, ins Limmer.

®r fafe in ber Sofaecîe, bas ^aupt in bie
ffänbe geftüfet, aber ber 2lusbrutf feines ©efiefe»
tes deigte, bafe er etmas ruhiger geroorben mar.

„Das roirb Dich märmen unb beruhigen,"
fagte fie, bie Daffe oor ihm hmftdlenb.

©r fprach r»td>t, aber er fah fie mit einem bant»
baren Slicfe an.

Unterbes tarn fßetres mit ben Meibern feines
^errn er tat feine Oüoge, aber an feinem beftür3=
ten ©efiefet tonnte man fehen, bafe er ben Sor»
gang nicht faffen tonnte.

Unb als er bann du lötafcha in bie Äüdje hin»
austrat, bie bem Stäbchen Slnorbnungen in be=

treff bes 2lbenbbrotes gab, ersählte er, er hatte du
bem Sisegefpan eine tiefoerfd>leierte fjrau hinein»
gelaffen, er hätte gebacht, es fei eine arme SBitroe,
bie ber ^err ermartete, um eine bringenbe 2lnge=
tegenheit mit ihr du orbnen er fei unterbes dur
2lpothete gegangen, um ben 2luftrag bes jfjerrn
du beftellen, bafe er erft in einer halben Stunbe
täme, roeil bie grau 2lpotheterin fd)on droeimat
gefchicft hatte. 2lls er bann durücfgefommen, mar
bie grau fort, aber auch her fjerr. ©rft hatte er
gebacht, ber ijerr fei in bie Slpothefe gegangen,
fei aber baoon durüdgefommen, als er ben Sdd
unb ffut oorfanb, auch hätte ber fjerr bie Düren
nicht fperrangetmeit offen gelaffen unb fid) eut»
fernt, bevor Metres durüefgetehrt märe, ©r hätte
ihn, oon tätlicher Unruhe erfafet, im ganden ifaufe
gefucht unb märe eben im Segriff gemefen, in
bem SeEer nod) nachdufeljen, ate 2tnfa mit bem
Sluftrag gefommen fei. SBas bas nur märe? Unb
roarum ber l)err nur ohne Sopfbebedung in bie»
fem Segen unb Sdjneegeftöber fortgegangen fei?

ÜJtafcha, bie bie Dreue unb 2lnhänglid)feit bes
Sraoen fannte unb bie 2lngft unb Seforgnis oon
feinem ©efid)t las, flüfterte ihm leife einen Sa»
men 3u.

Setres fuhr faft 3urüd.
„.heiliger Stephan!" rief er aus. roährenb fein

braunes, mageres ©efidjt gand bleid) rourbe.
„Stein armer ^err!" fügte er bann leife hiud'.i.

Stafcha fefeidte ihn in bie Slpothefe. ©r follte
©thelfa einen ©rufe befteEen unb bafe Drcfi heute
nidjt mehr fommen mürbe, ©r fei bei ihr, bei
Slafdja, du Safte, fßetres foEte oon bem SorfaE
nichts ermähnen, fonbern fagen, ber here habe
fid) nod) in ber lefeten Stinute entfdjloffen, bei
gräulein Stafcha ben 2l'benb du oerbringen.

Der hribuf entfernte fid) unb Stafcha fehrte
ins gimmer 3urüd.

Drcfi ftartb am genfter unb blicfte in bie Dun»
fetheit hinaus.

„Sift Du jefet ruhiger unb fannft Du mir er»
3äf)len?" fragte fie.

®r trat du ihr an ben-Difd)-uni fefete fid) neben
fie nieber. „3d) hatte eine arme grau erroartet,"
jagte Drcfi, „bie SMtroe 3ofefdfi, bie ein harter
©läubiger mit ihren Mnbern auf bie Strafee
fefeen roiE, unb baefete, fie märe es, als Sdres
jemanben 3u mir einliefe. Da hörte ich plöfelicf)
meinen Samen nennen, unb als id) auffd)aute,
ba ftanb fie oor mir — 3lona."

(Scblub folnt).

Bec gehört in Die Stiche?

2fuf biefe grage hat bie befannte Schriftftel»
lerin gfolbe Äurd eine 3um minbeften fehr origi»
neEe 2lntmort gefunben: „2lEe ©ebiete hat ber
©ermane ber grau oerfd)loffen, mit Ausnahme
bes einen, mohin fie nid)t pafet, ber ®üd)e. 3"
aEem möglichen hat bie grau ©efdjid: dum SlBun»
bennähen, dum ißrodeffeführen, bie ©efhichte fagt
fogar: 3um Staatenregieren, nur 3um lochen hat
fie, in ber ©efamtheit genommen, feins. 3Bie
fdjmadhaft ift ber Difd) bei grandofen unb 3ia=
iienern befteEt, roo Stänner bie Mid>e regieren.
2luch bei ben ©riechen unb Sömern mar es fo.
Das Stahl als Mmftroerf mirb nur com Stanne
begriffen. Der Stann ift ein infpirierter, ein
genialer Stod), ©hre, roem ©hre gebührt, er bid)tet
mit bem Äochlöffet. SBer je bas Sergnügen ge»
habt hat, oon einem fulinarifd) gebilbeten 3ung=
gefeEen du einer Stahldeit gelaben du merben, bie
er fetbft gefocht hat, ber roirb in meine SSerounbe»

rung einftimmen. — Seine geiftige f)eHtgfett
bleibt bem Stanne am herbfeuer ungetrübt, unb
feine Stühe ift gleich Süll: er fann neben bem
lochen ein QSilb malen ober eine SBahlrebe ein»
ftubieren. Das roeibliche ©efdjledjt ift in ber
Mid)e niemals probuftiv gemefen, es focht talent»
los roeiter nad) oereCbten Sedepten unb bas ift
nod) ein ©Eid; benn menn es improoifieren mill,
fo pfufd)t es meiftens

2lber roas nod) fcfelimmer ift: bie grau oer»
bummt am heröfeuer. 5biefe Sßeisheit ift nid)t
auf meinem ©runb unb IBoben gemachfen, id)
oerbanfe fie einem alten Seefahrer unb 2Beltroci»
fen, ber mir niete Sommer hinburef) im ©olf oon
Spejia bie Mcfee befteEt unb manches tieffinnige
5Bort badu gerebet hat. ©r mar einer ber flüg»
ften Stenfdjen unb ber beften Miche in einem
ßanb, roo aEe Stenfchen flug unb aEe Stäche gut
finb. „Sßarum fodjen benn bei ®ud) bie Stän»
ner?" fragte,id) ihn eines Dages, ba id) in jenem
ßanbe nod) ein Seuling mar. — ©r fah mid) an,
mie menn ich gejagt hätte: „ÜBarum diehen benn
bei euch bie Stänner in ben Mieg?" — Dann
fagte er einfach: „Das heebfeuer ift du heife für
bie grauen, es fdjabet ihrem Äopf, es macht fie
blöbe unb dänfifd)-"

So, jefet roiffen roirs. Die grage ift nur nod),
ob bie eblen Damen auch imftambe fein merben,
bem mit Kochlöffel unb Bratpfanne am ijerb»
feuer fchaltenben Stanne. bas nötige haushat»
tungs» unb Küchengetb du oerfefeaffen. St. 93.

Hbgeriffene (Bcbanhen
Kinb, lerne aweierlet, fo wirft bu nicht oerberben:
8um ©rften lente baê, um etwas an ertoerben.
3um 9lnbcm lerne baê, maê niemanb bih fann

lehren:
@erit bas, mas bit nieftt fannft ertoerben, an entbehren.

llicfit ber fdieittt mir ber ftftrffte Statut, —
Der bie anbern Stenfchen entbehren fann:
Den fpreche ich alê ben heroê an.
Der alle Stenfchen ertraaen fann.

Bahnstation: Stahlbad Knutwil
Knutwil

mit rteuei bauter Dc>penclance auf das modernste eingerichtet. SohönBter
Landaufenthalt. Reichiialtige StahlqueUe, Sooibäder, Douche, Fango-Bäder,
Kohlens.-Bäder. Neue sanit. Einrichtungen, Zentralheizung, elektr. Licht.
Ausgezeichnete Heilerfolge bei Nervosität, Blutarmut, Rheumatlmus, Bleichsucht,

allgem. Körperschwäche, Gicht und Frauenkrankheiten,
Massage, Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe
Tannenwä'der. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon.
Kurarzt: S. Htippl. Eig. Wagen und Automobil. 275 (O. F.5289)

Prospekte durch: Otto Troller-Weingartner.

Cortaillod bei Neuchâtel
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Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute Verpflegung
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Kinderheim Rosenau, Unferägeri
Sonnige, staubfreie Lage. Vorzügliche Verpflegung bei massigem Preise.
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Schweizer Frauen-gettung — Blätter sür den häuslichen Kreis

D Feuilleton U
"N D"

Aer GberfwlMchtsr
Roman von C. Deutsch. Nachdruck verboten.

Eine gute Strecke ging er den Fluß hinauf,
dann wieder hinunter, aber nichts sah er, nichts
hörte er. Vollständig erschöpft und bis auf die
Haut durchnäßt, kehrte er zurück. Und wieder
mußte er an Maschas Häuschen vorüber. Noch
immer fiel der Lichtschein aus dem Fenster; ruhig
klar und stetig. So war auch das Leben
derjenigen, die darin wohnte; doch dunkel und
unheimlich das des Weibes, das jetzt in Nacht und
Graus verschwunden war.

Wie unbewußt trat er in den Garten, in das
Haus. Der Flur war dunkel, aber er kannte den
Weg; er legte die Hand aus den Drücker der Tür
und trat in das Zimmer.

17.

Das Zimmer hatte sich in nichts geändert.
Sofa und Stühle waren die alten. Das Klavier
befand sich an dem alten Platze, die Blumentöpfe
standen wie früher in bunter Pracht auf den
Fensterbrettern und die gelbgefiederten Vögelchen
hüpften in alter Munterkeit in den Käfigen; es

war die alte Behaglichkeit, die aus jeder Ecke und
jedem Winkelchen sprach, und es war auch die
alte Tracht, in der wir die Bewohnerin finden;
es ist noch immer das alte, graue Kleid, das Tuch
nach hinten geknotet, der schwarze Tüllshawl deckt
das Haupt, und doch sieht sie jünger aus, viel
jünger, denn sie ist glückich. Ja, Mascha ist glücklich

und doch hat sie nichts gewonnen, nichts
erreicht! Sie braucht ja aber nichts für sich. Ihr
Pflegekind, die Ethelka, ist noch immer die
liebenswürdige, kindlich reizende, glückliche Frau,
ja glücklicher als sie war, da sich auch die äußeren
Verhältnisse gebessert haben, indem Stanzel
etwas von seiner Romantik verloren und an
praktischer Anschauung gewonnen hat. Aber dies
alles, so sehr es Mascha freute und sie mit ihrem
Herzen daran teilnahm, es hätte doch nicht jenes
tiefe, stille, schattenlose Glücksgefühl in ihrer Brust
hervorgerufen, das sie jetzt erfüllte. Es war etwas
anderes.

Nach fast zweijährigen Abwesenheit war Fe-
rencz Orcsi zurückgekehrt, innerlich gefestigt und
gekräftigt. Und wenn auch nicht die Vergangenheit

vergessen, ja sein Wesen noch ernster geworden

war, so war doch die Wunde innerlich
teilweise geschlossen. Auch die Demütigung, die ihm
vor Iahren als Beamten widerfahren, als ihn
das Ministerium fallen ließ, hatte die neue Regierung

mehr als gut gemacht, indem sie ihm die
fast höchste amtliche Stellung übertrug. Vizegespan

I Nach ihm gab es nur noch den Obergespan
in der Beamtenkarriere. Hatte sie nicht Ursache,
stolz und glücklich zu sein? Ihr Gefühl hatte sich

zu jener Höhe der Selbstlosigkeit emporgeschwungen,
wo der Wunsch des persönlichen Besitzes

nicht immer der vorwiegende, glückbringende ist.
Er fand Beruhigung in ihrem Umgange. Er

begegnete ihr mit milder achtungsvoller Zärtlichkeit,
er fragte sie um Rat in vielen, vielen Dingen,

auch wo es sich um amtliche Sachen
handelte, er ließ sie teilnehmen an allem, was seinen
großen Geist beschäftigte und interessierte, und
Mascha war glücklich, wie sie es nur einmal in
ihrer Jugendzeit war, so glücklich, daß es ihr nicht
einfiel daß man es noch auf eine andere Weise
sein könnte.

Jetzt, als er bei ihr zu so später Abendstunde
eintrat, erschrack sie, doch mehr noch über seinen
Anblick als über sein Erscheinen.

Wie sah er aus! Bleich, aufgeregt, ohne
Kopfbedeckung, die Kleider durchnäßt und das Haar

wirr in der Stirne.
„Ferencz, um Gott was ist geschehen?"
Er faßte ihre Hand mit krampfhaftem Drucke

und atmete tief auf. Es war, als ob vor der
milden Behaglichkeit des Raumes und dem ruhigen,

klaren Antlitz der Jugendfreundin der böse
Zauber wiche.

„Sie war bei mir, Mascha!"
„Wer, wer?"
„Ilona!"
„Illona?" Sie bezwäng den tätlichen Schrek-

ken bei dieser Mitteilung, führte Orcsi zum Sofa
und ließ ihn niedersitzen. „Du wirst mir später
erzählen. Jetzt mußt Du sehen, daß Du in trok-
kene Kleider kommst. Ich lasse durch mein Mäd
chen Petres mit Deinen Sachen holen, unterdes
hüllst Du Dich in diesen warmen Plaid. Du triefst
ja 'ärmlich."

Sie sagte das alles in ihrer ruhigen bestimmten
Art, wie etwa ein Führer, der einen vom

Wege abgekommenen Wanderer auf die richtige
Bahn weist, half ihm dann den nassen Rock
ausziehen, legte das Plaid um seine Schultern und
ging in die Küche, um Anka mit dem Auftrag
fortzuschicken. Und während das Mädchen
forteilte, bereitete sie rasch eine Tasse Tee und trug
ihn dampfend, wie er war, ins Zimmer.

Er saß in der Sofaecke, das Haupt in die
Hände gestützt, aber der Ausdruck seines Gesichtes

zeigte, daß er etwas ruhiger geworden war.
„Das wird Dich wärmen und beruhigen,"

sagte sie, die Tasse vor ihm hinstellend.
Er sprach nicht, aber er sah sie mit einem

dankbaren Blicke an.
Unterdes kam Petres mit den Kleidern seines

Herrn er tat keine Frage, aber an seinem bestürzten
Gesicht konnte man sehen, daß er den

Vorgang nicht fassen konnte.
Und als er dann zu Mascha in die Küche

hinaustrat, die dem Mädchen Anordnungen in
betreff des Abendbrotes gab, erzählte er, er hätte zu
dem Vizegespan eine tiefverschleierte Frau
hineingelassen, er hätte gedacht, es sei eine arme Witwe,
die der Herr erwartete, um eine dringende
Angelegenheit mit ihr zu ordnen er sei unterdes zur
Apotheke gegangen, um den Auftrag des Herrn
zu bestellen, daß er erst in einer halben Stunde
käme, weil die Frau Apothekerin schon zweimal
geschickt hatte. Als er dann zurückgekommen, war
die Frau fort, aber auch der Herr. Erst hatte er
gedacht, der Herr sei in die Apotheke gegangen,
sei aber davon zurückgekommen, als er den Pelz
und Hut vorfand, auch hätte der Herr die Türen
nicht sperrangelweit offen gelassen und sich
entfernt, bevor Petres zurückgekehrt wäre. Er hätte
ihn, von tätlicher Unruhe erfaßt, im ganzen Hause
gesucht und wäre eben im Begriff gewesen, in
dem Keller noch nachzusehen, als Anka mit dem
Auftrag gekommen sei. Was das nur wäre? Und
warum der Herr nur ohne Kopsbedeckung in diesem

Regen und Schneegestöber fortgegangen sei?

Mascha, die die Treue und Anhänglichkeit des
Braven kannte und die Angst und Besorgnis von
seinem Gesicht las, flüsterte ihm leise einen
Namen zu.

Petres fuhr fast zurück.
„Heiliger Stephan!" rief er aus. während sein

braunes, mageres Gesicht ganz bleich wurde.
„Mein armer Herr!" fügte er dann leise hinzu.

Mascha schickte ihn in die Apotheke. Er sollte
Ethelka einen Gruß bestellen und daß Orcsi heute
nicht mehr kommen würde. Er sei bei ihr, bei
Mascha, zu Gaste. Petres sollte von dem Vorfall
nichts erwähnen, sondern sagen, der Herr habe
sich noch in der letzten Minute entschlossen, bei
Fräulein Mascha den Abend zu verbringen.

Der Heiduk entfernte sich und Mascha kehrte
ins Zimmer zurück.

Orcsi stand am Fenster und blickte In die
Dunkelheit hinaus.

„Bist Du jetzt ruhiger und kannst Du mir
erzählen?" fragte sie.

Er trat zu ihr an den^Ltsch amd setzte sich neben
sie nieder. „Ich hatte eine arme Frau erwartet,"
sagte Orcsi, „die Witwe Iosefzsi, die ein harter
Gläubiger mit ihren Kindern auf die Straße
setzen will, und dachte, sie wäre es, als Petres
jemanden zu mir einließ. Da hörte ich plötzlich
meinen Namen nennen, und als ich aufschaute,
da stand sie vor mir — Ilona."

lZchluh folgt).

wer gehört I« die Küche?

Auf diese Frage hat die bekannte Schriftstellerin

Isolde Kurz eine zum mindesten sehr originelle

Antwort gefunden! „Alle Gebiete hat der
Germane der Frau verschlossen, mit Ausnahme
des einen, wohin sie nicht paßt, der Küche. Zu
allem möglichen hat die Frau Geschick: zum
Wundennähen, zum Prozesseführen, die Geschichte sagt
sogar: zum Staatenregieren, nur zum Kochen hat
sie, in der Gesamtheit genommen, keins. Wie
schmackhaft ist der Tisch bei Franzosen und
Italienern bestellt, wo Männer die Küche regieren.
Auch bei den Griechen und Römern war es so.
Das Mahl als Kunstwerk wird nur vom Manne
begriffen. Der Mann ist ein inspirierter, ein
genialer Koch, Ehre, wem Ehre gebührt, er dichtet
mit dem Kochlöffel. Wer je das Vergnügen
gehabt hat, von einem kulinarisch gebildeten
Junggesellen zu einer Mahlzeit geladen zu werden, die
er selbst gekocht hat, der wird in meine Bewunderung

einstimmen. — Seine geistige Helligkeit
bleibt dem Manne am Herdfeuer ungetrübt, und
seine Mühe ist gleich Null: er kann neben dem
Kochen ein Bild malen oder eine Wahlrede
einstudieren. Das weibliche Geschlecht ist in der
Küche niemals produktiv gewesen, es kocht talentlos

weiter nach verebbten Rezepten und das ist
noch ein Glück; denn wenn es improvisieren will,
so pfuscht es meistens

Aber was noch schlimmer ist: die Frau
verdummt am Herdfeuer. Diese Weisheit ist nicht
auf meinem Grund und Boden gewachsen, ich
verdanke sie einem alten Seefahrer und Weltweisen,

der mir viele Sommer hindurch im Golf von
Spezia die Küche bestellt und manches tiefsinnige
Wort dazu geredet hat. Er war einer der klügsten

Menschen und der besten Köche in einem
Land, wo alle Menschen klug und alle Köche gut
sind. „Warum kochen denn bei Euch die
Männer?" fragte ich ihn eines Tages, da ich in jenem
Lande noch ein Neuling war. — Er sah mich an,
wie wenn ich gesagt hätte: „Warum ziehen denn
bei euch die Männer in den Krieg?" — Dann
sagte er einfach: „Das Herdfeuer ist zu heiß für
die Frauen, es schadet ihrem Kopf, es macht sie
blöde und zänkisch."

So, jetzt wissen mirs. Die Frage ist nur noch,
ob die edlen Damen auch imstande sein werden,
dem mit Kochlöffel und Bratpfanne am Herdfeuer

schaltenden Manne das nötige Haushaltung?-

und Küchengeld zu verschaffen. M. V.

Abgerissene Gedanken
Kind, lerne zweierlei, so wirst du nicht verderben:
Zum Ersten lerne dos, um etwoS zu erwerbe».
Zum Andern lerne das, was niemand dich kann

lehren:
Gern das, was du nicht kannst erwerben, zu entbehren.

Nickt der scheint mir der stärkste Mann, —
Der die andern Menschen entbehren kann:
Den spreche ich als den Heros an.
Der alle Menschen ertragen kann.

kàtài AMAl Kmiwil
Xnàil
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Pie praktische Mode
6ommerelegmt3.

®ic &djmnnhmgen her ÜJiobc laffen fiel) an ben Sommerfoftiimen, bie nacB toie bor
bon ber gefudjtcflen ©infacBBrit finb, faum etfennen. ®ajiir tuerben bie ®amen btivd)
bte um fo überrafcBenberen formen unb bie gro&e ©legang ber 9îad)ntittagës unb
iommerlidjen Slßenbtoiletten bodauf entfdjiibigt. ®iu 33eifbiel: Stuf einem ioeifeeti 9ltla§=
untevgug ruBt ein UeBerfltib au« meifjem Kfiiffott, ba« gang mit fcBtoargen SBuutillB*
fpißeu 6ebedt toirb. ®« finb breite, gefdiieft aufgefegte Kulant«, bie faft glatt anliegen,
benn fie bilben erft bie golie für eine fdjiin arrangierte ®raperie aus loeifjen SßointS
b'Slngleterre, bie bon einer Seite bes ©iirtelS ausgebt, ben SKocf umBüllt unb ùmgieBt
unb fid) tnieber am SluSgangSpuufte unter einer fdpoargen STüCtrofette berliert. ®in
grofjes gidjii au« SBiiiffeler Sgigen umgiBt bie faille. ®agu geBörte eine ®oque au«
lila ïiiit mit BoBem ffeberfdjmud itt 8ila unb SBeif;. $m aBuMjen Sinne tute biefe, bon

.7

1176. Kleid

Blufertjäckcben

aus marineblauem Caffel mit
und Cinqeiiekragen mit

Spittenjabots.

1177. Kleid aus weift und blauem

Boidüren-Joulard mit Paniertunique und

Cingeriegarnitur.

1160. Itlantel aus febwarzem Caffet mit

groftem Kragen aus wetfrer Saille.

einet Sßarifet Sörautmutter ber borneBmen SBctt
getragene unb btel ßetounberte Toilette, tuerben aueß
an toeniger FoftBaren Kleibern betfcBiebene Spieen»
arten fomBiniert. SKan fdieut aud) triebt babor
guriidf, bte früher Böd)ftenS für ©eforationSgmecfe
benüpten grojjen Stuftet unb fcBtoeren bitten gut
Stornierung unb teiltoeife als Stoff für SBIufen
unb SRöcfe BerangugieBen unb bie tneiten Stäntet
aus SM unb SBiffon, bon benen bie elegante
2)ante am lieBften gleidj meBrere Befifjt, bamit gu
Befefcen. Spiße ift bas gtofje tpaupttoori ber
SDtobe, unb es gibt feine 0rt, bie bon bent SBetfc»

BetoerB um bie Sßalme ber ©legang Beute aus ge«
fcßloffen märe.

®a mir nun miffen, ma« ficB alles in ben
gierlidjen Stopften ber ißatiferinnen unb foirer,

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht"Zürich
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
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Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
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Singers £ Zwieback
ist für Magenleidende, Kinder, Kranke und Genesende ein unentbehrliches

Nahrungsmittel, dank seiner vorzüglichen Zusammensetzung. Da
leicht verdaulich, äusserst nahrhaft, angenehm im Geschmack und sehr
lange haltbar, ist Singers hyg. Zwieback ein Nährmittel, das
seinesgleichen sucht und daher in keinem Haushalt fehlen sollte. Feinste
Beigabe zu Kaffee, Thee und Schokolade.

Aerztlich empfohlen und verordnet. Wo kein Depot, direkter
Versand an Private ab Fabrik. Verlangen Sie bitte unsere illustrierte
Preisliste.

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Cb. Singer, Basel. 315
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Vie vrskiisà Aloàv
Sommereleganz.

Die «chwnnknngen der Mode lnssen sich an de» Somlnerkostümen, die nach wie vor
vo» der gesuchtesten Einsachheit sind, kaum erkenne». Dafür werden die Damen durch
die um so überraschenderen Formen und die große Eleganz der Nachmittags- und
sommerlichen Abendtoiletten vollauf entschädigt, Ein Beispiel: Aus einem Weißen
Atlasunterzug ruht ein lieberkleid aus weißem Chiffon, das ganz mit schwarzen Chantilly-
spitzen bedeckt wird, ES sind breite, geschickt aufgesetzte Wvtants, die fast glatt anliegen,
denn sie bilden erst die Folie für eine schon arrangierte Draperie aus weißen Points
d'Angleterre, die von einer Seite des Gürtels ausgeht, den Rock umhüllt und umzieht
und sich wieder am Ausgangspunkte unter einer schwarzen Tüllrosette verliert. Ein
großes Fichü aus Brüsseler Spipen umgibt die Taille, Dazu gehörte eine Toque aus
lila Tüll mit hohem Federschmuck in Lila und Weiß, Im ähnlichen Sinne wie diese, von

1176, Kieiä

blusenjäckchen

aus marineblauem tät mit
unci lüngeiieloagen mit

Spiyenjabols.

1177, Kieiä aus weiß unä blauem

liorällren-loulsrä mit psniertunique unä

Lingeriegamitur.

1160, Mantel au; schwarzem taklet mit

großem Kragen au; weiße« Zsille.

einer Pariser Brautmutter der vornehmen Welt
getragene und viel bewunderte Toilette, werden auch
an weniger kostbaren Kleidern verschiedene Spitzenarten

kombiniert. Man scheut auch nicht davor
zurück, die früher höchstens für Dekorationszwecke
benützten großen Muster und schweren Arten zur
Narnierung und teilweise als Stoff für Blusen
und Röcke heranzuziehen und die weiten Mäntel
aus Tüll und Chiffon, von denen die elegante
Dame am liebsten gleich mehrere besitzt, damit zu
besetzen, Spitze ist das große Hauptwort der
Mode, und es gibt keine Art, die von dem
Wettbewerb um die Palme der Eleganz heute aus
geschlossen wäre.

Da wir nun wissen, was sich alles in den
zierlichen Köpfchen der Pariserinnen und solcher.

Ltim. VVasàiàlì unil Xleiàlààei
à Lo., vorm. II. llmtermemtev

Geltestes, best eingerichtetes Lesobstt ciieser vranobe.

ssrZ'FS.I'tt.Z-sìS ^à.-va.sFvà.ila.r-ui.zo.Z' Âàrslsrìsr
kesvkeiäene preise. — Kratis 8ckacbtslpavkung. (246

filiale» unä Depots in allen grösseren 8tSäten unä vrten ävr 8ok«eia.

(bleucbàtel), TScbterpensionat. Lpracken, Itlusik, ßla-
lsrei, Dausbaltung, Herrücke Dags, (Zarten, park,
Drsts kteksrerwen. Ximmt Scküisrinnen kür peilen,
s167f Nine äaquemet, Directrice.

ZillMks s ^uiebsck
ist kür ßlagenlsidsnde, litacier, Kranke und (Zenssende ein unsntbeür-
liebes Kakrungsmittsl, dank seiner vorMglicbsn ^nsammenssknng, Da
leicüt vsrdaulick, äusserst nabrbakt, angenskm im (Zsscbmack und ssür
lange baltbar, ist Angers bzcg, Zwieback ein Xüürmittel, das seines-
gieicüeu sucbt und daker in keinem llausicalt ksülen sollte, Keinsts
Leigabs ^u Kakkes, Düse und Lcbokolade.

Ver^tlicb empkoblen und verordnet. Wo kein Depot, direkter
Versand an private ab pabrik. Verlangen Sie bitte unsere illustrierte
Preisliste,

Sctiìvel?. unl» ?adrttl
LU. Stnsor, »»sel. 31S
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Me gern bafüt gefallen toerben molten, betoegt, interefftert
oielleic^t aucfe bie grage, tote es augenblidiicfj äufeerlidj mit
ihnen auSfieht. ®en ©turg ber mächtigen (paargebäube
haben toir erlebt, abet eS liefe fid) nod) nichts ©eftimmteS
über bie nädjfte bittc^fd^lagenbc Stoberidjtung fngen. Sept
aber fdjeint eS getoife, bafe bie gorm beS StopfeS tiein fein,
unb babei both eine reiche giiïïe fdjönen £>aareS betraten
ober borfpiegeln foH. ®ie ©efeHicbaftSfrifur tbirb loder
unb toedig gehalten mit toeicp herabfallenben, bie Defjrdjen
gang berbedenben (Scheiteln, ©on einem Ueberftüffigtoerben

ber (leinen ÜJiittel, bie bet Sahir hilfreich unter
bie Sinne greifen, lann aber babei (eine 9iebe
fein, ba gerabe biefe grifuren ungetoöhnlich
fdjöneS §aar erforbern. Stan fpriclit fogar
bon toahren SBunbertoerfen ber ©ertoanblungS«
lunft, mit ber man aus ber auf foliberer ©afis
arrangierten STageSfrifur nur mit toenigen
©riffen bie reigenbe unb jugetibliche SBeidjheit
unb gtoanglofe güHe ber herabfallenben ©djeitel
ber Slbenbfrifuren fchaffen fann, ohne ber fünft»
geübten §anb be§ ©oiffeitrS 311 bebürfen.

Si a r g a r e t e.

©te abgebildeten SKobeUe.
1176 unb 1177. 3roei 9tacf|miflag§»

toiletten für Stamen. ïaffetfleib mit ®ret»
bahnenrod, beffen borbere Stittelnafjt mit
blauen ®IaSfnöpfen befefet ift. ©lufenfäddjen
mit angefeptem, born abgerunbetem ©djöfedjen
unb fihmalem fdjtoargen ßadgiirtel. SBeifeer
fiingertefrageit mit herabfallenben ©ptfeen,
gtoijchen benen ber lleberfd)lag ber SBlufe toeften»

1148. einfaches Kleid aus gemuftertem
lüollmuflelin mit abgepafher Bordüre für

junge Damen.

1149. Weifees Batiftkleid mit Stickerei-

zwifcbenfähen und Spihenpafle für

junge Damen.

artig tbirft. Jim edigen ipalSauSfcbnilt toirb ein (leiner ©tidereieinfafc fiäjtbar, mit bem bie
(leinen Qmtenärmel übereinftimmen- ©lauer ©trot)fjut mit toeifeem Dieifeerbufdj. — Sin ber
Soilette aus goulurb ergibt bie angetbebte ©orbiire ben SefaÇ ber ïiinigue, bie panierartig
gerafft ift unb bie ©efagftreifen ber auf ben Stdjfeln in mehreren SKeihen eingekauften ©lufe.
ßingeriefragen unb Stanfdjetien bilben nebft einigen tneifeen ©eibenfnüpfen bie einzige
abtbeichenbe SluSftatiung. ©lauer Strohhut mit efrii ©pifeenauSpufe.

1160. ©djumrgcr ïaffelmattlel. ®er auch in febem anbern leichten Slaterial ausführbare
lofe Sîantel tnirb im SRüden burch einen (leinen ®ürtel gufammengefjalten. ®en mit toeifeer
gerippter ©eibe belegten grofeen ftragett begrenzt eine fchtoarge Sltlaëblenbe, aus SltlaS finb auch
bie mit ipaffementeriefnöpfen befehlen Sldjfelpatten unb bie äermelauffdhläge.

1148 unb 1149. 3»oei ©ommerfleiber für junge $amen. ©lau gepunfteter SBodmuffelin
auf toeifeem @runb ergab baS aus ©ierbafenenrod unb einfacher ©lufe 6eftefeenbe Stleib, toährenb
ber ©efafe aus ber im entgegengefefeien ©inne gemufterten ©orbüre beftanb. Statt fann gum
bleibe auch gtoet abtoeidjenbe ©toffe berarbeiten. — ®ang in SBetfe gehalten ift baS jugenbliche
©tidereilleib, beffen SRod mit einem in ©äuntdjen abgenähten unb bon gtoei gMifdjenfäfeen
burchquerten Shtfafe berfehen ift. SluSfptingenbe ©äumchengruppen gu beiben ©eiten bes Stittel»
ftreifenS an ber ©lufe unb an ben Slerttteln unterhalb ber fid) bis über bie Sldjfeln fortfefeenben
SfSaffe aus ©pifeengtuifchenfäfeen unb ©tiderei.

1153. 5SBeiße§ RleiD für ïltâbdjen oon 9—11 fahren. Sin bem auch <n bundem Stateria:
nett toirfenben StobeH ift ber -oben mit Sßatten anfdjliefeenbe fRod fo angefefet, bafe bie fdjoitifche
©chärpe gtoifchett ben runbeit StuSbudjtungen hert,orfieht. SBeifeer ©tidereifragen mit ©amt»
fcpleif^en.

: Kleid aus weifeem Uoile mit
cl oitilchet Seiden|d)ärpe füt tflädcben

von 9—11 Habren.

©cbuittmufter jit fämtltehcn Sibbilbungen, i« ben SRortnalgeöfjeu 44 ttttb 46,

für Ätnbee in ben angegebenen SUterSftufen, finb gurn Steife bon fe 40 <£t$. burch nnfete ©efchäftSfteöe gu begießen.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt
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die gern dafür gehalten werden möchten, bewegt, interessiert
vielleicht auch die Frage, wie es augenblicklich äußerlich mit
ihnen aussieht. Den Sturz der mächtigen Haargebäude
haben wir erlebt, aber es ließ sich noch nichts Bestimmtes
über die nächste durchschlagende Moderichtung sagen. Jetzt
aber scheint es gewiß, daß die Form des Kopfes tlein sein,
und dabei doch eine reiche Fülle schönen Haares verraten
oder vorspiegeln soll. Die Gesellichaftssrisur wird locker
und wellig gehalten mit weich herabfallenden, die Oehrchen
ganz verdeckenden Scheiteln. Von einem Ueberflüsstgwerden

der kleinen Mittel, die der Natur hilfreich unter
die Arme greifen, kann aber dabei keine Rede
sein, da gerade diese Frisuren ungewöhnlich
schönes Haar erfordern. Man spricht sogar
von wahren Wunderwerken der Verwandlungskunst,

mit der man aus der auf soliderer Basis
arrangierten Tagesfrisur nur mit wenigen
Griffen die reizende und jugendliche Weichheit
und zwanglose Fülle der herabfallenden Scheitel
der Abendfrisuren schaffen kann, ohne der kunst-
geüblen Hand des Coiffeurs zu bedürfen.

Margarete.

Die abgebildeten Modelle.
1176 und 1177. Zwei Nachmitlags-

loiletten für Damen. Taffetkleid mit
Dreibahnenrock, dessen vordere Mittelnaht mit
blauen Glasknöpfen besetzt ist. Blnsensäckchen
mit angesetztem, vorn abgerundetem Schößchen
und schmalem schwarzen Lackgürtel. Weißer
Lingeriekragen mit herabfallenden Spitzen,
zwischen denen der Ueberschlag der Bluse westen-

1148. Klatsches llleiä zu» gemustertem
lvollmuslelin mit sbgepsßter öoräe liir

junge vsmen.

1149. Aeißes östistkleiä mit Stickerei-

rwischensstzen unâ Spitzenpssse tilr
junge vsmen.

artig wirkt. Im eckigen Halsausschnitt wird ein kleiner Stickereieinsatz sichtbar, mit dem die
kleinen Jnnenärmel übereinstimmen. Blauer Strohhut mit weißem Reiherbusch. — An der
Toilette aus Foulard ergibt die angewebte Bordüre den Besatz der Tünique, die panierartig
gerafft ist und die Besatzstreisen der auf den Achseln in mehreren Reihen eingekrausten Bluse.
Lingeriekragen und Manschetten bilden nebst einigen weißen Seidenknöpfen die einzige
abweichende Ausstattung. Blauer Strohhut mit ekrü Spitzenausputz.

1160. Schwarzer Taffetmantel. Der auch in jedem andern leichten Material ausführbare
lose Mantel wird im Rücken durch einen kleinen Gürtel zusammengehalten. Den mit weißer
gerippter Seide belegten großen Kragen begrenzt eine schwarze Atlasblende, aus Atlas sind auch
die mit Passementerieknöpfen besetzten Achselpatten und die Aermelaufschläge.

1143 und 1149. Zwei Sommerkleider für junge Damen. Blau gepunkteter Wollmusselin
auf weißem Grund ergab das aus Vierbahnenrock und einfacher Bluse bestehende Kleid, während
der Besatz aus der im entgegengesetzten Sinne gemusterten Bordüre bestand. Man kann zum
Kleide auch zwei abweichende Stoffe verarbeiten. — Ganz in Weiß gehalten ist das jugendliche
Stickereikleid, dessen Rock mit einem in Säumchen abgenähten und von zwei Zwischensätzen
durchquerten Ansatz versehen ist. Ausspringende Säumchengruppen zu beiden Seiten des
Mittelstreifens an der Bluse und an den Aermeln unterhalb der sich bis über die Achseln fortsetzenden
Passe aus Spitzenzwischensätzen und Stickerei.

1153. Weißes Kleid für Mädchen von 9—11 Jahren. An dem auch in dunklem Materia!
nett wirkenden Modell ist der -oben mit Patten anschließende Rock so angesetzt, daß die schottische

Schärpe zwischen den runde» Ausbuchtungen hervorsieht. Weißer Stickereikragen mit Samt-
schleifchen.

lileiä sus weißem Voile mit
c> oNllchei Seiäenschäipe lili MZächen

von 9—» Isdren.

Schnittmuster z« sämtliche« Abbildungen, in den Rormalgröße« 44 und 46,

für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je 4V Cts. durch «nsere Geschäftsstelle z« beziehe«.

als beliebtes k^übstüek überall bekannt ^
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(ipotixmev& Jitxfatxij,
Schon flammt am Ackerrand der mobn,
Die ersten roten Rosen träumen
Da steigt der Srübling uon dem thron,
Dem Sommer seinen Platz zu räumen!
Der Glieder, den er sich ins haar
6eflod)ten, hängt nun welk und müde...
Auf seiner Röhe steht das Jahr
Und ringsum lächelt Sreud' und Sriede

Der Srühling geht, der Sommer
naht,

Sür aHes hotten quillt erfüllen:

s wuchs und blühte reich dieSaat,
Run will sie reiten rasch im

Stillen!
Das nteer der halme dich um-

rauscht

Bei jedem Seidergang! Und gerne
Dein Ohr dem lieben Rauschen

lauscht,
Das dich umwogt in näh' u Seme!

s zittert Cicbt, es funkelt 61anz

Um tausend bunte Blütenglocken,
Die erde trägt den blum'gen Kranz

mit still entzückendem Srob*
locken

Dein herz steht still »or lauter
6lück,

Und deine Augen schau'n und
träumen,

Und Wunder trinkt dein trunk'ner
Blick

Aus Wiesen, Auen, Büschen,

Bäumen

Der Srühling nimmt den Abschied
heut',

Der Sommer wird den thron be=

steigen
hörst du der Blumen Sestgeläut'?
Schaust du der halme sd)lanken

Reigen?

6ar voll und froh ist dir die Brust
Und frei fühlst du dich »on Be=

sebwerden!
enteilte auch die Srühlingslust,
So will's dafür doch Sommer

werden

Von eiimar Kerna u.

Und was in Blüten dich ergötzt,
Wird sich allmälich ändern leise:
Der Sommer führt die herrsdhaft jetzt,
Schon ist das Reifen auf der Reise,
Schon rötet sid> der Kirsdte Rund

Und Beeren harren dein im 6arten,
Umschmeicheln Baumen dir und IRund

mit ihrem Sleiscb, dem saftig-zarten!

s quillt um did) in reicher Süll'
In satten, ungemess'nen ßaben!
Im Walde schweigt der Kukuk still,
s schweigt der Srosd) inteiebu. Braben!
Srau Schwalbe ätzt die junge Brut
Und fliegt und flitzt im ems'gen Jagen...
Und eine gold'ne Sonnenglut
Blänzt hell um dich in diesen tagen

5ronleicf)tiams-?Jro3cf1ion in «Einftebcln-
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Sommers Anfang.
Schon flammt am Uckerrsncl cler Mohn,
vle ersten roten kosen träumen
và steigt Uer frllhling von clem Lhron.
Vem Sommer seinen Platzzu räumen!
ver flieUer, clen er sich ins haar
geflochten, hängt nun melk uncl mllcle...
Nut seiner höhe steht clss Zahr
Una ringsum lächelt freucl' uncl friecle!

Ver frühling geht, Uer Sommer
naht,

für a»es hoffen quillt erfüllen:
kswuchs uncl blühte reich UieSsst.
Nun will sie reifen rasch im

Stillen!
vus Meer cler Halme Uich um¬

rauscht

Sei jeclemfelclergang! Unâ gerne
Vein 0hr clem lieben Kauschen

lauscht,
Vas clich umwogt in Näh' u ferne!

ks wittert Licht, es funkelt Slsnz
Um tsusencl bunte klülenglocken,
vie Krcte trägt clen blum'gen Kranz

Mit sti» entzllckenclem froh¬
locken!

vein herz steht still vor lauter
glück,

Una cleine Ilugen schau n una
träumen,

Una Wuncler trinkt clein trunk'ner
»lick

Hus Wiesen, fiuen, küschen,
käuinen

ver frühling nimmt clen Hbschiecl

heut',
Ver Sommer wircl clen Lhron be¬

steigen
hörst clu Uer klumen festgelsut'?
Schaust clu cler Halme schlanken

keigen?
Kar voll uncl froh ist clir clie krust
llncl frei fühlst clu clich von lZe-

schwerclen!

enteilte such clie frühlingslust,
So will's clsfiir cloch Sommer

werclen!

Von KIlmsr kernau.

Uncl was in IZlüten clich ergötzt,
Wircl sich sllmslich änclern leise:
ver Sommer führt clie Herrschaft jetzt,
Schon ist clas keifen auf cker keise,
Schon rötet sich cler Kirsche kuncl
Uncl keeren harren clein im garten.
Umschmeicheln Säumen clir uncl Munci

Mit ihrem fleisch, clem saftig-zarten!

Ks quillt um clich in reicher füll'
ln satten, ungemess'nen gaben!
Im Walcle schweigt cler Kukuk still,
es schweigtcterSrosch inLeichu. graben!
frau Schwalbe stet clie junge krut
Uncl fliegt uncislitZtimems'gen Zagen..
Uncl eine golcl'ne Sonnenglut
glänzt he» um clich in cliesen Lagen

Aronleichnams-Prozession in Einsiedeln.
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©er Cottenbofer Sepp.
©rgäßtung oon lîïap (örab.

2
_

(Sacßbrud oerboten.)
3d) münfeßte aber fep, bem feierlichen Stmt am Öfter»

(onntag beigumoßnen, unb feßte muß besßatb frühseitig in
aller Serborgenßeii imb gut eingepût gegen bie kälte, bie
nod) in ber ftireße ßerrfeßte, in einen ber bunfetn 58eic£)iftü"i)Ie.
Set) tonnte oon ba aus bie gange Sfiriße überfeßen unb boite
ben ißoeßattar bor mir. Unter ben eifrigen ktreßgängern,
bie geitig bas breite ©cßiff füEten, Semertte icb aueb ben
Gattenfepp unb beffen grau. Siefe mar befonbers btr unb
mürbe oon ibrem Stanne forgtieb gum Setftußt geleitet. Sie
für einen Sauern fo fettene garte Stufmerffamfeit rührte
mieb bamats gerabegu. Sas ißaar ftanb faft in ber Stitte,
unb bie beiben ßoßen ©eftalten überragten bie meiften an»
bern. Sie fielen mir immer aufs neue auf, unb eigentlich
gemährte ich ba gum erftenmal, bap bie 58ctuerirt trop ihres
pftanbes eine_ auffallenb fdjöne grau mar. Sas „hinter»
finnige", mie bie Geute es nannten, bas ihr anhaftete, fiel»
bete fie gut unb oerlieb ihr etmas Stpartes. 3n ©ebanten
hatte ich ben Stugenbüct oerpaßt, mo ber fßriefter im oollen
Ornat an ben Stttar getreten mar. Dtun, ba er fieb gegen
bie ©emeinbe manbte, feßien es mir, als hätte er nie miber»
roärtiger ausgefeßen als gerabe jeßt. ©ang unroiEfürticß
fudjte mein Slid ein moßtgefäEigeres, oerföbnenbes Sitb
unb febmeifte gur Gattenßoferin hinüber. 2tber mas fab t<b
ba? SBäßrenb alles mit Spannung, als mürben fid) oor
ihren 2tugen bie neueften, mertmürbigften Singe abfpieten,
gegen ben 2ötar unb auf ben fremben !ßriefter fab, hafteten
bie Bingert ber Säuerin meit aufgeriffen unb ftarr auf ihm
mit einem Stusbrud — einem 2tusbrud, ber mid) febauern
machte, ©ine graue, bteieße garbe übergog ptößtieß ißr ©e=
ficht, unb als heftiges Seben ihren Körper befiel, gemährte
es auch Sepp, ber fie erfeßroden in ben Seicßtftußt gurüd»
lehnte, heute noch fehe ich We mie abmehrenb gegen ben
Stttar ausgeftredte hanb unb ben ftehenben Slid, ber er»
fterbenb ihren Stann traf, beoor er bie bann oöttio Ohnmäd)»
tige hinaustrug.

So ja, foan SBunba net — is ihr halt fcßlecßt morn!
Siefe atigemeine Stnficßt, bie fid) fo flipp unb ftar äußerte
unb im ©runbe feinesmegs bie meinige mar, leuchtete mir
jebod) fetber faft ein, unb id) mar qeneigt, bas ©efeßeßene
beinahe für eine gotge baoon gu hatten, baß meine Heroen
immer noch angegriffen maren. 2tm Stbenb bann, als id)
über ein mich fep feffetnbes fffierf bas Sorfornmnis faft oer»
geffen hatte, fam ptößtieß ein 2Mb gelaufen, um mid) gu ber
Gattenßofer Söuerin gu boten, bie £cßlimm niebergefommen
unb nun feßr franf fei. 2ßar es nun ber tireßgang, bie Stuf»
regung ober mas fonft, furg, ich fühlte mid) feßr angegriffen
unb matt unb nahm gern bas Stnerbieten meines Sertreters
an, biesmat noch für mid) ben ©ang gu tun.

©s mürbe Stacht, unb ber tooperator mar nod) nicht
mieber ba. Um gmötf Uhr — ich mar beforgt aufgeblieben
— öffnete fid) feife bas Sförtcßen, taftenbe, fd)teid)enbe
Schritte famen tangfam über ben tiesmeg, unb als id) mit
ber Gampe in ben gtur trat, lehnte bleich unb btutbeftedt
mein Stmtsbruber erfcßöpft an ber SBanb, fid) nur müßfam
aufrecht ßaltenb. Set) mar gu Sobe erfeßroden unb mottte
©ßriftine, bie fd)on bamats bei mir mar, rufen, mas er hef»
tig gu oerhinbern fudjte. ©r ftieß nur: Stups, nichts — ge»
falten — ßeroor unb gemann bann eitig fein Limmer, bas
er fofort hinter fid) fdjtoß.

Stts ich fuüt) am Storgen — Sorge unb Stufregung hat»
ten mid) faum fdjtafen taffen — aufs ßöcßfte beunruhigt nadj
ihm feßen mottte unb auf altes Stufen feine Stntmort befam,
brad) ich fetbft bie alte nachgiebige Sür auf. Sas Limmer
mar teer, Sett, 2Bafd)tifd) unb Soben oott fd)ted)t befeitigter
Stutfpuren. Sas genfter ftanb offen, unb bie Sfprifofen»
fpatiere an ber Sßanb, teitmeife gertrümmert, geigten ben
Steg feiner gtud)t. 3d) fetbft reinigte bann mit einer Sorg»
fait, als märe ich eut Serbrecßer, ber entbedt gu merben
fürdjtete, altes com Stute unb teilte ©tjriftine — ©ott hat
mir bie ßüge gemieß oergietjen — mit, baß ber #itfsgeiftticße
gang ptößlicß oon feinem Obern abgerufen morben fei. Ob
fie es je gegtaubt hat, meiß id) nid)t; fie fammette aber fpäter

ftiUfcßmeigenb bie gerbroeßenen Spalierijölger unten unb
tüneßte bie gerfeßunbene Stauer eigenßänbig auf. ©efagt ßat
bie treue Seele aueß gu mir nie ein SBort über ben Sorgang.

Statürticß mar bann mein erftes, gum Gattenßofer gu

geßen, mo icß bes Siätfels ßöfung gu finben ßoffte unb aud)

fanb. Stts icß bort antangte, tag bie grau feßtafenb im Sett.
Srartßen im ©rasgarten aber grub ber Sepp in büfterem,
unßeitoollem Scßmeigen unb ©ifer ein fteines ©rab. Sas
banebenfteßenbe Särgtein, in Site unb roß oon ißm gegim»

mert, fottte moßt barin oerfenft merben. ©rft mar es, als
befäme er einen innern SButanfatt bei meinem Stnbtid, ben

id) mir gar nießt gu beuten mußte. Sein ©efießt pergerrte
fid) in #aß; bann faßte es ißn aber mie faites Sefinnen, unb
ba icß nießt fragte, fonbern einfach in bie Stube gu bem Sett
ber ^ranfen ging, fo ließ er mieß unbehelligt. Satlos, in auf»

geregter $aft beenbigte er braußen bas traurige ©efcßäft,
bas moßt bas erfte ©lieb einer &etie oon Singen mar, bie

ißn fpäterßin unaufhörlich in $onftift mit ben Seßörben
bringen foEten. lieber eine Stunbe lang ließ er fieß brinnen
nießt feßen. 3d) faß inbeffen gebutbig am Sett ber Scßtum»
mernben, bie icß nießt ftören moüte. sJtoch ßeute ift mir aEes

gegenmärtig, als märe es geftern gemefen. Surcß bie Scßei»
ben faß icß über ben ijüget bunfte 2Botfenmaffen frieeßen,
gelb gefäumt, folcße, bie ben #agel gu bringen pflegen. Sroß
bes geöffneten genfters mar es feßmüt im Limmer, aber gu
ber offenen Sür, bie bireft in eine feEerartige Sorratsfam»
mer füßrte, fam ein füßter Guftgug, ber einen fäuertießen
©erueß oon Siitcß unb Jfäfe mit fid) füßrte, herein. Itnb enb»

ließ mürbe es bunfter unb bunfler, unb oßne ©emitter —
ein foteßes ging meiter ' entfernt nieber — ßagette es einige
Stünden lang in bießten Scßtoffen, bie in ^ürge ben Soben
meiß bebedten. Ser erfte ßeEe ßicßtftraßl traf bie nunmehr
©rmaeßte. Sie mar erquidt, oertangte aufs tebßaftefte mei»

nen Serbteib u. münfeßte fetbft, mir bie umfaffenbjte Seicßte
— menn es aud) nießt gerabe eine folcße mürbe — abgutegen.
SBas bann fam, mar im großen unb gangen bie uralte, im»

mer gleiche ©efeßießte. Serfüßrung eines blutjungen Singes,
bem bis baßin noeß fein unredjter ©ebanfe gefommen mar,
unb bie üblichen, nießt oorßer bebaeßten gotgen. 2Bas baran
aber bas gureßtbare mar unb mid) traf mie ein Sonner»
feßtag, tag in bem llmftanbe — fo ©ott mir ßetfe, ber eingige
mir fetbft befannte gaE biefer 2trt — baß ber Serfiißrer ein
©eifttießer gemefen mar, ber einige $eii als Setucß im Sorfe
gemeitt hatte.

gaft jeben 2tbenb mar er auf ben einfam tiegenben #of
gefommen, angeblich gu bem an langem Siechtum teibenben
Sater bes Stäbchens, bas mutterlos, nur mit einer befeßränf»
ten Safe, bie ber SBirtfcßaft oorfianb, ßatb oertaffen bort ge»

lebt ßatte.
3cß fann 3ßnen fagen, lieber Hilarius, feiten ßat mid)

etmas fo ergriffen mie biefe feßtießte, nießts befcßönigenbe
©rgäßtung ber grau, mie aEes fo gefommen fei. 3d) faß es

oor mir unb erlebte es mit. 3Bie ber franfe Sater oben in
ber Cammer früß einfeßtief, bie Safe bei ißm maeßte, unb
unten ber ©eifttieße bei bem jungen Stäbchen blieb unb ißr
Sroft fpenbete. Sroft! 3cß füßtte es, mie ber riefige Äacßet»
ofen feine beneßmenbe fjiße ausftraßtte, mie bas Sürrobft im
Soßr buftete, unb aEes fo trauließ unb oerfeßmiegen an bem
Seufetsmerf mitarbeitete, ein junges $inb gu galt gu brin»
gen. Sie große Sfaftenußr mit bem. regelmäßigen, tauten
Sidtad, ber faufenbe 2Binb unb bie bießten, roeißen gtoden,
bte braußen fielen, fie aEe mürben gu Supptern! Sie Sitten
fdjtafenb, ber „Seetenßirte" oorgebenb, bureß bas Scßnee»
treiben am SBeggeßen geßinbert gu fein, aEein mit bem ar=
men Stäbchen, bas einer fremben Stacht feßmaeß unb miEen»
tos geßordjte. ©ines fpätern Sages bann mar ber 5Botf im
©cßafsfteibe fortgemefen, unb Stariens 3ammer ging am

Sie Safe forgte beigeiten für ein llnterfommen in ber
©iabt, roo Sîarie bas ^inb gur 2Bett brachte. 2Ber ber roirf»
ließe Sater mar, erfuhr. feiner. Ser Gattenßofer 6epp ßatte
feßon immer bureß gutterßanbel an ber ©renge unb im Orte
gu tun gehabt unb mar um bas Stäbe! ßerumgeftrießen. —
deiner im Sorfe, ber nießt ißn für ben Sater gehalten hätte,
©imas fpäter heiratete fie bann aueß mirftieß ben Surfcßen,
bem fie aber fagte, baß ber Sater bes Sinbes ein ^nedjt ge»

mefen fei, ber bamats gerabe bei einem Saufßanbet ums Ge»

ben gefommen mar. 31 ber froß — fo reeßt oon bergen froß
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

2 (Nachdruck verboten.!
Ich wünschte aber sehr, dem feierlichen Amt am

Ostersonntag beizuwohnen, und setzte mich deshalb frühzeitig in
aller Verborgenheit und gut eingehüllt gegen die Kälte, die
noch in der Kirche herrschte, in einen der dunkeln Beichtstühle.
Ich konnte von da aus die ganze Kirche übersehen und hatte
den Hochaltar vor mir. Unter den eifrigen Kirchgängern,
die zeitig das breite Schiff füllten, bemerkte ich auch den
Lattensepp und dessen Frau. Diese war besonders bll und
wurde von ihrem Manne sorglich zum Betstuhl geleiten Die
für einen Bauern so seltene zarte Aufmerksamkeit rührte
mich damals geradezu. Das Paar stand fast in der Mitte,
und die beiden hohen Gestalten überragten die meisten
andern. Sie fielen mir immer aufs neue auf, und eigentlich
gewahrte ich da zum erstenmal, daß die Bäuerin trotz ihres
Zustandes eine auffallend schöne Frau war. Das
„Hintersinnige", wie die Leute es nannten, das ihr anhaftete, kleidete

sie gut und verlieh ihr etwas Apartes. In Gedanken
hatte ich den Augenblick verpaßt, wo der Priester im vollen
Ornat an den Altar getreten war. Nun, da er sich gegen
die Gemeinde wandte, schien es mir, als hätte er nie
widerwärtiger ausgesehen als gerade jetzt. Ganz unwillkürlich
suchte mein Blick ein wohlgefälligeres, versöhnendes Bild
und schweifte zur Lattenhoferin hinüber. Aber was sah ich
da? Während alles mit Spannung, als würden sich vor
ihren Augen die neuesten, merkwürdigsten Dinge abspielen,
gegen den Altar und auf den fremden Priester sah, hafteten
die Augen der Bäuerin weit aufgerissen und starr auf ihm
mit einem Ausdruck — einem Ausdruck, der mich schauern
machte. Eine graue, bleiche Farbe überzog plötzlich ihr
Gesicht. und als heftiges Beben ihren Körper befiel, gewahrte
es auch Sepp, der sie erschrocken in den Beichtstuhl zurücklehnte.

Heute noch sehe ich die wie abwehrend gegen den
Altar ausgestreckte Hand und den flehenden Blick, der
ersterbend ihren Mann traf, bevor er die dann völlio Ohnmächtige

hinaustrug.
No ja, koan Wunda net — is ihr halt schlecht worn!

Diese allgemeine Ansicht, die sich so klipp und klar äußerte
und im Grunde keineswegs die meinige war, leuchtete mir
jedoch selber fast ein, und ich war geneigt, das Geschehene
beinahe für eine Folge davon zu halten, daß meine Nerven
immer noch angegriffen waren. Am Abend dann, als ich
über ein mich sehr fesselndes Werk das Vorkommnis fast
vergessen hatte, kam plötzlich ein Weib gelaufen, um mich zu der
Lattenhofer Bäuerin zu holen, die sthlimm niedergekommen
und nun sehr krank sei. War es nun der Kirchgang, die
Aufregung oder was sonst, kurz, ich fühlte mich sehr angegriffen
und matt und nahm gern das Anerbieten meines Vertreters
an, diesmal noch für mich den Gang zu tun.

Es wurde Nacht, und der Kooperator war noch nicht
wieder da. Um zwölf Uhr — ich war besorgt aufgeblieben
— öffnete sich leise das Pförtchen, tastende, schleichende
Schritte kamen langsam über den Kiesweg, und als ich mit
der Lampe in den Flur trat, lehnte bleich und blutbefleckt
mein Amtsbruder erschöpft an der Wand, sich nur mühsam
aufrecht haltend. Ich war zu Tode erschrocken und wollte
Christine, die schon damals bei mir war, rufen, was er heftig

zu verhindern suchte. Er stieß nur: Nichts, nichts —
gefallen — hervor und gewann dann eilig sein Zimmer, das
er sofort hinter sich schloß.

Als ich früh am Morgen — Sorge und Aufregung hatten

mich kaum schlafen lassen — aufs höchste beunruhigt nach
ihm sehen wollte und auf alles Rufen keine Antwort bekam,
brach ich selbst die alte nachgiebige Tür auf. Das Zimmer
war leer, Bett. Waschtisch und Boden voll schlecht beseitigter
Blutspuren. Das Fenster stand offen, und die Aprikosenspaliere

an der Wand, teilweise zertrümmert, zeigten den
Weg seiner Flucht. Ich selbst reinigte dann mit einer Sorgfalt,

als wäre ich ein Verbrecher, der entdeckt zu werden
fürchtete, alles vom Blute und teilte Christine — Gott hat
mir die Lüge gewieß verziehen — mit, daß der Hilfsgeistliche
ganz plötzlich von seinem Obern abgerufen worden sei. Ob
sie es je geglaubt hat, weiß ich nicht: sie sammelte aber später

stillschweigend die zerbrochenen Spalierhölzer unten und
tünchte die zerschundene Mauer eigenhändig auf. Gesagt hat
die treue Seele auch zu mir nie ein Wort über den Vorgang.

Natürlich war dann mein erstes, zum Lattenhofer zu
gehen, wo ich des Rätsels Lösung zu finden hoffte und auch

fand. Als ich dort anlangte, lag die Frau schlafend im Bett.
Draußen im Grasgarten aber grub der Sepp in düsterem,
unheilvollem Schweigen und Eifer ein kleines Grab. Das
danebenstehende Särglein, in Eile und roh von ihm gezimmert,

sollte wohl darin versenkt werden. Erst war es, als
bekäme er einen innern Wutanfall bei meinem Anblick, den
ich mir gar nicht zu deuten wußte. Sein Gesicht verzerrte
sich in Haß: dann faßte es ihn aber wie kaltes Besinnen, und
da ich nicht fragte, sondern einfach in die Stube zu dem Bett
der Kranken ging, so ließ er mich unbehelligt. Ratlos, in
ausgeregter Hast beendigte er draußen das traurige Geschäft,
das wohl das erste Glied einer Kette von Dingen war, die

ihn späterhin unaufhörlich in Konflikt mit den Behörden
bringen sollten. Ueber eine Stunde lang ließ er sich drinnen
nicht sehen. Ich saß indessen geduldig am Bett der
Schlummernden, die ich nicht stören wollte. Noch heute ist mir alles
gegenwärtig, als wäre es gestern gewesen. Durch die Scheiben

sah ich über den Hügel dunkle Wolkenmassen kriechen,
gelb gesäumt, solche, die den Hagel zu bringen pflegen. Trotz
des geöffneten Fensters war es schwül im Zimmer, aber zu
der offenen Tür, die direkt in eine kellerartige Vorratskammer

führte, kam ein kühler Luftzug, der einen säuerlichen
Geruch von Milch und Käse mit sich führte, herein. Und endlich

wurde es dunkler und dunkler, und ohne Gewitter —
ein solches ging weiter entfernt nieder — hagelte es einige
Minuten lang in dichten Schlossen, die in Kürze den Boden
weih bedeckten. Der erste helle Lichtstrahl traf die nunmehr
Erwachte. Sie war erquickt, verlangte aufs lebhafteste meinen

Verbleib u. wünschte selbst, mir die umfassendste Beichte
— wenn es auch nicht gerade eine solche wurde — abzulegen.
Was dann kam, war im großen und ganzen die uralte,
immer gleiche Geschichte. Verführung eines blutjungen Dinges,
dem bis dahin noch kein unrechter Gedanke gekommen war,
und die üblichen, nicht vorher bedachten Folgen. Was daran
aber das Furchtbare war und mich traf wie ein Donnerschlag,

lag in dem Umstände — so Gott mir helfe, der einzige
mir selbst bekannte Fall dieser Art — daß der Verführer ein
Geistlicher gewesen war, der einige Zeit als Beluch im Dorfe
geweilt hatte.

Fast jeden Abend war er auf den einsam liegenden Hof
gekommen, angeblich zu dem an langem Siechtum leidenden
Vater des Mädchens, das mutterlos, nur mit einer beschränkten

Base, die der Wirtschaft vorstand, halb verlassen dort
gelebt hatte.

Ich kann Ihnen sagen, lieber Hilarius, selten hat mich
etwas so ergriffen wie diese schlichte, nichts beschönigende
Erzählung der Frau, wie alles so gekommen sei. Ich sah es

vor mir und erlebte es mit. Wie der kranke Vater ohen m
der Kammer früh einschlief, die Base bei ihm wachte, und
unten der Geistliche bei dem jungen Mädchen blieb und ihr
Trost spendete. Trost! Ich fühlte es, wie der riesige Kachelofen

seine benehmende Hitze ausstrahlte, wie das Dürrobst im
Rohr duftete, und alles so traulich und verschwiegen an dem
Teufelswerk mitarbeitete, ein junges Kind zu Fall zu bringen.

Die große Kastenuhr mit dem regelmäßigen, lauten
Ticktack, der sausende Wind und die dichten, weißen Flocken,
die draußen fielen, sie alle wurden zu Kupplern! Die Alten
schlafend, der „Seelenhirte" vorgebend, durch das Schneetreiben

am Weggehen gehindert zu sein, allein mit dem
armen Mädchen, das einer fremden Macht schwach und willenlos

gehorchte. Eines spätern Tages dann war der Wolf im
Schafskleids fortgewesen, und Mariens Jammer ging am

Die Base sorgte beizeiten für ein Unterkommen in der
Stadt, wo Marie das Kind zur Welt brachte. Wer der wirkliche

Vater war, erfuhr keiner. Der Lattenhofer Sepp hatte
schon immer durch Futterhandel an der Grenze und im Orte
zu tun gehabt und war um das Mädel herumgestrichen. —
Keiner im Dorfe, der nicht ihn für den Vater gehalten hätte.
Etwas später heiratete sie dann auch wirklich den Burschen,
dem sie aber sagte, daß der Vater des Kindes ein Knecht
gewesen sei, der damals gerade bei einem Raufhandel ums
Leben gekommen war. Aber froh — so recht von Herzen froh
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fei fie nimmer gemorben, unb ber Betrug unb bie ßüge
ihrem ERanne gegenüber Ijatten fie immer innerlich gepei»
nigt. Sonn fam ber ermähnte fd)redtid)e Sag! EBas brauche
id) Shnen nod)'3U fogen, baft biefer @eifttid)e, ber mid) ba»
mais »ertrat, ber Schanbbube gemefen ift. Sott aber mar ba
febon gerecht auf ©tben, er t)at itm fdjmer beftraft. — Stuf
furchtbare Etrt ift er fpäter in Etfrifa, mohin er megen aEer»
lei Sergehen, beren er fid) fd)utbig gemacht hotte, geflüchtet
mar, ermorbet morben.

©leid) nach bem Borfatt in ber Kirche hotte bie grau
ihrem ERanne ein ootlfommenes ©eftänbnis gemacht, ©r
hatte fid) barauf mie mahnfinnig gebärbet, mottle bas Kinb
aus bem £)aufe jagen unb überhäufte bas arme SBeib mit
Schmähungen aller Etrt. ©rft als biefes bann erfranîte, unb
man nicht miffen fonnte, mas no<h merben mürbe, oergiet)
er ihr, in ber Etngft, fie gu nerlieren. ©r felbft hotte bann
fogar auf bas gtetjen ber anfdjeinenb Sterbenben nach mir
gefchidt. Sa aber mar ja ber anbere erfd)ienen, unb es tarn
mieber über ihn, nod) furchtbarer unb fehredtiefter als uorher,
nach öem ©eftänbnis ber grau. Sn rafenber EBut hotte er
fid) auf ben ©eiftlid)en geftürgt, ihn gefefttagen unb gemürgt,
unb er hätte ihn mohl unfehlbar im ^orne umgebrad)t, menn
nicht in biefem Etugenbtide plötglici) brausen eine helle gtam»
me aufgelobert märe.

Sie fleine ßifei, gang unbeauffichtigt, hotte ein i)äuf=
eften Stroh ongegünbet, bas fofort ben Steifigfcftuppen ergrif»
fen hotte. Sa galt es fdjleunigft gu löfchen, unb biefen Etu»

genblid herniate ber Schürte gur glud)t. Sie grau genas
mieber; füll unb für fid) lebten bie ßeute bat)in, aber ber
Sepp mar nicht mehr ber alte, ©ine Stirpe betrat er nim»
mer, unb er unterfagte es aud) feiner grau, bie namenlos
litt, aber ihm bemütig in allem folgte. Segen bas tieine ERä»

bei aber, bas er erft fo liebeooll aufgenommen hotte, hegte
er nun einen unüberminblid)en EBiberroitten. ERarie erfüllte
nur fd)eu unb gebrüdt ihre ERutterpftid)ten. Salb barauf
ftarb bas arme Kinb an ber Bräune, unb es mar ein ©lüd,
baft es ber liebe Herrgott gu fict) nahm. Siel fpäter bann
beîamen fie ein ERäbcften, beffen Saufe ich erft nach langen
Borftetlungen unb Kämpfen ermirten tonnte. 3d) oerlor bie

gamilie aus ben Etugen, unb nur baburch, baft ber Sattem
hofer beftänbig im Kampfe mit ben Bel)örben lag — gum
Beifpiel aud), meil er fein Kinb nicht gur Schule fchiden
moitié — hörte id) mieber non ihm.

Stad) Sahren erfuhr id) bann, baff fid) bie heranmaü)=
fenbe Sod)ter, non ber ERuiter unterftüftt, entfd)Ioffen höbe,
ins Klofter gu gehen, baft ber Bater fie oor .Qorn barüber fo»

gefd)Iagen, unb baf$ fie fid) bann gu einer fehr frommen Ber»
manbten in bie Stabt geflüchtet habe.

Surd) Ungtüd mit Sieh unb llnmetter unb burd) bie

Betrügereien eines Befannien, ber ihn gu Spetutationen
cerleitet hotte, tarn ber arme Sepp auch in feinem Bermö»
gen immer mehr herunter. Seine grau lag tränt, mie fie
heute nod) liegt, unb bie Sochter — ja — bie ift oerfdjotten
unb oertommen.

Born ßattenhofer hört unb fieht man feit Sahren btut»
menig. Schert unb mortfarg geht er jebem aus bem EBege,

mo es irgenb geht, unb nur fo halb unb halb meift man, mas
er tut unb treibt. Snsbefonbere mirb fein Elame genannt,
menn ab unb 3U mieber irgenbmo eins feiner EReiftermerfe
auftaucht, itnb es gibt mir immer einen Stich, menn id) ba»

bei bebente, mas für Einlagen ba oertommen.
©rft jüngft aber, etroa oor einem halben Sahre, ift er

aus bem ©efängnis entlaffen morben, mo er eine nid)t un»
beträchtliche Strafe megen eines ftarten ©jgeffes — Beteibi»

gung ber Bet)örbe, glaube ich — 3U oerbüften gehabt h°t.
Efts er mieber tarn, fanb er feine grau, bie fid), meift ©ott
mie, mit 5)ilfe einiger Elacöbarn ingmifchen burd)gebrad)t
hatte, unb bie id) in aller Stille aud) einigemale befudjt habe,
fehr fdjmer tranf oor. Sie ift jetgt fogufagen am 6rlöfd)en,
lebt aber immer mieber, menn aud) fchmad), auf. ©r ift aud)
immer gut mit ihr unb h^pt unb pflegt fie auf feine Etrt mie
er fann. Unb fooiel meift ich alfo nom ßattenhofer Sepp!

D, es ift genug — mahrlid) genug, ^ocbroürben! Unb
haben Sie marmen Sant! — Siefer arme ERann mit bem

grauen, fchmeren Sd)idfal auf ben gerfen! EBer ba helfen
tonnte!

Sa, mie taufenbmal habe id) bas fd)on gerufen unb ge=

münfeht unb auch oerfucht. Unb mie menig habe ich in met=
nem langen ßeben bod) tun tonnen! ERit gutem SÖBillen

tann man oiel, aber nicht alles, oft blutmenig fogar. Unb
©ott ift mein 3euge — an gutem SBülen hat es nicht gefehlt.
EBenn fid) bie ERenfcften nicht fo oft felbft am meiften im
EBege mären! Unb bann hetfd es gar häufig: SBem nicht gu
raten ift, bem ift nicht gu helfen! Unb jung unb ftart, fehr
ftart muft man fein — auch innen — unb oieles ertragen
tonnen, mill man #itfe fpenben. Shr feib jung unb — id)
irre nicht gu meit — auch ftart.

Ser Bfarrer brüdte bem jungen ©eifttieften herglich bie
iganb. —

Shr macht es fd)on!
©ebe ©ott feinen Segen unb mir ERut unb Kraft, er»

miberte biefer.
Sn ber Stacht fefttoft er tein Etuge. Sie ©rgähtung bes

Bforrers hatte ihn tief erfeftüttert. Etuch feiner eigenen Kinb»
heit, feiner eigenen Kämpfe unb ßeiben bacfjte er. Keiner
eben, ber nicht feinen ißaefen gu tragen hätte. Unb er bad)te
auch öes Sieges, gu bem er fid) fd)on jetgt burchgerungen
hatte in ber ibealen Etuffaffung eines ihm 00m Sd)idfal auf»
gebrängten Berufes. EBie er getämpft hotte, biefen Beruf
feinen Uebergeugungen nahe gu bringen, tnbem er fid) be=

mühte, ERenfd)enfreunb im mahren Sinne bes Eßortes gu
fein. —

Kommet her gu mir alle, bie ihr mühfelig unb belaben
feib, ich toill euch erquiden! Begeiftert unb leuchtenben Elu»

ges fah er am frühen ERorgen hinauf gum unenblichen gir»
marnent. Sn ber herrlichften ißracht ftrahlte bie Sonne über
bem blauen See, über bie Berge unb bie faftgrünen ERatten,
über bie fernen, meiften girnen unb ©tetfdjer, über glur unb
EBalb, unb über ben EBurm am Eßege.

III.
©inmal hotte es fefton gefd)neit. So fehr, baft in bem

tieinen 3)ot)tmeg unmittelbar oor bem Sorfe, mo biefer fo
einen rechten EBinbfang abgab, ber Schnee meterhoch lag.
So lange hotte ein monniger, farbenprächtiger ^erbft re=

giert, baft man in ben EBinter hinübergetäufd)t morben mar.
EBunberbare Sage hotten fid) aneinanbergereit)t mit frifcher,
tiarer ßuft, bie oon einem mürgigen Suft burdjgogen mar,
ber an- teine Bermefung mahnte. Ein ben fonnigen Rängen
maren nod) Blumen bie ERenge gemefen. ©otbgetb unb pur»
purrot in fatten garbentönen hatte ber EBalb geleuchtet; fein
unb hellblau, fdjarf mie ausgifeliert hatte bie fernere ©ebirgs»
tette mit ihren tief befdjneiien, filberglöngenben Spiften aus»

gebreitet bagelegen. — Sn ber erften Etooembermod)e aber
manbte fid) bas EBetter. ßangfam fd)oben fid) graue EBoIten
am ptöfttid) trüben Rimmel gufammen, unb in einer Stacht

mar bie gotbene £)errtid)feit- gu ©übe. ©erabe als hätte Ba»
ter EBinter gutmütig feinen älteften Sohn nod) ausfpielen
laffen unb märe nur lauernb in einer ©de gelegen, um bann
fatenbergemäft bennod) plöftlicf) mit Sturmesheulen heroor»
gubredjen unb bas gange fd)on aügulange getriebene Spiel
über ben Raufen gu merfen. ©in talter Siegen fcfttug minb»
gepeitfdjt an bie genfter unb trommelte auf bie morfdjen
Sächer ber Sjütten, bafe manch eiaer beforgt htnauffah unb
bad)te, es märe rooht beffer gemefen, bie paar ©rofdjen ba»

ran gu menben, bas alte Sad) tüchtig für ben EBinter ausgu»
beffern. Segen Etbenb mifd)te fid) ber erfte Schnee in ben

Siegen, grofjflodig unb flaumig. EBährenb ber Stacht aber
mürbe er bichter unb fefter unb hatte ben Boben balb gang
bebedt. Bierunbgmangig Stunben lang fd)neite es ununter»
brodjen, unb bie ßanbfchaft geigte fid) tn oolltommenem
SBinterîleibe. Sie Sorffirafje mar grunblos tn ihrem Sdjmuti
unb mehr unb mehr brang biefer burch bie gli^ernbe S)üüe.

Sm Orte felbft mar alles ein eingiger Kot. ©ang oermanbelt,
troftlos unb traurig fah alles aus. Stuf bie entlaubten Bäume
tieften fid) Krähen nieber; trächgenb, in groften Schmärmen
belagerten fie bas Sorf. Itnb mieber Siegen! Siefesmal ein

marmer, ber aufräumte mit bem Schmitt) unb bem erften
nichtsnuftigen Sdjnee.

Unb jetgt fd)eint mieber bie Sonne, gerabe fo als mottle
fie fagen: ©täubt es nicht, ich "0(ih *>a — er fann nod)
nicht fommen, ber harte falte EBinter! ©ütig unb marm
fenbet fie nach Kräften ihre Strahlen herab. Etber fie ift
att, bie gute grau Sonne, fie hot beträchtlich an Sugenbfeuer
eingebüftt unb richtet nicht mehr nie! aus. 2>ie ©rbe ift aud)
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sei sie nimmer geworden, und der Betrug und die Lüge
ihrem Manne gegenüber hätten sie immer innerlich gepeinigt.

Dann kam der erwähnte schreckliche Tag! Was brauche
ich Ihnen noch zu sagen, daß dieser Geistliche, der mich
damals vertrat, der Schandbube gewesen ist. Gott aber war da
schon gerecht auf Erden, er hat ihn schwer bestraft. — Auf
furchtbare Art ist er später in Afrika, wohin er wegen allerlei

Vergehen, deren er sich schuldig gemacht hatte, geflüchtet
war, ermordet worden.

Gleich nach dem Vorfall in der Kirche hatte die Frau
ihrem Manne ein vollkommenes Geständnis gemacht. Er
hatte sich darauf wie wahnsinnig gebärdet, wollte das Kind
aus dem Hause jagen und überhäufte das arme Weib mit
Schmähungen aller Art. Erst als dieses dann erkrankte, und
man nicht wissen konnte, was noch werden würde, verzieh
er ihr, in der Angst, sie zu verlieren. Er selbst hatte dann
sogar auf das Flehen der anscheinend Sterbenden nach mir
geschickt. Da aber war ja der andere erschienen, und es kam
wieder über ihn, noch furchtbarer und schrecklicher als vorher,
nach dem Geständnis der Frau. In rasender Wut hatte er
sich auf den Geistlichen gestürzt, ihn geschlagen und gewürgt,
und er hätte ihn wohl unfehlbar im Zorne umgebracht, wenn
nicht in diesem Augenblicke plötzlich draußen eine helle Flamme

ausgelodert wäre.
Die kleine Lisei, ganz unbeaufsichtigt, hatte ein Häufchen

Stroh angezündet, das sofort den Reisigschuppen ergriffen

hatte. Da galt es schleunigst zu löschen, und diesen
Augenblick benutzte der Schurke zur Flucht. Die Frau genas
wieder; still und für sich lebten die Leute dahin, aber der
Sepp war nicht mehr der alte. Eine Kirche betrat er nimmer,

und er untersagte es auch seiner Frau, die namenlos
litt, aber ihm demütig in allem folgte. Gegen das kleine Mädel

aber, das er erst so liebevoll aufgenommen hatte, hegte
er nun einen unüberwindlichen Widerwillen. Marie erfüllte
nur scheu und gedrückt ihre Mutterpflichten. Bald darauf
starb das arme Kind an der Bräune, und es war ein Glück,
daß es der liebe Herrgott zu sich nahm. Viel später dann
bekamen sie ein Mädchen, dessen Taufe ich erst nach langen
Vorstellungen und Kämpfen erwirken konnte. Ich verlor die

Familie aus den Augen, und nur dadurch, daß der Latten-
hofer beständig im Kampfe mit den Behörden lag — zum
Beispiel auch, weil er sein Kind nicht zur Schule schicken

wollte — hörte ich wieder von ihm.
Nach Jahren erfuhr ich dann, daß sich die heranwachsende

Tochter, von der Mutter unterstützt, entschlossen habe,
ins Kloster zu gehen, daß der Vater sie vor Zorn darüber so-

geschlagen, und daß sie sich dann zu einer sehr frommen
Verwandten in die Stadt geflüchtet habe.

Durch Unglück mit Vieh und Unwetter und durch die

Betrügereien eines Bekannten, der ihn zu Spekulationen
verleitet hatte, kam der arme Sepp auch in seinem Vermögen

immer mehr herunter. Seine Frau lag krank, wie sie

heute noch liegt, und die Tochter — ja — die ist verschollen
und verkommen.

Vom Lattenhofer hört und sieht man seit Jahren
blutwenig. Scheu und wortkarg geht er jedem aus dem Wege,
wo es irgend geht, und nur so halb und halb weiß man, was
er tut und treibt. Insbesondere wird sein Name genannt,
wenn ab und zu wieder irgendwo eins seiner Meisterwerke
auftaucht, und es gibt mir immer einen Stich, wenn ich dabei

bedenke, was für Anlagen da verkommen.
Erst jüngst aber, etwa vor einem halben Jahre, ist er

aus dem Gefängnis entlassen worden, wo er eine nicht
unbeträchtliche Strafe wegen eines starken Exzesses — Beleidigung

der Behörde, glaube ich — zu verbüßen gehabt hat.
Als er wieder kam, fand er seine Frau, die sich, weiß Gott
wie, mit Hilfe einiger Nachbarn inzwischen durchgebracht
hatte, und die ich in aller Stille auch einigemale besucht habe,
sehr schwer krank vor. Sie ist jetzt sozusagen am Erlöschen,
lebt aber immer wieder, wenn auch schwach, auf. Er ist auch
immer gut mit ihr und heot und pflegt sie auf seine Art wie
er kann. Und soviel weiß ich also vom Lattenhofer Sepp!

O, es ist genug — wahrlich genug, Hochwürden! Und
haben Sie warmen Dank! — Dieser arme Mann mit dem

grauen, schweren Schicksal auf den Fersen! Wer da helfen
könnte!

Ja, wie tausendmal habe ich das schon gerufen und ge¬

wünscht und auch versucht. Und wie wenig habe ich in
meinem langen Leben doch tun können! Mit gutem Willen
kann man viel, aber nicht alles, oft blutwenig sogar. Und
Gott ist mein Zeuge — an gutem Willen hat es nicht gefehlt.
Wenn sich die Menschen nicht so oft selbst am meisten im
Wege wären! Und dann heißt es gar häufig: Wem nicht zu
raten ist, dem ist nicht zu helfen! Und jung und stark, sehr
stark muß man sein — auch innen — und vieles ertragen
können, will man Hilfe spenden. Ihr seid jung und — ich
irre nicht zu weit — auch stark.

Der Pfarrer drückte dem jungen Geistlichen herzlich die
Hand. —

Ihr macht es schon!
Gebe Gott seinen Segen und mir Mut und Kraft,

erwiderte dieser.
In der Nacht schloß er kein Auge. Die Erzählung des

Pfarrers hatte ihn tief erschüttert. Auch seiner eigenen Kindheit,

seiner eigenen Kämpfe und Leiden dachte er. Keiner
eben, der nicht seinen Packen zu tragen hätte. Und er dachte
auch des Sieges, zu dem er sich schon jetzt durchgerungen
hatte in der idealen Auffassung eines ihm vom Schicksal
aufgedrängten Berufes. Wie er gekämpst hatte, diesen Beruf
seinen Ueberzeugungen nahe zu bringen, indem er sich

bemühte, Menschenfreund im wahren Sinne des Wortes zu
sein.

Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen
seid, ich will euch erquicken! Begeistert und leuchtenden Auges

sah er am frühen Morgen hinauf zum unendlichen
Firmament. In der herrlichsten Pracht strahlte die Sonne über
dem blauen See, über die Berge und die saftgrünen Matten,
über die fernen, weißen Firnen und Gletscher, über Flur und
Wald, und über den Wurm am Wege.

lU.

Einmal hatte es schon geschneit. So sehr, daß in dem
kleinen Hohlweg unmittelbar vor dem Dorfe, wo dieser so

einen rechten Windfang abgab, der Schnee meterhoch lag.
So lange hatte ein wonniger, farbenprächtiger Herbst
regiert, daß man in den Winter hinübergetäuscht worden war.
Wunderbare Tage hatten sich aneinandergereiht mit frischer,
klarer Luft, die von einem würzigen Duft durchzogen war,
der an- keine Verwesung mahnte. An den sonnigen Hängen
waren noch Blumen die Menge gewesen. Goldgelb und
purpurrot in satten Farbentönen hatte der Wald geleuchtet; fein
und hellblau, scharf wie ausziseliert hatte die fernere Gebirgskette

mit ihren ties beschneiten, silberglänzenden Spitzen
ausgebreitet dagelegen. — In der ersten Novemberwoche aber
wandte sich das Wetter. Langsam schoben sich graue Wolken
am plötzlich trüben Himmel zusammen, und in einer Nacht
war die goldene Herrlichkeit-zu Ende. Gerade als hätte Vater

Winter gutmütig seinen ältesten Sohn noch ausspielen
lassen und wäre nur lauernd in einer Ecke gelegen, um dann
kalendergemäß dennoch plötzlich mit Sturmesheulen
hervorzubrechen und das ganze schon allzulange getriebene Spiel
über den Haufen zu werfen. Ein kalter Regen schlug
windgepeitscht an die Fenster und trommelte auf die morschen
Dächer der Hütten, daß manch einer besorgt hinaufsah und
dachte, es wäre wohl besser gewesen, die paar Groschen
daran zu wenden, das alte Dach tüchtig für den Winter
auszubessern. Gegen Abend mischte sich der erste Schnee in den

Regen, großflockig und flaumig. Während der Nacht aber
wurde er dichter und fester und hatte den Boden bald ganz
bedeckt. Vierundzwanzig Stunden lang schneite es ununterbrochen,

und die Landschaft zeigte sich in vollkommenem
Winterkleide. Die Dorfstraße war grundlos in ihrem Schmutz
und mehr und mehr drang dieser durch die glitzernde Hülle.
Im Orte selbst war alles ein einziger Kot. Ganz verwandelt,
trostlos und traurig sah alles aus. Auf die entlaubten Bäume
ließen sich Krähen nieder; krächzend, in großen Schwärmen
belagerten sie das Dorf. Und wieder Regen! Diesesmal ein

warmer, der aufräumte mit dem Schmutz und dem ersten

nichtsnutzigen Schnee.
Und jetzt scheint wieder die Sonne, gerade so als wollte

sie sagen: Glaubt es nicht, ich bin noch da — er kann noch

nicht kommen, der harte kalte Winter! Gütig und warm
sendet sie nach Kräften ihre Strahlen herab. Aber sie ist
alt, die gute Frau Sonne, sie hat beträchtlich an Jugendseuer
eingebüßt und richtet nicht mehr viel aus. Die Erde ist auch
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alt, unb felbft ber geiterfte Sonnenfigein fann
fie nicgt megr fo recgt oerfdgönern. 3m ©egem
teil! Sjier i[t er ber geinb bes Serfallenben.
Sie oerblügte Scgöngeit fann es mit ben oer=
lornen Steden nicgt rnegr ertragen, fo gell be=

{cgienen gu merben. 2Bas ogne Sonne nod) ein
bisd)en nad) Sommer unb 3ugenb ausgefegen
ijatte, oertiert im figarfen ßicgt. —

®s mirb Sßinter.
Ser Äooperator œanbte fid) nom Çenfter

gurücf gum ißfarrer, ber fo gefprocgen gatte.
Sie liebenstoürbige Stimme flang gebriicft.

gocgroürben miiffen bas nicgt fo fcgroer
nehmen; mir pflegen Sie fd)on burcg bie
figliutme falte $eit, unb bann fommt ber grüg=
iing, nicgt roagr, Surgel?

©in etma oiergegnjägriges blonbes Stäö=
cgen, bas am grogen ^tacgelofen fniete unb
Scgeite gineinroarf, breite bas etroas garte,
aber jegt oon ber ©lut rot übergaucgie ®efid)t
ben beiben Stännern gu.

3s groig roagr! Unb treugergig fügte fie gingu: Sa
Sffiinta is aber a fcgön; ba fann ma Schlitten fagrn, i gfreu
mi fcgon!

Ser junge Stann legte igr leid)t bie ijanb auf ben Scf>ei=
tel unb 1ädjette fie gütig an.

Scgüttenfagren, jaroogl, aber bu mugt ja jetgt fo fcgred=
lid) oiel neues lernen, Surgel. 2ßas roirft bu mogl bagu
fagen?

Sas Stäbegen mar rafcf) aufgefprungen unb l)atte bem
Pfarrer ber gerabgeglittene Seife mieber ginaufgegogen.
Sorgfältig füllte fie ign barin ein; bann manbte fie fid) mie=
ber gu Hilarius: Sös roetg i freili, aber bös gfreut mi a, unb
bös anba bagua erfegt recgt!

Sie beiben Stämter fagen fid) läcgelnb an.
SRecgt Ijaft, Surgel, fagte ber Pfarrer; freu bid) beines

jungen ßebens unb aud) beiner ißflicgten. ßeib unb Srüb=
fal tjaft bu fcgon genug fennen gelernt. Sie mögen bir gier
nacg Stöglicgfeit erfpart bleiben!

3n Surgels Slugen traten plötglicf) Sränen.
S)err ißfarrer, i benf bran Sag unb Stacgt, mas Sie unb

ber 5)err Äooporator für mid) tan Ijaben, unb banfbar mill
id) Sgnen fein mein ßeben lang! Sann bücfte fie fid) unb
fügte mit jugenbücger Snbrunft bes ©reifes Sjanb.

9tiigt, Sfinb — fcgau, id) bin gang unfcgulbig an ber ©e=
fcgicgte; ber ba — er mies auf ben jungen Sriefter —, ber
ba gats getan. 9täcgft bem lieben Herrgott mufft bu igm am
meiften banfen!

Hilarius roegrte läcgelnb ab, bann fagte er ablenfenb:
3d) glaube, ©griftine gat bid) gerufen; fie braucht bid)

{ebenfalls beim Sürrobft!
Surgels oerlegen gemorbenes ©eficgt mürbe mieber

I)eH. ßeucgtenben Sticfs fal) fie nochmals gu bem Soopora=
tor auf, bann oerlieg fie eilig bas Limmer.

3gr gabt ba ein gutes 2Berf getan, Hilarius; bas mirb
einfcglagen, meine icg!

3d)? ici) mar ja nur 3gr fd)mad)es SSerfgeug, S)ocg=

Bei ber ^tcnleicgnamsprc^effion bie fleinen lliäbcgen.

mürben. Sie geroägren bem armen Stäbegen eine ijeimat,
unb id) bin 3gnen banfbar, bag id) 3gnen babei gäbe etroas
gelfen bürfen. 3cg gätte, gebunben an ijänben unb Sügen,
mieber einmal nur Sgeoretifer fein fönnen. So aber —

9tun ja, es gat ja fo leicgt unb gut cyjfigegen fönnen, ba

mar nicgt oiel babei. Sie ©griftine mirb aucg alt unb gat eine

junge Stüge recgt mogl braucgen fönnen. Sie fommen aucg

gang oortrefflicg mit einanber aus. Sie Surgel ift roirftid)
eine 2tusnagme!

Ser junge Sieger fag ben ißfarrer faft oorrourfsooll an.
Ijocgroürben! 3ft fie benn roirflicg eine fo rare 21us=

nagme?
Seien Sie übergeugt — ja! ijaben Sie unoerbefferlidjer

Sbealift in biefen brei Stonaten nocg nicgt genug erfagren?
3n ber Segute gum Seifpiel! Stan erlebt bocg roagrlicg feiten
genug, bag irgenb eines ber ffiinber über bas Surd)fcgnitts=
mag in feiner Sefägigung unb feinen ©garaftereigenfcgaf=
ten ginausfommt. linb erft bie Sllten! 3m allgemeinen ifts
ja bocg mogl mie immer in ber Söelt, niigt gang fo, unb niigt
gang fo. Allerlei „jenfeits oon gut unb böfe" ift gumeiten
aucg barunter!

Sjocgroürben pgilofopgieren ja aucg?
2luig! Sas geigt, bag 3gr felbft — Hilarius, icg bin alt

unb innen mie äugen fertig; mir tuts niegts megr. 21ber 3gr,
3gr bürft bas niigt gu oiel tun, gar nicgt märe am beftem
©in etmas bitteres ßäcgeln fpielte um feine ßippen: ©in
©eiftlicger fann unb barf eigentlicg fein ißgilofopg fein!

Sann manbte er fid) freunblicg bem etroas betreten ba=

ftegenben jungen Stanne gu.
21ber mir gaben ja mit ber Surgel reben rootlen. Sßigt

3gr mas oon beren fcglimmem Sruber, bem 21nberl?
Uticgts! Ser ©eorg unb bie Surgel aucg nicgt. Sie

meinen, er fei ins Defterreicgifcge ginüber.
2öenn es nur magr ift! ifooporator, negmt ©ueg oor

bem in aegt. Seib auf ffiurer £jut! Stiegt über ben 2Beg
ift bem gu trauen; ber oergeigt ©ueg nie, bag 3gr igm bas

figlecgte £)anbroerf gelegt unb igm alles aus
ber ijanb gerounben gabt. Ser räcgt fid)
nocg, gum minbeften oerfuegt ers.

^joigroürben, icg glaube, Sie fegen ba
bocg gu fegroarg. ©nblid) ift ber Sîenfcg fel=
ber frog barüber, bag jetgt alles fo georbnet
roorben ift, roerin igm fpäter einmal bas ©im
fegen fommt. Sie ijauptfaege ift aber, bag
Die ©efegroifter, beibe fo brao unb fo gut oon
Statur, gerettet unb geborgen finb. Stein
greunb, ber ißrofeffor, fegreibt, bag ©eorg
erftaunlicge gortfegritte im 3excl)rieri maege,
unb bag man ben füllen, fleigigen Sjausge=
noffen in feinem Stübcgen faum bemerfe. Sie
Surgel aber ift ja gier fo gut aufgegeben!
2Ser meig, oielleicgt mirb ber 2lnbert aucg nocg
ein orbentliger Stenfcg.

D Sie Dptimift! Setritt ber erft eine
groge Stabt, bann mirb fie ign oerfiglingen!

Sie ©gorfnaben bei ber Jronleicgnamsprogeffion in ©infiebeln. (gortfegung auf Seite 198.)
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alt, und selbst der heiterste Sonnenschein kann
sie nicht mehr so recht verschönern. Im Gegenteil!

Hier ist er der Feind des Verfallenden.
Die verblühte Schönheit kann es mit den
Verlornen Reizen nicht mehr ertragen, so hell
beschienen zu werden. Was ohne Sonne noch ein
bischen nach Sommer und Jugend ausgesehen
hatte, verliert im scharfen Licht. —

Es wird Winter.
Der Kooperator wandte sich vom Fenster

zurück zum Pfarrer, der so gesprochen hatte.
Die liebenswürdige Stimme klang gedrückt.

Hochwürden müssen das nicht so schwer
nehmen; wir pflegen Sie schon durch die
schlimme kalte Zeit, und dann kommt der Frühling,

nicht wahr, Burgel?
Ein etwa vierzehnjähriges blondes Mädchen,

das am großen Kachelofen kniete und
Scheite hineinwarf, drehte das etwas zarte,
aber jetzt von der Glut rot überhauchte Gesicht
den beiden Männern zu.

Is gwiß wahr! Und treuherzig fügte sie hinzu: Da
Winta is aber a schön; da kann ma Schlitten fahrn, i gfreu
mi schon!

Der junge Mann legte ihr leicht die Hand auf den Scheitel
und lächelte sie gütig an.

Schlittenfahren, jawohl, aber du mußt ja jetzt so schrecklich

viel neues lernen, Burgel. Was wirst du wohl dazu
sagen?

Das Mädchen war rasch aufgesprungen und hatte dem
Pfarrer der herabgeglittene Decke wieder hinaufgezogen.
Sorgfältig hüllte sie ihn darin ein; dann wandte sie sich wieder

zu Hilarius: Dös weiß i freili, aber dös g freut mi a, und
dös anda dazua erscht recht!

Die beiden Männer sahen sich lächelnd an.
Recht hast, Burgel, sagte der Pfarrer; freu dich deines

jungen Lebens und auch deiner Pflichten. Leid und Trübsal
hast du schon genug kennen gelernt. Die mögen dir hier

nach Möglichkeit erspart bleiben!
In Burgels Augen traten plötzlich Tränen.
Herr Pfarrer, i denk dran Tag und Nacht, was Sie und

der Herr Kooporator für mich tan haben, und dankbar will
ich Ihnen sein mein Leben lang! Dann bückte sie sich und
küßte mit jugendlicher Inbrunst des Greises Hand.

Nicht, Kind — schau, ich bin ganz unschuldig an der
Geschichte; der da — er wies auf den jungen Priester —, der
da hats getan. Nächst dem lieben Herrgott muht du ihm am
meisten danken!

Hilarius wehrte lächelnd ab, dann sagte er ablenkend:
Ich glaube, Christine hat dich gerufen; sie braucht dich

jedenfalls beim Dürrobst!
Burgels verlegen gewordenes Gesicht wurde wieder

hell. Leuchtenden Blicks sah sie nochmals zu dem Kooporator
auf, dann verließ sie eilig das Zimmer.
Ihr habt da ein gutes Werk getan, Hilarius; das wird

einschlagen, meine ich!
Ich? ich war ja nur Ihr schwaches Werkzeug, Hoch-

Lei der Aronleichnamsprozession die kleinen Mädchen.

würden. Sie gewähren dem armen Mädchen eine Heimat,
und ich bin Ihnen dankbar, daß ich Ihnen dabei habe etwas
helfen dürfen. Ich hätte, gebunden an Händen und Füßen,
wieder einmal nur Theoretiker sein können. So aber ^

Nun ja, es hat ja so leicht und gut geschehen können, da

war nicht viel dabei. Die Christine wird auch alt und hat eine

junge Stütze recht wohl brauchen können. Sie kommen auch

ganz vortrefflich mit einander aus. Die Burgel ist wirklich
eine Ausnahme!

Der junge Priester sah den Pfarrer fast vorwurfsvoll an.
Hochwürden! Ist sie denn wirklich eine so rare

Ausnahme?

Seien Sie überzeugt — ja! Haben Sie unverbesserlicher
Idealist in diesen drei Monaten noch nicht genug erfahren?
In der Schule zum Beispiel! Man erlebt doch wahrlich selten
genug, daß irgend eines der Kinder über das Durchschnittsmaß

in seiner Befähigung und seinen Charaktereigenschaften
hinauskommt. Und erst die Alten! Im allgemeinen ists

ja doch wohl wie immer in der Welt, nicht ganz so, und nicht
ganz so. Allerlei „jenseits von gut und böse" ist zuweilen
auch darunter!

Hochwürden philosophieren ja auch?
Auch! Das heißt, daß Ihr selbst — Hilarius, ich bin alt

und innen wie außen fertig; mir tuts nichts mehr. Aber Ihr,
Ihr dürft das nicht zu viel tun, gar nicht wäre am besteni
Ein etwas bitteres Lächeln spielte um seine Lippen: Ein
Geistlicher kann und darf eigentlich kein Philosoph sein!

Dann wandte er sich freundlich dem etwas betreten
dastehenden jungen Manne zu.

Aber wir haben ja mit der Burgel reden wollen. Wißt
Ihr was von deren schlimmem Bruder, dem Anderl?

Nichts! Der Georg und die Burgel auch nicht. Sie
meinen, er sei ins Oesterreichische hinüber.

Wenn es nur wahr ist! Kooporator, nehmt Euch vor
dem in acht. Seid auf Eurer Hut! Nicht über den Weg
ist dem zu trauen; der verzeiht Euch nie, daß Ihr ihm das

schlechte Handwerk gelegt und ihm alles aus
der Hand gewunden habt. Der rächt sich
noch, zum mindesten versucht ers.

Hochwürden, ich glaube, Sie sehen da
doch zu schwarz. Endlich ist der Mensch selber

froh darüber, daß jetzt alles so geordnet
worden ist, wenn ihm später einmal das
Einsehen kommt. Die Hauptsache ist aber, daß
die Geschwister, beide so brav und so gut von
Natur, gerettet und geborgen sind. Mein
Freund, der Professor, schreibt, daß Georg
erstaunliche Fortschritte im Zeichnen mache,
und daß man den stillen, fleißigen Hausgenossen

in seinem Stübchen kaum bemerke. Die
Burgel aber ist ja hier so gut aufgehoben!
Wer weiß, vielleicht wird der Anderl auch noch
ein ordentlicher Mensch.

O Sie Optimist! Betritt der erst eine
große Stadt, dann wird sie ihn verschlingen!

Die Chorknaben bei der Fronleichnamsprozession in Einsiedeln. (Fortsetzung auf Seite 198.)
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grangöfifcßes 14-3entimder-geffungsgefd)üß in Uîatoffo,
®ine gefatgene Suppe ßaben fid) tie gronjofen in SiJîaroffo gefodjt, unb es roirb nod) 3af)rgel)nte bauern, bis oon etnei
nölligen Unterjochung bes Sanbes gefprocßen toerben fann. Unfer 58itb geigt frangöfifdje fÇeftungsartillerie in einer 93er=

teibigungsfiellung, toie foldje in letter ^eit mehrfach erricfjtet roerben mufften, um bie 9Jlaroffaner einigermaßen in
Sdjacf) gu ßalten. 2IIs bei ben 30taroffo=23erf)anblungen im leßten Satjre granfreicf) mit Seutfd)tanb oor einem Errege
ftanb, erinnerten befonnene Qüemente in ©eutfcf)Ianb an ben Sangler 23ismarcf, ber fcf)on oor 20 fahren ben Stanbpunft
oertrat, gmrifreid) in Norbafrifa feftgulegen, um fo bemfelben auf Satjrgetjnte SIbfenfung gu geben, unb jeßt ift es ein=

getroffen, fo baß granfrad) mobt fo fdjnetl feine anbere 2trbeit oerricßten fann.

3um ifal.-fürfifd)en âtieg: Neuartiger Nerrounbeienfranspporf burd) ftamele bei ben fürfifcßen ïruppen.
Sie 2fusbefmung ber Dperationsbafis ber dürfen unb ißre Sparfamfeit gmingen biefe, bie ^ofpitäler für bie S8ertounbe=
ten recht tief in bas innere gu legen unb mögticßft gu oereinigen. Um nun bie Sßermunbeten fcßnell unb forgfam in biefe
im Snnern gelegenen ^ofpitäfer gu fcßaffen, ift ein neuartiger Sragapparat eingeführt morben, ber auf Samele aufge=
fcßnattt mirb. Öebes Samet fann gmei SBertounbete in biefem Apparat tragen unb bamit einige Sagereifen gurüdteaen.

Nr. 2K Blätter für den häuslichen Kreis

Französisches 14.Zentimeter-Aestungsgeschüh in Marokko.

Eine gesalzene Suppe haben sich die Franzosen in Marokko gekocht, und es wird noch Jahrzehnte dauern, bis von emec

völligen Unterjochung des Landes gesprochen werden kann. Unser Bild zeigt französische Festungsartillerie in einer
Verteidigungsstellung, wie solche in letzter Zeit mehrfach errichtet werden mußten, um die Marokkaner einigermaßen in
Schach zu halten. Als bei den Marokko-Verhandlungen im letzten Jahre Frankreich mit Deutschland vor einem Kriege
stand, erinnerten besonnene Elemente in Deutschland an den Kanzler Bismarck, der schon vor 20 Jahren den Standpunkt
vertrat, Frankreich in Nordafrika festzulegen, um so demselben auf Jahrzehnte Ablenkung zu geben, und jetzt ist es ein¬

getroffen, so daß Frankreich wohl so schnell keine andere Arbeit verrichten kann.

Zum ital.-türkischen Krieg: Neuartiger Verwundetentranspport durch Kamele bei den türkischen Truppen.
Die Ausdehnung der Operationsbasis der Türken und ihre Sparsamkeit zwingen diese, die Hospitäler für die Verwundeten

recht tief in das Innere zu legen und möglichst zu vereinigen. Um nun die Verwundeten schnell und sorgsam in diese
im Innern gelegenen Hospitäler zu schaffen, ist ein neuartiger Tragapparat eingeführt worden, der auf Kamele
aufgeschnallt wird. Jedes Kamel kann zwei Verwundete in diesem Apparat tragen und damit einige Tagereisen zurücklegen.
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Hilarius feufgte, fagte aber nichts mehr.
Der frühet2lbenb hüllte bie grofee Stube mehr unb metjr

tu Dämmerung. Som Sadofen brang ber Duft bes bür»
renben Dbftes Ijeretn. ßeife öffnete ©hriftine bie Dür unb
rief ben $ooporator heraus gu einem Soten. Sine Stunbe
meit entfernt beburfte ein Jfranfer noch Droft unb gufpruch
für bie lange Sad)t.

3m Dunfeln mählte Hilarius ben meitern ^eimmeg auf
ber leiblicf) guten ßanbftrafee. Sief in ©ebanfen fctjritt er
batnn. ©r bactjte an alles, mas er in bem Sierteljahr Jd)on
erlebt, erftrebt unb teilmeife aud) errcid)t-fjatte. Safd) unb
ftetig ging er bie buntle Straffe entlang. 2Bie etmas Son»
niges, Sicktes ftanb im Stittelpunft feiner ©ebanfen bie
blonbe Surgel. 2Bie bod) ber $ufall oftmals fpielt! ©ans
langfam mar bas ©erüd)t bitrcbjgeficîert unb enblict) aud) iljm
gugetragen morben, bafe Schlimmes oorgehe oben auf bem
Serge oon Seuamming, im Haufe bes 2lnbreas Schopf. Seim
„Serganberl" nannten es bie ßeute. 2lls SBilberer berück«
tigt, belauert unb niemals überführt, erfreute fid) 2lnberl bes
fd)Ied)teften Sufes. 2lber aud) als Soj)n unb Sruber batte
er feinen beffern. Stan behauptete allgemein, er mifehanble
feinen alten Sater unb feine beiben ©efcbmifter aufs gröbfte.

Dtafcf) unb grünblicb hatte |id) ber eifrige ®ooperator
oon ber 2Baf)rheit übergeugt. Defter unb öfter ftieg er ben
Steuamminger Serg hinan unb oerfud)te, in ©üte mie in
Strenge, ©influfe auf ben fdjlimmen Surften gu geminnen.
ßeiber aber ohne allen ©rfolg. 2Bann immer er aud) fam,
ber SInberl mar nie ober nie lange ba. Sus bem halb blöben,
immer mimmernben ober flagenben Sater mar nichts fyer*
ausgubringen, ebenfomenig aus bem ®efd)mifierpaar ©eorg
unb Surgel. Scheu blicften ber fd)mäd)Iid)e, oermachfene,
junge SOtenfcf) unb bas blaffe, oerfchüchterte Stäbchen nach
ber Dür, unb feins traute fid) aus gurd)t oor bem Sruber
ein 2Bort gu Jagen. Unoerrid)teter Sache mufete ber Seel»
forger mieber gehen; aber als er fid) umfah, ftanben bie bei»
ben unter ber fd)iefen, niebrigen Dür bes Häuschens, unb
Surgel hob mit flehentlicher ©ebärbe bie gefalteten Hänbe
oor bie Sruft.

Sis Hilarius gu Dal ftieg unb beim ^ronenmirt oorüber»
fam, tönte güherfpiel, Sufflatfchen oon Sorten, milbes ©e=
johle, oon glüdjen untermifcht, heraus. Seim ©intritt bes
Sriefters fd)ob ber Sronenmirt nad) Stöglid)feit rafd) einige
Setrunfene gur Dür hinaus, unb bie anbern oerftummten fo»
fort. Sur Snberl, bie Hänbe in ben Hofentafd)en, morin er
mit ©elb flimperte, trat breitfpurig oor Hilarius hin unb
lachte ihm fredj ins ©efiçht. Dann machte er einen tiefen,
ironifd) gu nehmenben Sücfling: Da Sjerr Sooporator! —
SBann ber gum Sachfchaugn fimmt, muafe alls in fd)önfter
Drbnung fein, ffis is ja a a fo, net, ßerr Sooperator?

Schlimme 2öege finbs, auf benen 3fu manbelt, Snbreas
Schopf! ^ütet ffiuçh mohl, nicht gu ftraucheln unb fo gü faß
len, bafe 3hr bas Sufftel) en barüber oergefet!

Ohne ein meiteres 2Bort, mit einem oielfagenben Slicf
auf ben bumm baftehenben Sfronenmirt, oerliefe ber Seelfor»
ger bas Limmer.

Sfaum ad)t Sage fpäter, am Sbenb, fam ausgefroren
unb atemlos bie Surgel im Sfarrfeof an. — Der Sruber fei
fchon brei Sage fort, fie hätten fein Städten Srot mehr im
Haufe, unb ber Sater märe am Serfcheiben. 2tuf bem 2ßege
nach bem Serge, ben Surgel, reid)lid) geftärft unb ausge»
ruht, tapfer gurücflegte, mit einem Sünbel ©fsmaren bepacft,
bas ihr ber Sriefter immer mieber abnehmen mollte, ergäf)lte
fie ihm alles. 3Benn fie manchmal ftodte unb oerlegen fdjmieg,
fonnte er fid) mit ßeid)tigfeit bas übrige ergängen. Slnberl
mar in feiner 2lrt ein 2Büftling, ber alles für fid) oerbraud)te,
oertranf unb oerfpielte unb Sater unb ©efchmifter barben
tiefe. Snsbefonbere ben fchmächlichen, früppelfeaften Sruber,
„ben Sici)tsnut;", mie er fagte, liefe er beffen ©lenb entgelten.
Solange Surgel bie Sdjule befucfete, ging es ihr nod) leiblicf).
Seit fie aber alles im Haushalt unb fogar fchmere fjÇelbarbeit
beforgen mufete, quälte fie ber ältere Sruber unfägtid). Sie
fonnte arbeiten, fooiel fie rooüte, nie mar es genug unb recht.

Unb nicht feiten fam er bann betrunfen mit anbern Sur»
fd)en herauf, unb fie mufete halbe Säd)te lang Zither fptelen,
mäfjrenb bie Stänner Sranntmein tranfen, harten fpielten
unb häfelid)e ßieber fangen. Dann — unb ba ftodte bie Sebe
ber Surgel; fie bebecfte bas ©efid)t mit ber irjanb. Sßieber

eine ber Saufe"/ bie fid) ber (Beiftlidje gu beuten mufete.
Durch bie finftere Sacht fchritten fie bahin unb erftiegen

im fahlen Shmblicht ben Serg. Surgels fjanb ruhte in ber
bes Selefters; es überfam fie ein ©efühl fiifeen Droftes unb
bes Sefd)üfetfeins. Sis bas fleine Haus erreicht mar, unb bas
Stäbchen bie Dür aufgeftofeen hatte, bot fid) ihnen ein rnerf»

mürbiger Snblicf bar. 3m faubern Sett lag ber Site — tot!
©in Ä'rugifij gmifd)en ben erfalteten ifänben, bas immer in
ber ©cîe oben, oon Salmfäfechen umgeben, gehangen hatte,
ffiinige oertrodnete Änöfpchen maren baoon abgefallen unb
Staub haftete ihm an. Seim Scheine ber gmei Dotenfergen,
oon einer teilnehmenben Sad)barin gefchenft, bie gu S)äup=
ten bes ßagers brannten, fafe ber Sudlige unb — geidjnete!

(gortfefeung folgt.)

ÜF rr(s>

Der galioMe.
ßebensffigge oon ^ans Branbecf.

(Sachbrud oerboten.)
„Stutter, roenn ich bas ©elb hätt, mie nit, aus unferm

3aföble müfet mas Sechfes merben, unb bas täts aud)!" fagte
ber ßeinemeberhansmärtle gu fßnterbubenbad), inbem er fei»
neu fünften Suben in ber ©eburtsreihe bie roelfe tfeanb lieb»
reich auf Scheiter legte.

„3a, menu bu bas ©elb hättejt! Das ift bei ben armen
ßeuten immer fo. 5Benn fie bas ©elb am nötigften brau»
chen, ift allemal feines ba. Sei uns aber, ob roir's brauchen
ober nit, bei uns fehlte immer! "

„2öas reb'ft! #ab id) nit lefethin 4 ©ulben 36 Sfreuger
com Stäbtie mit heimbracht, toie id) mein SSebtud) abg'liefert
hab unb ijaft bu nit 3 ©ulben gum anbern in ben haften le»

gen fönnen, unb menn bu's red)t gählft, finb jefet 27 ©ulben
brin?"

Die grau lächelte ihn gutmütig an: „3a, freilief), Slter,
fo oiel finbs fd)on, 27 ©ulben! Sber bas ift ja unfer Dtot»

Pfennig, unb bamit fannft ben 3aföble nit mas Sechtes 1er»

lien laffen!"
„2Beife es fd)on, Stutter! 2öeife es fchon!" gab ber ßeine»

roeber nad)benflich gu unb feufgte. Dann liefe er bas 2Beb=

fd)iffd)ert mit befonberer ©nergie gmifdjen ben gäben burefe»

faufen, als ob er vorhabe, heute nod) bas ©elb 3U oerbienen,
meldjes er für feinen ßieblingsbuben haben follte.

Der Saföble! ©in fchmächtiger Sub oon etma 10 Sahren.
©r hat blaffe SSangen, unb feine Dtjren finb für bas fonft
hübfd) gefefenittene ©efid)t oiel 3U grofe. 3n bem Sfopf aber
fteden ein paar graublaue, feffelnbe Sugen. ©s liegt etmas
Sinnenbes barin, aber bureaus nichts Dräumerifd)es. Der
Slid fünbigt im ©egenteil Sßifebegier unb ©illensftärfe an.

3n ber Schule mar ber Saföble ber ©rfte, mas gmar
gunächft gu einer Schülergahl oon acht Suben unb neun Staib»
len, unb bas in 5 Sahrgängen, nid)t oiel beJagen mill. Slllein
ber fünfte Sproffe bes ßeinemeberhansmärtle gu i)interbu=
benbad) märe oieIIeid)t auch ber ©rfte gemefen, menn er gu
granffurt brunten bie ©oeihefdjute befuchen unb unter lau»
ter Stillionärsföhnen hätte fifeen fönnen.

Seine 5)auptftärfe mar bas 3ted)nen unb fonftruftioes
Zeichnen. Dbmohl er nod) nie aus £ü"tedube"bad) hinaus»
gefommen unb bas alte ^irchlein bort bas funftoollfte Sau»
merf mar, baute ber Sunge mit Sleiftift unb ißapier Dome
ubn Saläfte, unb menngleid) fein gufe nur über bie gemölb»
fteinerne Srüde bes murmelnben Subenbach gefchritten, er
fonftruierte Srüden oon foldjen Spannungen," bafe es bem
©jprefe Saris—Sfonftantinopef am SInfehen nichts gefchabei
hätte, feine Soute barüber genommen gu haben.

Dabei befchränfte fid) bie Srbeit bes Sungen feinesmeg»
nur auf bas 3et<h"ß"- er machte aud) bie nötigen Sered)nun=
gen bagu. Unb meil ihm feine Südjer, Dabellen unb berglei»
d)en Hilfsmittel gur Serfügung ftanben, fud)te er fid) burch
bie einfachften Serfudje einige ©runblagen gu oerfefeaffen.
Sielfad) hantierte er in ber Dorffdjmiebe herum, hing ©e»
mid)te an ©ifenftangen oerfd)iebener Stärfen unb ßängen,
um bann gu meffen" mie meit fie fid) burcfjbogen.

2Ber feine Zeichnungen unb meittäufigen Sedjnungen
fah ober feine ©rperirnente beobachten fonnte, fchüttelte oer»
munbert ben Sopf unb gollte bem Meinen Surfchen ein roentg
Hochachtung, memt biefer auch nur ber Sohn bes armen

s

206 Blätter für den häuslichen Kreis Nr. 26

Hilarius seufzte, sagte aber nichts mehr.
Der früheMbend hüllte die große Stube mehr und mehr

in Dämmerung. Vom Backofen drang der Dust des
dürrenden Obstes herein. Leise öffnete Christine die Tür und
rief den Kooporator heraus zu einem Boten. Eine Stunde
weit entfernt bedürfte ein Kranker noch Trost und Zuspruch
für die lange Nacht.

Im Dunkeln wählte Hilarius den weitern Heimweg aus
der leidlich guten Landstraße. Tief in Gedanken schritt er
dahin. Er dachte an alles, was er in dem Vierteljahr schon
erlebt, erstrebt und teilweise auch erreicht hatte. Rasch und
stetig ging er die dunkle Straße entlang. Wie etwas
Sonniges, Lichtes stand im Mittelpunkt seiner Gedanken die
blonde Burgel. Wie doch der Zufall oftmals spielt! Ganz
langsam war das Gerücht durchgesickert und endlich auch ihm
zugetragen worden, daß Schlimmes vorgehe oben auf dem
Berge von Neuamming, im Hause des Andreas Schöpf. Beim
„Berganderl" nannten es die Leute. Als Wilderer berüchtigt,

belauert und niemals überführt, erfreute sich Ander! des
schlechtesten Rufes. Aber auch als Sohn und Bruder hatte
er keinen bessern. Man behauptete allgemein, er mißhandle
seinen alten Vater und seine beiden Geschwister aufs gröbste.

Rasch und gründlich hatte sich der eifrige Kooperator
von der Wahrheit überzeugt. Oefter und öfter stieg er den
Neuamminger Berg hinan und versuchte, in Güte wie in
Strenge, Einfluß auf den schlimmen Burschen zu gewinnen.
Leider aber ohne allen Erfolg. Wann immer er auch kam,
der Ander! war nie oder nie lange da. Aus dem halb blöden,
immer wimmernden oder klagenden Vater war nichts
herauszubringen, ebensowenig aus dem Geschwisterpaar Georg
und Vurgel. Scheu blickten der schwächliche, verwachsene,
junge Mensch und das blasse, verschüchterte Mädchen nach
der Tür, und keins traute sich aus Furcht vor dem Bruder
ein Wort zu sagen. Unverrichteter Sache mußte der
Seelsorger wieder gehen; aber als er sich umsah, standen die beiden

unter der schiefen, niedrigen Tür des Häuschens, und
Burgel hob mit flehentlicher Gebärde die gefalteten Hände
vor die Brust.

Als Hilarius zu Tal stieg und beim Kronenwirt vorüberkam,

tönte Zitherspiel, Aufklatschen von Karten, wildes
Gejohle, von Flüchen untermischt, heraus. Beim Eintritt des
Priesters schob der Kronenwirt nach Möglichkeit rasch einige
Betrunkene zur Tür hinaus, und die andern verstummten
sofort. Nur Anderl, die Hände in den Hosentaschen, worin er
mit Geld klimperte, trat breitspurig vor Hilarius hin und
lachte ihm frech ins Gesicht. Dann machte er einen tiefen,
ironisch zu nehmenden Bückling: Da Herr Kooporator! —
Wann der zum Nachschaugn kimmt, muaß alls in schönster
Ordnung sein. Es is ja a a so, net, Herr Kooperator?

Schlimme Wege finds, auf denen Ihr wandelt, Andreas
Schöpf! Hütet Euch wohl, nicht zu straucheln und so zu
fallen, daß Ihr das Aufstehen darüber vergeht!

Ohne ein weiteres Wort, mit einem vielsagenden Blick
auf den dumm dastehenden Kronenwirt, verließ der Seelsorger

das Zimmer.
Kaum acht Tage später, am Abend, kam ausgefroren

und atemlos die Burgel im Pfarrhof an. — Der Bruder sei
schon drei Tage fort, sie hätten kein Stückchen Brot mehr im
Hause, und der Vater wäre am Verscheiden. Auf dem Wege
nach dem Berge, den Burgel, reichlich gestärkt und ausgeruht,

tapfer zurücklegte, mit einem Bündel Eßwaren bepackt,
das ihr der Priester immer wieder abnehmen wollte, erzählte
sie ihm alles. Wenn sie manchmal stockte und verlegen schwieg,
konnte er sich mit Leichtigkeit das übrige ergänzen. Anderl
war in seiner Art ein Wüstling, der alles für sich verbrauchte,
vertrank und verspielte und Vater und Geschwister darben
ließ. Insbesondere den schwächlichen, krüppelhaften Bruder,
„den Nichtsnutz", wie er sagte, ließ er dessen Elend entgelten.
Solange Burgel die Schule besuchte, ging es ihr noch leidlich.
Seit sie aber alles im Haushalt und sogar schwere Feldarbeit
besorgen mußte, quälte sie der ältere Bruder unsäglich. Sie
konnte arbeiten, soviel sie wollte, nie war es genug und recht.

Und nicht selten kam er dann betrunken mit andern Burschen

herauf, und sie mußte halbe Nächte lang Zither spielen,
während die Männer Branntwein tranken, Karten spielten
und häßliche Lieder sangen. Dann — und da stockte die Rede
der Burgel; sie bedeckte das Gesicht mit der Hand. Wieder

eine der Pausen, die sich der Geistliche zu deuten wußte.
Durch die finstere Nacht schritten sie dahin und erstiegen

im fahlen Mondlicht den Berg. Burgels Hand ruhte in der
des Priesters; es überkam sie ein Gefühl süßen Trostes und
des Beschlltztseins. Als das kleine Haus erreicht war, und das
Mädchen die Tür aufgestoßen hatte, bot sich ihnen ein
merkwürdiger Anblick dar. Im saubern Bett lag der Alte — tot!
Ein Kruzifix zwischen den erkalteten Händen, das immer in
der Ecke oben, von Palmkätzchen umgeben, gehangen hatte.
Einige vertrocknete Knöspchen waren davon abgefallen und
Staub haftete ihm an. Beim Scheine der zwei Totenkerzen,
von einer teilnehmenden Nachbarin geschenkt, die zu Häupten

des Lagers brannten, saß der Bucklige und — zeichnete!
(Fortsetzung folgt.)

Der Jaköble.
Lebensskizze von Hans Brandeck.

(Nachdruck verboten.)
„Mutter, wenn ich das Geld hätt, wie nit, aus unserm

Jaköble müßt was Rechtes werden, und das täts auch!" sagte
der Leineweberhansmärtle zu Hinterbubenbach, indem er
seinen fünften Buben in der Geburtsreihe die welke Hand
liebreich auf den Scheiter legte.

„Ja, wenn du das Geld hättejt! Das ist bei den armen
Leuten immer so. Wenn sie das Geld am nötigsten brauchen,

ist allemal keines da. Bei uns aber, ob wir's brauchen
oder nit, bei uns fehlts immer! "

„Was red'st! Hab ich nit letzthin 4 Gulden 36 Kreuzer
vom Städtle mit heimbracht, wie ich mein Webtuch abg'liefert
hab und hast du nit 3 Gulden zum andern in den Kasten
legen können, und wenn du's recht zählst, sind jetzt 27 Gulden
drin?"

Die Frau lächelte ihn gutmütig an: „Ja, freilich, Alter,
so viel finds schon, 2? Gulden! Aber das ist ja unser
Notpfennig, und damit kannst den Jaköble nit was Rechtes
lernen lassen!"

„Weiß es schon, Mutter! Weiß es schon!" gab der Leineweber

nachdenklich zu und seufzte. Dann ließ er das
Webschiffchen mit besonderer Energie zwischen den Fäden
durchsausen, als ob er vorhabe, heute noch das Geld zu verdienen,
welches er für seinen Lieblingsbuben haben sollte.

Der Jaköble! Ein schmächtiger Bub von etwa 1V Jahren.
Er hat blasse Wangen, und seine Ohren sind für das sonst
hübsch geschnittene Gesicht viel zu groß. In dem Kopf aber
stecken ein paar graublaue, fesselnde Augen. Es liegt etwas
Sinnendes darin, aber durchaus nichts Träumerisches. Der
Blick kündigt im Gegenteil Wißbegier und Willensstärke an.

In der Schule war der Jaköble der Erste, was zwar
zunächst zu einer Schülerzahl von acht Buben und neun Maid-
len, und das in 5 Jahrgängen, nicht viel besagen will. Allein
der fünfte Sprosse des Leineweberhansmärtle zu Hinterbubenbach

wäre vielleicht auch der Erste gewesen, wenn er zu
Frankfurt drunten die Goetheschule besuchen und unter lauter

Millionärssöhnen hätte sitzen können.
Seine Hauptstärke war das Rechnen und konstruktives

Zeichnen. Obwohl er noch nie aus Hinterbubenbach
hinausgekommen und das alte Kirchlein dort das kunstvollste Bauwerk

war, baute der Junge mit Bleistift und Papier Dome
udn Paläste, und wenngleich sein Fuß nur über die
gewölbsteinerne Brücke des murmelnden Vubenbach geschritten, er
konstruierte Brücken von solchen Spannungen, daß es dem
Expreß Paris—Konstantinopet am Ansehen nichts geschadei
hätte, seine Route darüber genommen zu haben.

Dabei beschränkte sich die Arbeit des Jungen keineswegs
nur auf das Zeichnen, er machte auch die nötigen Berechnungen

dazu. Und weil ihm keine Bücher, Tabellen und dergleichen

Hilfsmittel zur Verfügung standen, suchte er sich durch
die einfachsten Versuche einige Grundlagen zu verschaffen.
Vielfach hantierte er in der Dorfschmiede herum, hing
Gewichte an Eisenstangen verschiedener Stärken und Längen,
um dann zu messen" wie weit sie sich durchbogen.

Wer seine Zeichnungen und weitläufigen Rechnungen
sah oder seine Experimente beobachten konnte, schüttelte
verwundert den Kopf und zollte dem kleinen Burschen ein wenig
Hochachtung, wenn dieser auch nur der Sohn des armen
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ßeinemebersßansmärtte mar. Sagte bann jetnanb bem 28a»

ter ßierüber ein anertennenbes SBort, fo geriet ber SBeber
fcßier aus bem S)äuscßen unb ßoffte in feinem füllen bergen,
es möcßte boeß nocf) etmas Secßtes aus feinem Sungen
merben.

So îam bie $eit, mo ber Saföble aus ber Schule ent»
baffen mürbe. Ser ^ansmärtte ßatte I)unbert ©ulben im
haften unb meinte, bamit taffe fid) fcßon mas anfangen, meil
bod) aueß bie beiben ätteften Sößne tn ben Sienft gu Säuern
gegangen maren unb oon ißrem ßot)tt einen Seil ßeimfcßiden
tonnten.

SBie aber ber Sater fid) eine ©elegenßeit erfann, mie er
ben Hungen auf bie bilügfte SIrt ßinausbringen tönne in bie
Söett, ba marb er fetber trän!, tag ein Siertetjaßr im Sett
unb tonnte feinen ^reuger oerbienen. — SIts es bann gum
Sluffteßen rätticß mar, oerbot ißm ber Sottor, oor Seginn
bes SBinters an ben SBebftußt gu fteßen, unb aud) bann ging
es nod) nießt fo recßt. Sa maren benn bie Rimbert ©utben
fortgeftogen, unb Sottor unb SIpotßeter Rattert nid)t ben
fleinften Seit baoon befommen; gubem mar Scßmatßans
^ücßenmeifter gemefen ben gangen Sommer über unb bis
gegen SBeißnacßten ßin. Sa ßatte fid) ber ijansmärtle fcßließ»
lieb} ferneren £jergens bagu entfeßtießen müffen, ben Satöble
an ben SBebftußl gu ftetten, unb es muf( gejagt merben, baß
es ber ülnabe oßne SBibermillen tat, obgteieß er fetbft anbere
ißtäne im Sopfe bjatte. SIber er baeßte: „Sin id) erft etn
tüchtiger SBeber, unb fann ber Sater mieber orbenttieß mit»
tun, fo oerbienen mir gmei gufammen ein fcßönes Selb, oiet»
leicht alte SBocße gar brei ©utben. Sa mag tnaneß ein Sreu»
gertein baoon in ben traf en manbern, mas nad) 3aßr unb
Sag ein ßübfcßes ©etb ergibt, fo baß id) bod) nod) ßinaus
tann in bie SBett, mas Südftiges lernen unb bann met)r oer»
bienen als am SBebftußt."

Stuf nädjfte Dftern ging bes rrn ßeßrers oon hinter»
bubenbad) SIettefte gur erften Kommunion. Sa tarn Sefud)
ins Scßutßaus; es mar ber Sate bes Stäbchens, ein Sruber
bes Saters. ©r mar Sucßßatter in einem ber größten Srüt»
tenbaugefcßäfte Seuifcßtanbs. Siefem ergäßtte ber ßeßrer
oon feinem tücßtigen Scßüter ber Sonntagsfcßute. Ser Sru»
ber intereffierte fid), man ließ ben Satöble mit einigen feiner
Arbeiten tommen, unb menn ber $)vcx aud) tein Secßniter
mar, fo ßatte er im ©efcßäftsbetrieb bod) fdjon fo oiet erfen»
nen gelernt, gu beurteilen, ob etmas Sinn ßatte ober nid)t.

Ünb bes 3atob SOteifter ^eidjnungen ßatten Sinn.
Ser Sucßßatter naßm bei feiner Stbreife atte bie SIrbei»

ten bes Suben mit nad) Hamburg unb geigte fie feinen ißrin»
gipaten, unb fcßon nad) ad)t Sagen tarn ein Srief aus ber
großen Seeftabt, in melcßem fid) bas ©efd)äft erbot, ben
Soßn bes SBebers als ßeßrting in ben geiißnerifißen Setrieb
aufguneßmen. — 3n SInbetracßt ber gamitienoerßättniffe
motte man ißm naeß oiergeßntägiger ^ßrobegett gteieß fo oiet
ßoßn geben, baß fitß ber Sunge fetbft oertöftigen tönne.

Ser i)ansmärtte mußte an biefem Sage gu meben auf»
ßören; oor lauter greube" oermirrte er bie gäben unb oer»
barb in einer Siertetftunbe meßr, als er in einem ßatben
Sage mieber gut maeßen tonnte.

llnb bann tarn ber Stbfcßiebsmorgen. Ser Sater be=

gleitete feinen Suben bis gur näcßften Softftation; es mar
gmei Stunben baßin, unb naeß feßmerem Slbfcßieb gog nun
ber Satöbte ßinaus in bie 2Bett. ©in arbeits» unb erfolg»
veiißes ßeben tag oor ißm.

SBoßt tarnen ßernjaßre. SBoßt galt es ißm, fieß oon ben
einfaeßen Senntniffen eines Sorffcßüters gu bem SBiffen unb
können eines ©ebilbeten emporgufcßäffen, aber 3atob Stet»
fter geigte einen eifernen SÖBillen, unb tarn er am SIbenb
geiftig ermübet in fein ßorßgetegenes Sacßfämmertein, ba
gönnte er fieß teine Suße, teine ©rßolung. Sann naßm er
mifienfcßaftticße SBerte über Statßematif unb ©ifentonftruft»
ionen oor ober er übte bie Slnfangsgriinbe bes grangöfiftßen
unb ©ngtifeßen ein, mas bem .Söätblerbuben freiließ etmas
feßmieriger oorfam, als bie oergmidteften gormetn ber Sri»
gonometrie unb ber Stereometrie.

Unb bie ßeßrgeit bauerte brei 3aßre. Sann mürbe er
einem älteren Ingenieur als SIffiftent beigegeben unb tarn
mit biefem in bie oerfeßiebenften ßänber ©uropas. Starß ein»

getretener SOIititärpfticßt fpiette er fid) frei, unb jetgt began»
nen feine Seifen nad) ben überfeeifeßen ßänbern. — Salb

braueßten ißm feine ©ßefs teine anbern meßr oorgufeßen.
Sie betrauten ißn fetbftänbig mit frßmierigen Sauausfüßr»
ungen, unb feine berfetben ßat bei ©ßre feiner girma unb
bem Suf beutjeßer Sautunft irgenövoeleßen Stbtrag getan.

Seine Heimat ßatte er niete 3aßre niißt gefeßen, aber
ni(ßt oergeffen ßat er feinen guten Sater, feine forgfame
Stutter unb bie aeßt ©efeßmifter, unb atte Siertetjaßr trug
ber fßoftbote ßunbert ©utben in bas fteine SBeberßäuscßen,
unb ber Sjansmärtle feßtug bann alternat einen Sur3elbaum
über fein unb feiner grau Sett ßinüber. Sin folgen Sagen
feierte bann ber 2Bebftußt. Ser ^ansmärtte ließ fieß niemals
neßmen, feinen Sonntagstittet angugießen unb in ber „Son»
ne" einen Scßoppen oom Seften gu trinten. Sann ßat er
alten, bie ins SSirtsßaus tarnen, oon feinem Qaföble ergäßtt.

Scßtießticß ßieß es, er fei in 2tegppten unb ßabe fieß bort
mit einer enorm reießen ©ngtänberin Qerßeiratet, beren Sa»

ter ein Stitarbeiter gerbinanb oon Seffeps gemefem fei.
3eßt tarnen atte Siertetjaßr gmeißunbert ©utben. Son

nun an ftanb ber SBebftußt meift ftitt; es mar aber aueß not»

menbig, benn ber ifansmärtte mar reeßt alt unb gebreißticß

gemorben; namenttieß ßatten feine Stugen gelitten unb er

broßte gu erbtinben.
Sa ließ er bem 3atob bureß ein ©ntettinb einen Srief

feßreiben: er, ber Sfansmärtte fei jeßt über bie fiebgig unb ber
©eoatter Senfenmann tönne moßt batb tommen. — ©r
motte aber nießt fterben, beoor er feinen lieben Soßn, ben

ffatob, noeß einmal gefeßen ßabe, unb er bitte ißn, auf ein

paar Sage ßeimgutommen, unb feine grau folle er aueß mit»

bringen.
©s bauerte faft ein Siertetjaßr, bis 2lntmort eintraf,

unb biefe tarn aus Smerita, moßin bem Ingenieur Safob
Steifter ber Srief bes Saters naißgefeßiett morben mar. —
Safob feßrieb, er ßabe in Stejito eine große Srüde auf ei»

gene Secßmmg gebaut unb fie fei in menigen SBocßen fertig.
Sann motte er mit feiner grau unb gmei tombera über bas
Steer naeß Seutfcßtanb tommen. ©r freue fieß fo feßr, feine
lieben ©ttern unb bie ©efeßmifter miebergufeßen; unb nießt
ein paar Sage motte er bleiben, fonbern ein ganges 3aßr
motte er fieß im Scßoße ber geliebten, nun fo lange entbeßr»
ten f)eimat einmal ausrußen oon feiner bisßerigen rafttofen
ßebensarbeit.

Sjansmärtte mar übergtüdtieß. llnb feßon beoor oier»
geßn Sage oorüber maren, mürbe er ungebulbig. Sei jeber
©elegenßeit rfagte er: „3ft benn bie böfe Sriide im Steji»
fanifeßen immer nod) nid)t fertig?"

©nblicß aber mar fie fertig, llnb ißre Sottenbung marb
als eine StBenbung in ber ©efißiißte ber Srüdenbaulunft ge=

feiert. Sie Leitungen bes Satertanbes berießteten barüber
unb mit Stotg priefen fie es, baß ber ©rbauer ein Seutfcßer
fei. Ser Sjerr ßeßrer oon Sjinterbubenbad) tarn fetbft ins
Sßeberßaus unb las ben Sericßt bem Sjansmärtte oor. Sa
meinte ber Sitte oor greube unb fagte unter Sränen: „fyab
icßs nit gfagt, aus bem Satöbte muß noeß mas Secßtes mer»
ben?"

llnb einige SBoeßen nacßßer tarn Satob Stßeifter mit fei»

ner gamitie "an. ©s mar ein rüßrenbes SBieberfeßen gmi»

feßen Sater unb Soßn, aber aueß bie ßöißfte ^eit bagu; benn
ein Siertetjaßr fpäter erbtinbete ber ßansmärtte oötlig, troß
aller ärgttiißen Semüßungen, bie auf bes Soßnes ©eßeiß

nun angemenbet mürben. Ser Sitte trug es mit ©teießmut.
,,©s ift oon ber SIrbeit!" fagte er, „unb brum, meit ber SBeb»

ftußt gu arg im Sunteln gftanben ift! Stber mas tuts! 3cß

ßab' ja bieß noeß einmal feßen tonnen, mein Soßn, unb

fonft gibts für mteß nießts meßr gum SInfeßauen, ßöeßftens

beine Srüde im SMejitanifeßen."
SIls aber im Spätjaßre bas neue Scßul» unb Satßaus

eingemeißt mürbe, bas Satob ÜJleifter feiner ^jeimatgemeinbe
aus Santbarteit barüber ßatte bauen laffen, baß oon ßier

fein ©lüd ausgegangen fei, unb oon bem bie ßeute beßaup»

teten, es fei bas fcßönfte im gangen Ilmtreis, ba meinte ber

ißansmärtte: „Serftift, bas ßätt' icß jeßt boeß aud) gern
gefeßen!" ©r mar aber boeß bei ben ©inmeißungsfeiertieß»
feiten, tränt nacßßer feinen Scßoppen unb mar gtiidtießer als

je im, ßeben. — SBenn ißm einer bie ."ßanb brüdte unb ben

Stifter bes neuen ©emeinbeßaufes lobte, fo täcßette er ftitl
unb baeßte für fieß: „3a, mein 3atöbte! Slus bem ift ßatt

mas Sedßtes morben!"
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Leinewebershansmärtle war. Sagte dann jemand dem Vater

hierüber ein anerkennendes Wort, so geriet der Weber
schier aus dem Häuschen und hoffte in seinem stillen Herzen,
es möchte doch noch etwas Rechtes aus feinem Jungen
werden.

So kam die Zeit, wo der Jaköble aus der Schule
einlassen wurde. Der Hansmärtle hatte hundert Gulden im
Kasten und meinte, damit lasse sich schon was anfangen, weil
doch auch die beiden ältesten Söhne in den Dienst zu Bauern
gegangen waren und von ihrem Lohn einen Teil heimschicken
konntest.

Wie aber der Vater sich eine Gelegenheit ersann, wie er
den Jungen auf die billigste Art hinausbringen könne in die
Welt, da ward er selber krank, lag ein Vierteljahr im Betl
und konnte keinen Kreuzer verdienen. — Als es dann zum
Aufstehen rätlich war, verbot ihm der Doktor, vor Beginn
des Winters an den Webstuhl zu stehen, und auch dann ging
es noch nicht so recht. Da waren denn die hundert Gulden
fortgeflogen, und Doktor und Apotheker hatten nicht den
kleinsten Teil davon bekommen; zudem war Schmalhans
Küchenmeister gewesen den ganzen Sommer über und bis
gegen Weihnachten hin. Da hatte sich der Hansmärtle schließlich

schweren Herzens dazu entschließen müssen, den Jaköble
an den Webstuhl zu stellen, und es muß gesagt werden, daß
es der Knabe ohne Widerwillen tat, obgleich er selbst andere
Pläne im Kopfe hatte. Aber er dachte: „Bin ich erst ein
tüchtiger Weber, und kann der Vater wieder ordentlich mittun,

so verdienen wir zwei zusammen ein schönes Geld,
vielleicht alle Woche gar drei Gulden. Da mag manch ein
Kreuzerlein davon in den Kafsn wandern, was nach Jahr und
Tag ein hübsches Geld ergibt, so daß ich doch noch hinaus
kann in die Welt, was Tüchtiges lernen und dann mehr
verdienen als am Webstuhl."

Auf nächste Ostern ging des Herrn Lehrers von
Hinterbubenbach Aelteste zur ersten Kommunion. Da kam Besuch
ins Schulhaus; es war der Pate des Mädchens, ein Bruder
des Vaters. Er war Buchhalter in einem der größten Brük-
kenbaugeschäfte Deutschlands. Diesem erzählte der Lehrer
von seinem tüchtigen Schüler der Sonntagsschule. Der Bruder

interessierte sich, man ließ den Jaköble mit einigen seiner
Arbeiten kommen, und wenn der Herr auch kein Techniker
war, so hatte er im Geschäftsbetrieb doch schon so viel erkennen

gelernt, zu beurteilen, ob etwas Sinn hatte oder nicht.
Und des Jakob Meister Zeichnungen hatten Sinn.
Der Buchhalter nahm bei seiner Abreise alle die Arbeiten

des Buben mit nach Hamburg und zeigte sie seinen
Prinzipalen, und schon nach acht Tagen kam ein Brief aus der
großen Seestadt, in welchem sich das Geschäft erbot, den
Sohn des Webers als Lehrling in den zeichnerischen Betrieb
aufzunehmen. — In Anbetracht der Familienverhältnisse
wolle man ihm nach vierzehntägiger Probezeit gleich so viel
Lohn geben, daß sich der Junge selbst verköstigen könne.

Der Hansmärtle mußte an diesem Tage zu weben
aufhören; vor lauter Freude verwirrte er die Fäden und
verdarb in einer Viertelstunde mehr, als er in einem halben
Tage wieder gut machen konnte.

Und dann kam der Abschiedsmorgen. Der Vater
begleitete seinen Buben bis zur nächsten Poststation; es war
zwei Stunden dahin, und nach schwerem Abschied zog nun
der Jaköble hinaus in die Welt. Ein arbeits- und erfolgreiches

Leben lag vor ihm.
Wohl kamen Lernjahre. Wohl galt es ihm, sich von den

einfachen Kenntnissen eines Dorfschülers zu dem Wissen und
Können eines Gebildeten emporzuschäffen, aber Jakob Meister

zeigte einen eisernen Willen, und kam er am Abend
geistig ermüdet in sein hochgelegenes Dachkämmerlein, da
gönnte er sich keine Ruhe, keine Erholung. Dann nahm er
wissenschaftliche Werke über Mathematik und Eisenkonstruktionen

vor oder er übte die Anfangsgründe des Französischen
und Englischen ein, was dem.Wäldlerbuben freilich etwas
schwieriger vorkam, als die verzwicktesten Formeln der
Trigonometrie und der Stereometrie.

Und die Lehrzeit dauerte drei Jahre. Dann wurde er
einem älteren Ingenieur als Assistent beigegeben und kam
mit diesem in die verschiedensten Länder Europas. Nach
eingetretener Militärpflicht spielte er sich frei, und jetzt begannen

seine Reisen nach den überseeischen Ländern. — Bald

brauchten ihm seine Chefs keine andern mehr vorzusetzen.
Sie betrauten ihn selbständig mit schwierigen Bauausführungen,

und keine derselben hat deH Ehre seiner Firma und
dem Ruf deutscher Baukunst irgendwelchen Abtrag getan.

Seine Heimat hatte er viele Jahre nicht gesehen, aber
nicht vergessen hat er seinen guten Vater, seine sorgsame
Mutter und die acht Geschwister, und alle Vierteljahr trug
der Postbote hundert Gulden in das kleine Weberhäuschen,
und der Hansmärtle schlug dann allemal einen Purzelbaum
über sein und seiner Frau Bett hinüber. An solchen Tagen
feierte dann der Webstuhl. Der Hansmärtle ließ sich niemals
nehmen, seinen Sonntagskittel anzuziehen und in der „Sonne"

einen Schoppen vom Besten zu trinken. Dann hat er

allen, die ins Wirtshaus kamen, von seinem Jaköble erzählt.
Schließlich hieß es, er sei in Aegypten und habe sich dort

mit einer enorm reichen Engländerin perheiratet, deren Vater

ein Mitarbeiter Ferdinand von Lesseps gewesen sei.

Jetzt kamen alle Vierteljahr zweihundert Gulden. Von
nun an stand der Webstuhl meist still; es war aber auch

notwendig, denn der Hansmärtle war recht alt und gebrechlich

geworden; namentlich hatten seine Augen gelitten und er

drohte zu erblinden.
Da ließ er dem Jakob durch ein Enkelkind einen Brief

schreiben: er, der Hansmärtle sei jetzt über die siebzig und der
Gevatter Sensenmann könne wohl bald kommen. — Er
wolle aber nicht sterben, bevor er seinen lieben Sohn, den

Jakob, noch einmal gesehen habe, und er bitte ihn, auf ein

paar Tage heimzukommen, und seine Frau solle er auch

mitbringen.

Es dauerte fast ein Vierteljahr, bis Antwort eintraf,
und diese kam aus Amerika, wohin dem Ingenieur Jakob
Meister der Brief des Vaters nachgeschickt worden war. —
Jakob schrieb, er habe in Mexiko eine große Brücke aus

eigene Rechnung gebaut und sie sei in wenigen Wochen fertig.
Dann wolle er mit seiner Frau und zwei Kindern über das
Meer nach Deutschland kommen. Er freue sich so sehr, seine
lieben Eltern und die Geschwister wiederzusehen; und nicht
ein paar Tage wolle er bleiben, sondern ein ganzes Jahr
wolle er sich im Schoße der geliebten, nun so lange entbehrten

Heimat einmal ausruhen von seiner bisherigen rastlosen
Lebensarbeit.

Hansmärtle war überglücklich. Und schon bevor vierzehn

Tage vorüber waren, wurde er ungeduldig. Bei jeder
Gelegenheit rsagte er: „Ist denn die böse Brücke im
Mexikanischen immer noch nicht fertig?"

Endlich aber war sie fertig. Und ihre Vollendung ward
als eine Wendung in der Geschichte der Brückenbaukunst
gefeiert. Die Zeitungen des Vaterlandes berichteten darüber
und mit Stolz priesen sie es, daß der Erbauer ein Deutscher
sei. Der Herr Lehrer von Hinterbubenbach kam selbst ins
Weberhaus und las den Bericht dem Hansmärtle vor. Da
weinte der Alte vor Freude und sagte unter Tränen: „Hab
ichs nit gsagt, aus dem Jaköble muß noch was Rechtes
werden?"

Und einige Wochen nachher kam Jakob Meister mit
seiner Familie an. Es war ein rührendes Wiedersehen
zwischen Vater und Sohn, aber auch die höchste Zeit dazu; denn
ein Vierteljahr später erblindete der Hansmärtle völlig, trotz
aller ärztlichen Bemühungen, die auf des Sohnes Geheiß

nun angewendet wurden. Der Alte trug es mit Gleichmut.
„Es ist von der Arbeit!" sagte er, „und drum, weil der Webstuhl

zu arg im Dunkeln gstanden ist! Aber was tuts! Ich
hab' ja dich noch einmal sehen können, mein Sohn, und

sonst gibts für mich nichts mehr zum Anschauen, höchstens

deine Brücke im Mexikanischen."

Als aber im Spätjahre das neue Schul- und Rathaus
eingeweiht wurde, das Jakob Meister seiner Heimatgemeinde
aus Dankbarkeit darüber hatte bauen lassen, daß von hier
sein Glück ausgegangen sei, und von dem die Leute behaupteten,

es sei das schönste im ganzen Umkreis, da meinte der

Hansmärtle: „Verflixt, das hätt' ich jetzt doch auch gern ge-

sehen!" Er war aber doch bei den Einweihungsfeierlichkeiten,

trank nachher seinen Schoppen und war glücklicher als

je im Leben. — Wenn ihm einer die Hand drückte und den

Stifter des neuen Gemeindehauses lobte, so lächelte er still
und dachte für sich: „Ja, mein Jaköble! Aus dem ist halt
was Rechtes worden!"
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ßcifc Stunbe
Söag nullit ôu mir öenrt Tagen
®u grimer, laiheiiôet ffrüßtinaStafl?
®te muntern Stoffeln icölagen
2Sie iranien naß im &unïlen £>ag.

Stein Slder fcfjeint au träumen,
©ana TtiH iftê unter ben Säumen,
3?dj Ijör' &er leifen Stmtôe Schlag.

Sie ïommt mit je&em Senae,
Steigt auf roie ein oerfunfen ®ut,
gern an ôer Kinö6eit ©renae
SSan&r iff) in treuer Singen £>ut;
©in $uft liegt über ôen SBeiten,
$te öeimtic&en ©loden läuten:
®u Baft eg gut, bu Saft es gut!
9(6 feB' 5er Stutter ©änbc,
Serroerït unô ßart — unô ôod) fo roeicB

Sie müßt ftdj oßne ©n6e
Itnô gibt un5 gibt unô bleibt bocb reicß.
3ü SttferS ©runô geborgen
Schläft ibr Segnen unô Sorgen
Unô macfjt ihn mir aum SRörcßenreicß.

Stlfreô .buggen&erger.

3efaja uttö Die eleganten Jeanen
leinet geil

3n ber geitfeßrift „Steue grauenfleibung unb
grauenlültur" lefen mir-, ©s ift nocß meßt lange
lier, ba prie id) non Seiten fpredjen, bie gmifeßen
ben Knieen in ßmmpelröden getragen tourben,
bamit bas betreffenbe 3rtbinibuum, am Scßreiten
oerßinbert, nur nod) trippeln îann. Stießt bas
erfte ERal im ßauf ber Seiten haben fid) grauen
biefem Srrfinn unterroorfen. 23or ungefähr 2650
3aßren, als 3erufalem eine große, oolfreicße unb,
menn man bem 3dfaja ©lauben feßenfen barf,
elegante Stabt mar, trugen bie 'ERobebamen
Scßrittfetten, bie ihnen in ben engen ©emänöern
bie güße aneinanber feffelten. — ©uter, feuriger
EBein, gerben unb Korn gebiehen im ßan'be 3u»
ba. 23on allen Seiten floffen ber Stabt aus betn
ßanbe Kulturgüter gu. Sie ERänner faßen beim
grüßfeßoppen, bei EBürgtrun!, SBomle ober SBier,
unb beßnten ihre Sißungen manchmal bis in bie
Sämmerung aus. Sie grauen pußten fid), ©bie
ERetaEe unb ©efteine, herrlidje Stoffe mürben
über See non Eîgppten eingeführt, über ßanb aus
SBabglonien unb 3nbien burd) große Karamanen,
bie ©on Often ßeranfommenb bie EBüfte umgogen
unb ißaläftina oon Storben betraten. ERit aEem
mürben bie oeomößnien oergärtelten ©inmoßner
Derfeßen, mas ißrem ßujusbebürfnis entfprad).
©ifrig baeßten bie ERobebamen geruialems bar»
über nad), mie fie ERännerßergen berüden fönn»
ten, ißre Schönheit burd) foftbare Soiletten ms
rechte ßießt gu feßen.- Sanf ber Ekjcßreibung bes
feßarf beobaeßtenben 3efajas feßen mir fie beutlicß
oor uns. 3« ber libergeugung, tabellos angego»
gen gu fein, tragen fie eine gemiffe Slufgeblafen»
ßeit gur Scßau, fie reden ben fjals, fie fcßielen mit
ben Elugen. Sie 2/unifa aus feinen ßinnen mirb
burd) einen prächtigen ©üriel gufaminengeßalien,
gegiert mit ©efeßmeiben ober bureß eine Scßärpe.
Sarüber ßängt ein Ißracßtmantel ober Ebermurf.
©s flirren bie guß'fpangen unb Elrmfetten, es
blißen bie Dßrtropfen, bie Stirnbänber, bie i>alb=
monbe im funfiooll geträufelten bodenßaat, bas,
mie ßeute, feiner Srägerin nießt immer angemaeß»
fen mar. Sagegen borniert nun 3efaja: „EBeit

bie grauen gions ßoeß einßerfaßren, im ©eben
ben i)als ßoeß reden unb 'fredje Slide merfen, im»
merfort tängelnb einßergeßen unb mit ben guß»
fpangen flirren, fo mirb ber Tßerr ben Scßeitel
ber grauen gions grinbig machen. — Sin jenem
Sage mirb 3dßme abreißen bie prächtigen guß»
fpangen unb bie Stirnbänber unb bie fjalbmonbe,
bie Dßrtropfen unb bie Elrmfetten unb bie Kopf»
fcßleier, bie ^opfbunbe unb bie Scßrittfettcßen
unb bie ^fSracßtgürtel unb bie 9fied)fläfd)cßen unb
2lmulette, bie gingerringe unb bie Etafenringe,
bie geierfleiber unb bie EJtäntel unb bie Über»
mürfe unb bie Safcßen, bie Spiegel unb bie fei»
nen ßinnen unb Surbane unb bie Sd>leier." —
Unb bann — „Statt bes Salfams gibts 'ERober
unb ftatt ber Scßärpe ben Strid, ftatt bes fünft»
ooEen ©efräüfels bie ©laße unb ftatt bes Ißracßt»
mantels Umgürtung mit härenem ©emanb,
Sranbmal ftatt ber Scßöne!"

bie Jura in bec ßimmelstunfte
Sie Etftronomie ift feit langem bie Etatur»

miffenfcßaft gemöfen, bie oon ben grauen am
meiften beoorgugt unb auch geförbert morben ift.
3n früherer geit finb namenfließ in ©nglanb me»
fentiieße aftronomifeße gorfeßungen oon grauen
ausgeführt morben. ©inen großen unb berecß»
tigten Etußm ßaben fid) auf biefem ©ebtete Staro»
line fferfcßel, bie Scßmefter bes großen griebrid)
EBilßelm ffetfcßel, unb ßabp SomeroiEe ermor-
ben 3ene entbedte u. a. aeßt Kometen, biefe gab
großartige EBerfe über bie ^immelsmeißanif unb
über bie magnetifeße Äraft ber Sonnenfrraßlen
heraus. Sas Seifpiet eines gerabegu ibealen
gufemmenmirfens eines ©hepaares haben Dann
bie beiben ffuggins gegeben, bie bis in ihr höcß»
ftes Elfter aEe, aueß bie feßmierigften aftronomi»
feßen unb aftrophßfifalifcben Unterfucßungen gu»
fammen ausgeführt ßaben. ßabt) ^ttggins mürbe
bie für eine grau einzigartige Elnerlennung gu»
teil, baß fie oon ber Sritifcßen Elftronomifcßen
©e'feEfcßaft gum ©ßrenmitglieb ernannt mürbe,
©in großes SSerbienft ßat fieß aueß bie fürglicß
oerftorbene grau gleming erroorben, eine Scßot»
tin oon ©eburt, bie fid) an ber Sternmarte ber
T)aroarb»Unioerfität bei IBofton mit ber Surcß»
forfeßung oon photographifchen ffimmelsaufnaß»
men befcßäftigt unb babei eine große Elngaßl
neuer Sterne entbedt ßat. ©in gräulein ©liga»
betß ESromn mar an ber Sritifcßen 'aftronomifeßen
^Bereinigung mit ber ßeitung ber Abteilung für
Sonnenforfdßung betraut unb führte mehrere
meite Eteifen gur ^Beobachtung ooEftänbiger Son»
nenfinfterniffe aus. gräulein ©atßerine Steoens
fteßt nocß jeßt an ber Spiße ber Elbteilung für
bie ^Beobachtung ber EJteteore, Elorblicßter unb
bes Sierfreielicßtes. Henriette ßeamitt ift eine
roübbige Elebenbußlerin oon grau gleming ge»

mefen, inbem fie gleicßfaEs an ber .^armaPbftern»
marte 25 oerärtberlicße neue Sterne entbedte.
©ben ift jeßt in ißaris eine junge Slftronomin an
ber tarifer Sternmarte angefteEt morben.

Die Hopfbeöetfung bec Hinte
SSetracßtet man bie ^opfbebedung, mit ber

jeßt unfere Kleinen im grüßjaßr unb Sommer
erfdjeinen, fo mirb man bie Sprannei ber SRobe

boppelt ßart empfinben. ffier geßt ein ERäbcßen
mit einem fleinen fteifen feßmarg lädierten i)ut

folgfam unb ftiE an ber ffanb ber Sonne fpagie»
ren. Sort toEen einige Kinber in fogenannten
Sübmeftern aus ßeEbraunem ßeber umßer, oorn
ßoeß aufgefcßlagen, hinten meit in ben Eladen
ßinabreicßenb, unb meiter trippeln halb ßier, halb
bort fleine gmei» bis Sreijäßrige umßer, beren
buftiges, mit Sanb bureßgogenes ober gar oon
ber SRutterßanb beftidtes ffäubeßen gierlicße
Scßleifdjen über ben Oßren unb Sinbebänber
aufmeifen. Sie ERänget an ben brei angeführten
fjutformen für unfere Kleinften finb berart groß,
baß fie birett gu Scßäbigungen ber ©efunbßeit
berfelben füßren müffen. Ser fteife, feßmarg la!»
fierte fjut erßißt ben Kopf, ba feßmarg bie Son»
nenftraßten abforbiert, unb oerßinbert außerbem
jegliche Elusbünftung bes fleinen Kopfes. Sie
braunen ßeberfappen, bie „Sübmefter", ßaben
oor ißm menigftens ben Sorgug, baß fie meieß
finb unb feinen fcßäblicßen Srud ausüben, aber
ben Kopf erßißen fie troß ißrer ßeEen garbe eben»
faEs, unb bie Sranfpiration mirb burd) fie be»

ßinbert. Sinb nun bie gierlicßen üäubeßen in
biefer dßinfidjt einmanbfrei, ba fie ooEftänbig
luft» unb licßtburcßläffig finb, fo feßlt ißnen, eben»

fo mie ben „Sübmeftern", ber notmenbige feßat»
tenfpenbenbe Elanb für bie fo empfinblicßen Elu»

gen. SRan beobachte nur einmal bie fleinen 2Be=

fen, mie fie unabläffig mit ben Etugen blingein
unb babei bas ©efießteßen oergießen, roäßrenb
oieEeid)t bie ERutter neben ißnen einßergeßt unb
fieß bes hoppelten Scßußes eines breitranbigen
ffutes unb eines ftßüßenben Sonnenfcßirmes ge»
gen bie blenbenben Straßlen ber Sonne erfreut.

Unreifes Obft
Sie geit bes unreifen Dbftes näßt ßeran unb

ßat bie gaßlrdicßen, aEjäßrlicß mieberfeßrenben
Serbauungsftörungen bei Kinbern unb unoor»
fießtigen ©rmaeßfenen im @e:folge, bie es meßt
abmarten fönnen, bis bie grüeßte gur Seife ge»
langt finb. ©s fönnte nun münberbar ehfdjeinen,
baß gerabe unreifes Obft fo 'fcßäbßcß ift. Ser
©runb liegt barin, baß unreifes Obft Stoffe ent»
ßält, bie eine Steigung auf bie SRagen» unb Sarm»
fcßleimßaut ausüben unb bie als foltße gmar nocß
feine SBerbauuungsftöruagen bemirfen mürben,
menn n'icßt mit einer Neigung ber Scßleimßaut
bie ©efaßr oerburtben märe, baß bie überaE oor»
ßanbenen Kranfßeitsfeime feften iBoben faffen.
©s bürfte bef'annt ffein, baß ber gefunbe ERagen
in ber Sage ift, aEe Safterien faßt gang gu ger»
ftören: fo ift es beifpie'lsmeife bureß SSerfucß be»
miöfen, baß ein gefunber 'ERagen felbft eine Stein»
fultur oon ©ßolerabagiEen gu gerftören oermäg.
EBenn über 'ERagen ober Sarm bureß irgenb
meteße Speifen gereigt merben, fo oerlieren fie
biefe fo midftige Kraft ber gerftörung, unb bie
Safterien finb in ber Sage, feften guß gu faffen.
SBiele SRenfcßen fagen, man folle fein unreifes
Obft effen, man fönne baoon ©ßolera befommen.
Siefer Stusfprucß ift eigentlid) falfcß, entßält aber
bennoeß etmas Eticßtiges. 'ERan foil bas unreife
Obft rtidjt effen, um nidjt bie fcßüßenbe 33erbau=
ungsfraft bes 'ERagens gu gerftören, meil man
bann, menn bie.bagu nötigen IBafterien in ben
ERagen gelangen, einer ©ßolerainfeftion gum
Opfer fäEt. Elus biefem gufammenßang geßt flar
ßeroor, baß man feinen ERagen meßt bureß rei»
gen'be Speifen, unb eine foldße ift unreifes Obft,
fißäbigen foE.
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Leise Stunde
Was willst du mir denn sagen
Du grüner, lachender Frühlingstag?
Die muntern Drossel» schlagen
Wie trunken nah im dunklen Hag.
Mein Acker scheint zu träumen.
Ganz still ists unter den Bäumen,
Ich hör' der leisen Stunde Schlag.

Sie kommt mit jedem Lenze,
Steigt auf wie ein versunken Gut,
Fern an der Kindheit Grenze
Wandl' ich in treuer Augen Hut:
Ein Duft liegt über den Weiten,
Die heimlichen Glocken läuten:
Du hast es gut, du hast es gut!
Ich seh' der Mutter Hände,
Verwerkt und hart — und doch so weich!
Sie müht sich ohne Ende
Und gibt und gibt und bleibt doch reich.
In Ackers Grund geborgen
Schläft ihr Segnen und Sorgen
Und macht ihn mir zum Märchenreich.

Alfred Hnggenbergcr.

Zesaja und die eleganten Zranen
seiner Zeit

In 'der Zeitschrift „Neue Frauenkleidung und
Frauenkultur" lesen wir: Es ist noch nicht lange
her, da hörte ich von Ketten sprechen, die zwischen
den Knieen in Humpelröcken getragen wurden,
damit das betreffende Individuum, am Schreiten
verhindert, nur noch trippeln kann. Nicht das
erste Mal im Lauf der Zeiten haben sich Frauen
diesem Irrsinn unterworfen. Vor ungefähr 2630
Iahren, als Jerusalem eine große, volkreiche und,
wenn man dem Jesaja Glauben schenken darf,
elegante Stadt war, trugen die Modedamen
Schrittketten, die ihnen in den engen Gewändern
die Füße aneinander fesselten. — Guter, feuriger
Wein, Herden und Korn gediehen im Lande Iu-
da. Von allen Seiten flössen der Stadt aus dem
Lande Kulturgüter zu. Die Männer saßen beim
Frühschoppen, bei Würztrunk, Bowle öder Bier,
und dehnten ihre Sitzungen manchmal bis in die
Dämmerung aus. Die Frauen putzten sich. Edle
Metalle und Gesteine, herrliche Stoffe wurden
über See von Ägypten eingeführt, über Land aus
Babylonien und Indien durch große Karawanen,
die von Osten herankommend die Wüste umzogen
und Palästina von Norden betraten. Mit allem
wurden die verwöhnten verzärtelten Einwohner
versehen, was ihrem Luxusbedürfnis entsprach.
Eifrig dachten die Modedamen Jerusalems
darüber nach, wie sie Männerherzen berücken könnten,

ihre Schönheit durch kostbare Toiletten ms
rechte Licht zu setzen.- Dank der Beschreibung des
scharf beobachtenden Iesajas sehen wir sie deutlich
vor uns. In der Überzeugung, tadellos angezogen

zu sein, tragen sie eine gewisse Aufgeblasenheit

zur Schau, sie recken den Hals, sie schielen mit
den Augen. Die Tunika aus feinen Linnen wird
durch einen prächtigen Güriel zusammengehalten,
geziert mit Geschmeiden oder durch eine Schärpe.
Darüber hängt ein Prachtmantel oder Überwurf.
Es klirren die Fußspangen und Armkètten, es
blitzen die Ohrtropfen, die Stirnbänder, die
Halbmonde im kunstvoll gekräuselten Lockenhaar, das,
wie heute, seiner Trägerin nicht immer angewachsen

war. Dagegen donnert nun Iesaja: „Weil

die Frauen Zions hoch einherfahren, im Gehen
den Hals hoch recken und freche Blicke werfen,
immerfort tänzelnd einhergehen und mir den
Fußspangen klirren, so wird der Herr den Scheitel
der Frauen Zions grindig machen. — An jenem
Tage wird Iähwe abreißen die prächtigen
Fußspangen und die Stirnbänder und die Halbmonde,
die Ohrtropfen und die Armketten und die
Kopfschleier, die Kopfbunde und die Schrittkettchen
und die Prachtgürtel und die Riechfläschchen und
Amulette, die Fingerringe und die Nasenringe,
die Feierkleider und die Mäntel und die
überwürfe und die Taschen, die Spiegel und die
feinen Linnen und Turbane und die Schleier." —
Und dann — „Statt des Balsams gibts Moder
und statt der Schärpe den Strick, statt des
kunstvollen Gekräusels die Glatze und statt des
Prachtmantels Umgürtung mit härenem Gewand,
Brandmal statt der Schöne!"

Sie Zmu in der Himmelskunde
Die Astronomie ist seit langem die Natur-

wissenschaft gewesen, die von den Frauen am
meisten bevorzugt und auch gefördert worden ist.

In früherer Zeit sind namentlich in England
wesentliche astronomische Forschungen von Frauen
ausgeführt worden. Einen großen und berechtigten

Ruhm haben sich aus diesem Gebiete Karoline

Herschel, die Schwester des großen Friedrich
Wilhelm Herschel, und Lady Somerville erwor-
den Jene entdeckte u. a. acht Kometen, diese gab
großartige Werke über die Himmelsmechanik und
über die magnetische Kraft der Sonn-nstrahlen
heraus. Das Beispiel eines geradezu idealen
Zusammenwirkens eines Ehepaares haben dann
die beiden Huggins gegeben, die bis in ihr höchstes

Alter alle, auch die schwierigsten astronomischen

und astrophysikalischen Untersuchungen
zusammen ausgeführt haben. Lady Huggins wurde
die für eine Frau einzigartige Anerkennung
zuteil, daß sie von der Britischen Astronomischen
Gesellschaft zum Ehrenmitglied ernannt wurde.
Ein großes Verdienst hat sich auch die kürzlich
verstorbene Frau Fleming erworben, eine Schottin

von Geburt, die sich an der Sternwarte der
Harvard-Universität bei Boston mit der
Durchforschung von photographischen Himmelsaufnahmen

beschäftigt und dabei eine große Anzahl
neuer Sterne entdeckt hat. Ein Fräulein Elizabeth

Brown war an der Britischen astronomischen
Vereinigung mit der Leitung der Abteilung für
Sonnenforschung betraut und führte mehrere
weite Reisen zur Beobachtung vollständiger
Sonnenfinsternisse aus. Fräulein Catherine Stevens
steht noch jetzt an der Spitze der Abteilung für
die Beobachtung der Meteore, Nordlichter und
des Tierkreislichtes. Henriette Leawitt ist eine
würdige Nebenbuhlerin von Frau Fleming
gewesen, indem sie gleichfalls an der Harwaydstern-
warte 23 veränderliche neue Sterne entdeckte.
Eben ist setzt in Paris eine junge Astronomtn an
der Pariser Sternwarte angestellt worden.

Sie Kopsbedeckung der Kinder
Betrachtet man die Kopsbedeckung, mit der

jetzt unsere Kleinen im Frühjahr und Sommer
erscheinen, so wird man die Tyrannei der Mode
doppelt hart empfinden. Hier geht ein Mädchen
mit einem kleinen steifen schwarz lackierten Hut

folgsam und still an der Hand der Bonne spazieren.

Dort tollen einige Kinder in sogenannten
Südwestern aus hellbraunem Leder umher, vorn
hoch aufgeschlagen, hinten weit in den Nacken
hinabreichend, und weiter trippeln bald hier, bald
dort kleine Zwei- bis Dreijährige umher, deren
duftiges, mit Band durchzogenes oder gar von
der Mutterhand besticktes Häubchen zierliche
Schleifchen über den Ohren und Bindebänder
aufweisen. Die Mängel an den drei angeführten
Hutformen für unsere Kleinsten sind derart groß,
daß sie direkt zu Schädigungen der Gesundheit
derselben führen müssen. Der steife, schwarz lak-
kierte Hut erhitzt den Kopf, da schwarz die
Sonnenstrahlen absorbiert, und verhindert außerdem
jegliche Ausdünstung des kleinen Kopfes. Die
braunen Lederkappen, die „Südwester", haben
vor ihm wenigstens den Vorzug, daß sie weich
sind und keinen schädlichen Druck ausüben, aber
den Kopf erhitzen sie trotz ihrer hellen Farbe ebenfalls,

und die Transpiration wird durch sie
behindert. Sind nun die zierlichen Häubchen in
dieser Hinsicht einwandfrei, da sie vollständig
luft- und lichtdurchlässig sind, so fehlt ihnen, ebenso

wie den „Südwestern", der notwendige
schattenspendende Rand für die so empfindlichen
Augen. Man beobachte nur einmal die kleinen Wesen,

wie sie unablässig mit den Augen bllnzem
und dabei das Gesichtchen verziehen, während
vielleicht die Mutter neben ihnen einhergeht und
sich des doppelten Schutzes eines breitrandigen
Hutes und eines schützenden Sonnenschirmes
gegen die blendenden Strahlen der Sonne erfreut.

Unreifes Sdst
Die Zeit des unreifen Obstes naht heran und

hat die zahlreichen, alljährlich wiederkehrenden
Verdauungsstörungen bei Kindern und
unvorsichtigen Erwachsenen im Gefolge, die es nicht
abwarten können, bis die Früchte zur Reife
gelangt sind. Es könnte nun -wunderbar erscheinen,
daß gerade unreifes Obst so schädlich ist. Der
Grund liegt darin, daß unreifes Obst Stoffe
enthält, die eine Reizung auf die Magen- und
Darmschleimhaut ausüben und die als solche zwar noch
keine Verdauuungsstörungen bewirken würden,
wenn nicht mit einer Reizung der Schleimhaut
die Gefahr verbunden wäre, daß die überall
vorhandenen Krankheitskeime festen Boden fassen.
Es dürfte bekannt sein, daß der gesunde Magen
in der Lage ist, alle Bakterien fast ganz zu
zerstören: so ist es beispielsweise durch Versuch
bewiesen, daß ein gesunder Magen selbst eine
Reinkultur von Cholerabazillen zu zerstören vermag.
Wenn über Magen oder Darm durch irgend
welche Speisen gereizt werden, so verlieren sie
diese so wichtige Kraft der Zerstörung, und die
Bakterien sind in der Lage, festen Fuß zu fassen.
Viele Menschen sagen, man solle kein unreifes
Obst essen, man könne davon Cholera bekommen.
Dieser Ausspruch ist eigentlich falsch, enthält aber
dennoch etwas Richtiges. Man soll das unreife
Obst nicht essen, um nicht die schützende
Verdauungskraft des Magens zu zerstören, weil man
dann, wenn die dazu nötigen Bakterien in den
Magen gelangen, einer Cholerainfektion zum
Opfer fällt. Aus diesem Zusammenhang geht klar
hervor, daß man seinen Magen nicht durch
reizende Speisen, und eine solche ist unreifes Obst,
schädigen soll.
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